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NEUESTE NACHRICHTEN
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Olympische Siegelliste
490-m-Hfirden :

1 . Charlie Moore (USA ) 50,8 Sek.
2. Juni Litujev (Rußland ) 51,3 Sek.
3. John Holland (Neuseeland) 52,2 Sek.

100-m-Lauf:
1. Lindy Remigino (USA) 10,4 Sek.
2. Herbert McKenley (Jamaika) 10,4 Sek.
3 . McDonald Bailey (England ) 10,4 Sek.

Kugelstoßen:
1 . Pärry O Brien (USA ) 17,41 m
2 . Clareirce Hooper (USA ) 17,39 m
3. Jim Fuchs (USA ) 16,93 m

50-km-Gehen:
1 . Giuseppe Dordini (Italien) 4:28 :07,8 Std .
2. J. Dolezal (Tscbechoslow .) 4 :30 :17,7 Std .
3. Antal Roka (Ungarn ) 4 :31 :27,2 Std .

Weitsprung:
1 . Jerry Bifle (USA ) 7,57 m
2. Meredith Courdine (USA ) , 7,51 m
3. Oedoen Foeldesi (Ungarn ) 7,30 m

Reckturnen :
1 . Gfinthard ( Schweiz )
2. Alfred Schwarzmann (Deutschand ) und

Stalder (Schweiz )
3 . Heikko Savolainen (Finnland)

Persischer Ministerpräsident weicht dem Druck
Revolutionäre Tumulte in ganz Persien - Der Bruder des Schahs schwer verletzt ?

Teheran (AP/dpa) . Der erst vor wenigen Tagen vom Schah ernannte persische
Ministerpräsident Ghavam es Sultaneh ist gestern nachmittag durch blutige Un¬
ruhen in Teheran und anderen Städten Persiens zum Rücktritt gezwungen worden.
Erst die Kunde von seinem Abgang beruhigte die nach Tausenden zählenden Mas¬
sen . Schwere Tumulte, bei denen es nach den bisherigen Berichten mindestens 20
Tote gab , spielten sich gestern morgen in Teheran ab . Dabei soll auch der Bruder
des Schahs, Prinz Ali Resa , von Pöbelhaufen mißhandelt und schwer verletzt wor¬
den sein . j.
Etwa 2000 Anhänger Mossadeks durchsetzt

von Schlägerkolonnen der kommunistischen
Tudeh-Partei , versuchten mit' dem Ruf „Tötet
Ghavam“, das von Polizei und Truppen abge¬
sperrte Parlamentsgebäude zu stürmen. In
Abadan traten gleichzeitigdie Ölarbeiter in den
Streik . Die westiranischeStadtHamadan soll von
den Umstürzlern besetzt und die Stadtpolizei
überwältigt worden sein.

Am wildesten tobten die Straßenkämpfe in
der Hauptstadt Teheran . Unter einem Hagel
von Pflastersteinen durchbrach die fanatisierte
Menge die Absperrungen am Parlamentsplatz
und begann Tore und Mauern zu erklettern .

• Als Warnschüsse nichts fruchteten, feuerte die
Polizei in die an den Mauern hängenden Men¬
schentrauben . In sinnloser Wut zerstörte die
zurückflutende Menge Kraftwagen und Schau¬
fenster . Auch in anderen Stadtteilen kam es zu

Britische Denkschrift überreicht
Dr . Adenauer fährt heute nach Paris zur Konferenz der Außenminister

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
Bonn . Ein britisches Memorandum zum Eden-

plan wurde gestern der Bundesregierung über¬
reicht.

Das Memorandum, das eine Aufzeichnung
über den bekannten Plan des britischen Außen¬
ministers Eden zur Lösung der künftigen briti¬
schen Beziehungen zum Schumanplan darstellt ,sei namentlich in Anbetracht der bisherigen
Zurückhaltung Großbritanniens gegenüber dem
Schumanplan in Bonn „mit Interesse“ aufge¬
nommen worden.

flach dem Edenplan sollen europäische Orga¬
nisation, wie die Montanunion und die
Europa-Armee, dem von 14 Nationen gebilde¬
ten Europarat in Straßburg als koordinierender
Instanz angegliedert werden. Ein gleichlauten¬
des Memorandum sei vor einigen Wochen dem
französischen Außenminister Schuman über¬
reicht worden . Dieser habe jedoch gebeten, die
Aufzeichnung auch allen anderen Schumanplan-
ländern zur Kenntnis zu bringen.

Bundeskanzler Dr. Adenauer fährt heute nach
Paris zu der Konferenz der Außenminister der
Schumanplanländer. Auf dieser Konferenz wird
der Sitz der obersten Organe der Montanunion
bestimmt . Nach allgemeiner Auffassung kommt
es zu einem Ringen zwischen Straßburg und
Den Haag. Den Haag bietet die besten mate¬
riellen Voraussetzungen, wie auf allen Seiten
betont wird , aber Straßburg tritt in den Vor¬
dergrund , wenn entsprechend dem englischen
Vorschlag , dem oben genannten Edenplan, die
zu einem europäischen Parlament ausgestajtete
parlamentarische Versammlung des Schuman-
planes in enger Verbindung mit dem Europarat
arbeiten soll .

Der Kanzler wird nach allgemeiner Ansicht
während dieser Konferenz in Paris mit Außen¬
minister Schuman auch die Saarfrage bespre¬
chen müssen. Die deutsche Delegation beim
Europarat hat offiziell den Präsidenten der
Beratenden Versammlung in Straßburg tele¬
grafisch aufgefordert , die Verletzung der demo¬
kratischen Grundrechte an der Saar auf die
Tagesordnung der Tagung im September zu
setzen. Die Delegation beruft sich darauf , daß
die Saar als Mitglied des Europarates auf das
Statut des Rates und auf die Konvention zur

Wahrung der Menschenrechte in den Ländern
des Europarates verpflichtet sei . Diese Verpflich¬
tungen würden jedoch jetzt wieder durch die
Nichtzulassung neuer Parteien an der Saar ver¬
letzt.

Die bevorstehenden Pariser Verhandlungen
über die Organisation der Montanunion wer¬
den von der „Financial Times “ lt . Drahtbericht
unseres Londoner Korrespondenten in Verbin¬
dung gebracht mit dem neuen Schumanplan,
eine übernationale westeuropäische Behörde
einzusetzen . Nachdem es Außenminister Schu¬
man nicht gelungen sei , so sagt „Financial
Times“, die Souveränität der einzelnen natio¬
nalen Regierungen stückchenweise zu durch¬
löchern, versuche er nun, seine übernationale
Behörde wieder durch eine Hintertür hereinzu¬
bringen , ohne indessen bei den Partnern der
Montanunion auf viel Gegenliebe zu stoßen .
Dieses grandiose Projekt an der Spitze stünde
im Gegensatz zu den praktischen Entscheidun¬
gen auf einer niederen Ebene, wo der wirt¬
schaftliche Konflikt der souveränen Staaten so
ausgesprochen sei wie zuvor.

Wohiebwird Gesandter in Lissabon
Bonn (dpa) . Die portugiesische Regierung

erteilte für den bisherigen badischen Staats¬
präsidenten Leo Wohieb das Agreement ( = Zu¬
stimmung ) als außerordentlicher Gesandter und
bevollmächtigter Minister der Bundesrepublik
Deutschland in Lissabon.

Wohieb wurde am 22 . September 1888 ln
Freiburg i. Br. geboren. Nach Abschluß des
Studiums der klassischen Philologie und
Archäologie war er von 1912 bis 1945 im badi¬
schen Schuldienst tätig , dem er zuletzt als Di¬
rektor des Gymnasiums in Baden-Baden ange¬
hörte . Nach dem Krieg war Wohieb Staats¬
sekretär für Kultus, Erziehung und Unterricht
im badischen Staatssekretariat . Nach Errichtung
des Landes Baden (Südbaden) wurde er 1947
unter Beibehaltung des Kultusministeriums
zum Staatspräsidenten gewählt. Dieses Amt
hatte er bis zum Zusammenschluß der drei
südwestdeutschen Länder zum neuen Bundes¬
land Baden-Württemberg inne.

m

erheblichen Ausschreitungen . Vor dem inter¬
nationalen Telegraphenamt stürmte eine Menge
von etwa 3000 Demonstranten durch die Stra¬
ßen. Durch Agitatoren , die blutige Kleidungs¬
stücke schwenkten und die Leichen gefallener
Aufrührer mitführten , zu höchster Wut auf¬
gepeitscht, überrannte sie die mit Gummiknüp¬
pel auf einzelne einschlagenden Polizisten, über¬
kletterte einen gefechtsklaren Panzer und
stürzte sich geradewegs in das Feuer einer
Schützenkette von Soldaten.

Auch vor Mossadek feindlich eingestellten
Zeitungen mußten Truppen mit gefälltem Bajo¬
nett gegen die Angreifer Vorgehen . Aufrufe zur

Der „Friedensengel “ wurde abgeführt
Unser Bild zeigt die Rothrand Pleyer, 23 Jahre alt , Jnra-Studentin ans GSttingen , die, wie bereits
gemeldet, bei der Eröffnungsfeierder Olympiadevor dem Mikrophon eine Friedensredehalten wollte.
Sie wird hier von Mitgliedern des finnischen Olympischen Komitees aus dem Stadion von Helsinki
geführt und wurde gestern von der Polizei in ihren Wohnort Stuttgart gebracht . (AP)

Rauchwolken über Grafenwöhr
Nürnberg (apd) . Schwere Rauchwolken

lagern bereits seit Tagen über dem amerikani¬
schen Truppenübungsplatz Grafenwöhr in der
Oberpfalz etwa 80 km nordöstlich von Nürn¬
berg. Wenn der Wind von Norden weht , ist die
Luft in den rund 20 km entfernt liegenden
Städten Amberg und Weiden von dem beißen¬
den Qualm des riesigen Waldbrandes erfüllt ,
der sich im südlichen Teil des großen Übungs¬
geländes immer weiter ausdehnt und sich be¬
ängstigend der militärischen Zeltstadt nähert,
die südlich von Eschenbach errichtet wurde.

Kleinformatzigarette für 7% Pfg. ?
Bonn (dpa) . Finanzminister Schäffer legte dem

Bundeskabinett einen Gesetzentwurf zur Sen¬
kung der Tabaksteuer voA Die Normalzigarette
soll danach in Zukunft 8Vs Pfg. kosten. In
beschränktem Umfang äoll daneben auch eine
Kleinformatzigarette für 7 'A Pfg. verkauft wer.
den . Auch für die anderen Tabakerzeugnisse,mit Ausnahme von Feinschnitt , sind Preissen¬
kungen vorgesehen. Der neue Tabaksteuer-Ge¬
setzentwurf sieht umfangreiche Maßnahmen
zum Schutz der kleinen Betriebe vor. Für die
kleinen Betriebe wird nicht nur die Tabak¬
steuer in weitem Umfange ermäßigt , es ist auch
vorgesehen, daß die Produktion der wahrschein¬
lich

_
sehr gefragten 7K -Pfg.-Zigarette den

kleinen Betrieben voibehalten bleibt . Für diese
Betriebe ist auch die Produktion eines steuer¬
begünstigten Feinschnitts geplant , von dem das
Fünfzig-Gramm-Päckchen 1 .40 DM kosten soll.
Kautabak und Schnupftabak sollen ebenfalls
billiger werden .

Ruhe ur.d Ordnung über den Rundfunk , die
Anhänger I -ossadeks in der Befürcht ng ver¬
breiteten, die Kommunisten könnten sich die¬
sen . Ausbruch der Volkswut zunut machen
und das Gesetz des Handelns an sich reißen,
verhallten ungehört.

Der ehemalige persische Ministerpräsident
Mossadek soll sich bereit erklärt haben , das
Amt des Ministerpräsidenten wieder zu über¬
nehmen. Im Laufe des heutigen Tages sollten
weitere großangelegte Demonstrationen statt¬
finden, um eine Rückkehr Mossadeks in die
Amtsgeschäfte. des Ministerpräsidenten durch¬
zusetzen .

Bei der britischen Regierung haben die aus
Persien einlaufenden Nachrichten große Beun¬
ruhigung ausgelöst. Nach offizieller Ansicht
sind die Tumulte das sorgfältig vorbereitete
Ergebnis eines Kampfbündnisses der fanatisch
religiösen Gruppen der Kommunisten und der
briten- und ausländerfeindlichen Nationalisten .
Demokratischer Nationalkonvent eröffnet

Chikago (dpa ) . Der Nationalkonvent der
amerikanischen Demokraten , auf dem der de¬
mokratische Kandidat für die Präsidentenwah¬
len im Novembernominiert werden soll , wurde
am Montag in Chikago eröffnet . Die 1250 Dele¬
gierten sitzen in der gleichen Halle , in der vor
gut einer Woche General Eisenhower zum
republikanischen Kandidaten nominiert worden
war. Bei der Eröffnung des demokratischen
Konvents fehlte allerdings die außerordentliche

Ferienumbestellungren
für unsere Zeitung
nehmen wir gerne entgegen und wissen,
wie angenehm dieser Kundendienst von
unseren Lesern empfunden wird . Um
jedoch eine pünktliche , regelmäßige Zu¬
stellung gewährleisten zu können , bit¬
ten wir unsere Leser freundlichst , uns
ihre neue Anschrift mindestens drei Tage
vorher wissen zu lassen.

Spannung, die den Beginn des republikanischen
Parteitages gekennzeichnet hatte . Auch ist es
in Chikago viel ruhiger als zur Zeit der Re¬
publikaner.

Fall Dr . Linse vor der UNO?
Madrid (Eig . Ber .) In Madrid fand gestern

der 4. Internationale Kongreß der Anwälte ( „In¬
ternational Bar Association) unter Teünahme
von rund 500 Delegierten aus 43 Ländern ,darunter auch der Deutschen Bundesrepublik
statt . Im Namen von 43 Nationerf wurde eine
Entschließungeinstimmig angenommen , wonach
der Fall Linse durch die Vereinten Nationen
eingehend untersucht und Maßnahmen ergrif¬
fen werden sollen, die eine Abstellung der
rechtswidrigen Zustände im sowjetisch besetz¬
ten Teil Deutschlands gewährleisten .

' Schweres Erdbeben in Kaliformen
Tehachapi dem Erdboden gleichgemacht — Fünf Personen umgekommen

Los Angeles (AP ). Ein Erdbeben, das
gestern ganz Kalifornien von San Francisco bis
Los Angeles erschütterte , hat die kleine Stadt
Tehachapi nördlich Los Angeier völlig dem Erd¬
boden gleichgemacht und mindestens 5 Todes¬
opfer gefordert .

Alle im benachbarten Bakersfield verfüg¬
baren Krankenwagen wurden unverzüglich
nach Tehachapi, das am Fuße der gleichnamigen
Berge liegt , entsandt . Auf den Paloma-Ölfeldern,
zehn Kilometer südwestlich Bakersfield, brach
Sekunden nach den Erdstößen Feuer aus, das
mehrere Vorratstanks vernichtete . Menschen¬
leben sind hier nicht zu beklagen.

Die Erdbebenmesser der Technischen Hoch¬
schule von Kalifornien verzeichneten eine
Bebenstärke von 7,5 , verglichen mit der Inten¬
sität von 6,25 , die 1933 bei dem schweren Erd¬
beben in Long Beach gemessen wurden , das
zahlreiche Todesopfer forderte . Das große Erd¬
beben von San Francisco im Jahre 1906 hatte
eine Intensität von 8,25 .

Die Erschütterung pflanzte sich als rollende,
wellenartige Bewegung über ein weites Gebiet

fort. Millionen Kalifomier wurden bei dem
ersten Erdstoß um 4 .52 Uhr Pazifischer Zeit
( 14 .52 Uhr MEZ) aus dem Schlaf geweckt. In
Los Angeles — 200 Kilometer vom Zentrum
des Bebens entfernt — bildeten sich Risse in
den Häusern, Fensterscheiben zersprangen und
der Putz rieselte von der Decke . Der rollenden
Bebenbewegung — im Gegensatz zu dem
schockartigen Stoß der meisten Beben — ist es
wohl zuzuschreiben , daß relativ wenig Schaden
entstand.

'

Waldbrände in Frankreich
Paris (dpa) . Schwere Brände haben in den in

der trockenen Sommerhitze langsam verdorren¬
den Wäldern Frankreichs gewütet . Kranke
eines Sanatoriums mußten in aller Eile eva¬
kuiert werden. Im Departement Gard (Süd¬
frankreich) wütete neben mehreren kleineren
Bränden ein Großfeuer, das 1000 Hektar Fich¬
ten in Asche verwandelte . Weitere Feuers¬
brünste ließen im Massiv Central und im De¬
partement Vienne große Waldbestände in
Flammen aufgehen.

Neues m Kurze
Bundeskanzler Dr. Adenauer teilte gestern

Dr . Linus Kathter (CDU/CSU ) , dem Vorsitzen¬
den des BVD , mit , daß ein sofortiger Minister¬
wechsel im Vertriebenenressort nicht möglich
sei (dpa)

Der Bundesvorstand des DGB beschloß
gestern eine Proklamation an die deutsche
Öffentlichkeit, die heute veröffentlicht werden
soll, (dpa)

Ein Tarifvertrag mit der Industriegewerk¬
schaft öffentliche Dienste, Transport und
Verkehr (ÖTV ) wurde gestern unterzeichnet,
demzufolge die am 10. Juli 1952 im Dienste der
Länder stehenden Arbeiter eine nach Lohn¬
gruppen gestaffelte Ausgleichszahlung zwischen
70 und 90 DM erhalten . (AP)

Das auf Helgoland arbeitende Baggerper¬
sonal nahm die Arbeit nach finanzieller Sicher¬
stellung ihrer Familien im Falle eines Unglücks
wieder auf . (dpa)

Der Bundesverband der deutschen Industrie
schlug der Bundesregierung und dem Bundestag
eine schlagkräftige Zollpolitik vor . (AP)

Die Deutsche Partei (DP ) forderte die be¬
schleunigte Errichtung des Bundesarbeits¬
gerichts, um höchstrichterliche Entscheidungen
zur Garantie der Koalitionsfreiheit zu er¬
reichen . (dpa )

Landgerichtspräsident Hermann Bendel lehnte
die Ernennung zum Regierungspräsidenten für
den Landesbezirk Südwürttemberg ab . (Isw)

Die von den arabischen und asiatischen UNO-
Mitgliedstaaten beantragte Sondertagung der
Vollversammlung der Vereinten Nationen über
Tunesien wird nicht stattfinden . Damit eine
solche Tagung stattfindet , hätten sich mindestens
31 Länder dafür aussprechen müssen , (dpa)

Anna Rosenberg, die Staatssekretärin im
amerikanischen Verteidigungsministerium , traf
auf einer Inspektionsreise durch Europa ln Hei¬
delberg ein . (dpa)

Mitbestimmung -
Mitverantwortung

A. N. Das neue Betriebsverfassungsgesetz
wird niemanden völlig befriedigen. Aber t«
wäre auch nicht anders, wenn es der nicht zum
Zug gekommenen Opposition geglückt wäre ,
ihren Standpunkt durchzusetzen. Es fällt ihr
aber sichtlich schwer , die breiten Volkskreise
und gar die Weltöffentlichkeit zu überzeugen ,
Rechte und Interessen der deutschen Arbeit¬
nehmer würden mit diesem Gesetz beeinträch¬
tigt. Gibt es doch nirgends in der Welt einen
sozialeren Betriebszustand, wie er durch dieses
Gesetz für alle deutschen Länder gleichmäßig
geschaffen wird. In welchem Land besteht ein
so weitgehendes Mitspracherecht bei sozialen
und personalen Angelegenheiten, eirj so weit¬
gehendes Recht auf wirtschaftliche Unterrich¬
tung? Und wo sonst erhalten gar die Arbeiter
in Aktiengesellschaften ein Drittel der Auf-
sichtsratssitze? Neben dem schon bestehenden
Arbeitsschutzgesetz und den Tarifordnungen
usw.

Es muß doch nachdenklich machen, daß in
keinem Land mit bestimmendem sozialisti¬
schem Einfluß eine „Betriebsdemokratie“ von
der Art , wie sie der DGB will, besteht oder
auch nur erstrebt wird. Einige ausländische
Sympathieerklärungen für die deutschen Ge¬
werkschaften wurden gegeben . Was aber aus
internationalen Gewerkschaftskreisen für eine
Mitbestimmung gesagt worden ist , weicht im
Kern ganz wesentlich davon ab, was der DGB
will. Und was von amerikanischen Gewerk¬
schaften an Zustimmung gehört wurde , läßt
gar nicht daran denken, die USA-Gewerk-
schaften würden nun ihre eigene Auffassung
von der ausschließlichen Verantwortlichkeit
der Betriebsleitungen ändern . Im seit drei
Jahrzehnten sozialistisch regierten Schweden
denkt man nicht daran , so wenig wie Labour in
England oder der Schweizer Gewerkschafts¬
bund. Denn man weiß überall sehr genau , daß
die Vorstellung von Mitbestimmung, wie sie
der DGB hat , in ihren Folgen die ganze Wirt¬
schafts - und Gesellschaftsordnung Umstürzen
würde. Und es gibt kein anschauliches Beispiel
in der Welt , das die sozial sehr erfolgreichen
Arbeiterschichten in all diesen Ländern er¬
muntern könnte, es einmal mit einem ganz
neuen, freilich von Stalin arg strapazierten
System der Funktionärwirtschaft zu versuchen.

Wie immer spielen in so tiefgehenden Aus¬
einandersetzungen Schlagwörter eine Rcrlle. So
ist viel von einer „Versöhnung von Kapital
und Arbeit“ geredet worden. „Kapital und
Arbeit“ ist eines jener unbedenklich gebrauch¬
ten Schlagworte , dessen Inhalt sich verflüch¬
tigt , wenn man ihm kritisch zu Leibe geht . Wer
wollte einmal genau erklären , was in diesem
Zusammenhang Eigentlich „Kapital“ sei! In
breitesten Kreisen herrscht die Vorstellung,
auf der einen Seite der sozialen Front stehe
die Millionenmasse der Arbeiter , auf der an¬
deren „das Kapital“ , vertreten durch ein paar
dutzend oder hundert Kapitalisten . In Wirk¬
lichkeit setzt sich „das Kapital“ aus einer Mil¬
lionenmasse von Sparern zusammen, darun¬
ter wieder Millionen von Arbeitern , die in
irgendwelchen Formen Kapital bilden.

Wo hört im übrigen „die Arbeit“ auf und
wo beginnt „das Kapital“? Zu welcher Seite
gehört der kleine Lebensmittelhändler ? Der
Lehrer? Der sich mühsam durchringende .Künstler? Der Direktor eines Unternehmens ,
an dem er kapitalmäßig nicht beteiligt ist ? In
der üblichen „schrecklichen Vereinfachung“
werden ja die Direktoren der Unternehmun¬
gen leichthin mit „Kapitalisten“ gleichgesetzt.
Wie ist es dann aber mit den neuen Arbeits¬
direktoren , die ein sehr stattliches Gehalt be¬
ziehen und nach den bisherigen Erfahrungen
ganz und gar nicht „proletarisch“ auftreten ?
Wo gehören die Landwirte hin?

Es sind schon andere an einer Einteilung der
Menschen in eine Liste „Arbeit“ und eine Liste
„Kapital“ gescheitert. Stalin hat es radikal
einfach gemacht : er hat das ganze „Kapital “
verstaatlicht und ist selbst zum größten Kapi¬
talisten geworden : übrig bleibt nur „ Arbeit “
für die anderen. Wenn man es aber nicht so
einfach und radikal machen will , ist doch
etwas mehr zu überlegen. Vor allem, daß sich
die menschliche Gesellschaft und Ordnung
nicht in diese zwei Gruppen aufteilen läßt , so¬
lange sie noch eine Ordnung menschlich freier
Persönlichkeiten sein will. In dieser Ordnung
kann nämlich jeder Arbeiter gleichzeitig auch
„Kapitalist“ sein und werden. Man sehe nach
der Schweiz hinüber oder nach den USA und
in andere Länder mehr. Millionen von Arbei¬
tern sind dort Aktionäre und haben ein kräf¬
tiges Sparkonto und ein Haus. Um solche
soziale Sicherung geht es dort zuerst . Warum
nicht auch hier?

Das Schlagwort „Kapital und Arbeit “ ist in
sich falsch . Wie kann man aber soziale Befrie¬
dung und gute Lösungen der immer bestehen¬
den sozialen Spannungen finden, wenn der
Ausgangspunkt dafür schon falsch ist? Wie
kann man der Masse der Arbeitenden etwas
Besseres versprechen, wenn man damit an¬
fängt, zunächst einmal einen gewaltigen Funk¬
tionärapparat mit hohen Einkünften und kost¬
spieliger Bürokratie aufzubauen? Bekommt
dadurch ein Arbeiter auch nur einen einzigen
Pfennig Lohn mehr? Wenn von Mitbestim¬
mung ,die Rede ist : wer trägt dann die Ver¬
antwortung ? Spreche man doch einmal überall
von Mitverantwortung statt von Mitbestim¬
mung — und man wird sehen , wie schnell das
Interesse an einer solchen schwindet. Um
Mitverantwortung würde bestimmt kein Gene¬
ralstreik gemacht Wurde neulich etwa ge¬
streikt , um Mitverantwortung zu bekommen?
Wozu dann? Vielleicht fragt sich mancher , der
das neue Betriebsverfassungsgesetz einmal
ruhig und unvoreingenommen studiert , warum
eigentlich ein so fortschrittliches Gesetz be¬
kämpft wird . Es ist nicht der sozialen Weis¬
heit letzter Schluß und kann und wird ver¬
bessert werden. Einstweilen versuche man,das Beste daraus zu machen .

t
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- Zum Tage _
Die Maske fiel

Genosse Ulbricht mit der sächsisch näseln¬
den, durchaus nicht revolutionär klingenden
Stimme hat die Maske abgeworfen, die Maske ,als ob die östliche „Sozialistische Einheitspar¬
tei“ noch an einer Einheit Deutschlands in¬
teressiert wäre . Nur Träumer ä la Wessel und
HDednemann haben das überhaupt glauben
können. Sie hüben nun die Quittung mit der
Behinderung der Kirchentage. Alles war seit
langem vorbereitet und beabsichtigt: Wenn
deutsche Einheit , dann nur SED-Einheit, sonst
ostzonale SED-Einheit, Angleichung an die
Einheitsstaaten Polen, Rumänien, Bulgarien
und Ungarn , Tschechoslowakei . Anwendung
des Einheitsschemas der Militarisierung und
Kollektivierung. Auch an das Einheitsschema

•der Errichtung breiter Sperrgürtel an den
Grenzen wie um die Tschechei und Ungarn;
diese Sperrgürtel sollen die jungen Ostdeut¬
schen an, der Flucht vor der „herrlichen Natio¬
nalarmee “ hindern . Auf dem SED-Parbeitag
wurde das Volk zuerst mit Begeisterung be¬
rauscht , dann kamen die nüchternen Verord¬
nungen . Wie harmlos das sich liest : „Vergün¬
stigungen für Produktionsgenossenschaften“ :
Herabsetzung des Ablieferungssolls um 10 v.
H . , Steuersenkung um 25 v . H ., bevorzugte
Versorgung mit Mineraldünger, landwirtschaft¬
lichen Geräten . Saatgut , Vieh , Futtermittel ,Krediten , Schuldenerlaß, vordringliche Bedie¬
nung durch die Maschinenausgleichsstationen
zu niedrigsten Sätzen. Den selbständig bleiben¬
den Bauern geschieht nichts. Aber in ein paarJahren wird kein Bauer mehr selbständigbleiben können, er verhungert , muß sein Land
verkaufen oder geht ine Kollektiv. FreiwilligeEnteignung , kein Zwang. Die Bauern werden
in die Kolchose strömen , mit Blechprausik.Noch vor einem Jahr hat Ulbricht den Gedan¬
ken einer Kollektivierung der Landwirtschaftweit von sich gewiesen .Er wußte es damals
schon anders , und wir haben es damals auch
anders gesagt. Nun ist es gekommen. Glaubt
jemand , ohne Generalvertrag wäre es anders
geblieben? a . n.

Kein Favorit
Das Rennen um die Präsidentschaftskandida-

tur , das die Demokratische Partei Amerikas
gestern in Chdkago startete , ist ein Rennen ohne
Favoriten . Der einzige , der Aussicht gehabthätte , ohne Umstände benannt zu werden , will
nicht mehr . Harry S . Truman ist der Ansicht ,lange genug Präsident der Vereinigten Staaten
gewesen zu sein. Nun führt auf dem ChikagoerPartedkonvent zahlenmäßig der Senator Este»Kefauver . Aber viele meinen, daß Kefauver
weder dem Parteiapparat noch dem PräsidentenTruman besonders genehm sei und halten schon
deshalb seine Wahl für fraglich. Averall Harri -
man , ebenfalls aussichtsreicherMitbewerber und
bekannt als Trumans Sonderbotschafter, verfügtnun zwar über die ungeteilten Sympathiendes Präsidenten , und auch die Parteimaschine
würde seine Kandidatur sicherlich nicht hemmen.Dafür sind ihm die Delegierten der Südstaaten
nicht grün . Seine Forderung , gegen jegliche Art
von rassischerDiskriminierung gesetzliche Maß¬
nahmen zu ergreifen , ist im Süden des Landesauf wertig Gegenliebe gestoßen. Auf der an¬
deren Seite könnte auch der Kandidat der Süd-
staatep , Senator Rüssel, nicht ohne Schwierig¬keiten gewählt werden ; denn ihn lehnen die
Demokraten aus dem Norden entschieden ab.An vierter Stelle von sieben Bewerbern steht
der Gouverneur von Illinois, Stevenson. Eigent¬
lich kann man ihn nicht gerade als Bewerber
bezeichnen. Er selbst will nämlich, wie er sagt,nicht Präsident werden . Und doch glauben viele
Demokraten, daß Stevenson der einzige sei , der
den Republikaner Eisenhower schlagen könne.Man sieht , die Probleme, vor die sich der de¬
mokratische Parteikonvent in Chikago gestelltsieht , sind nicht leicht zu lösen. Ein führender
Republikaner prophezeite letzte Woche, daß der
republikanische Parteikonvent mit seinen in¬
neren Kämpfen ein Kinderspiel gewesen sei
gegenüber dem, was sich bei den Demokraten
abspielen werde . Er könnte, so möchte man fast' annehmen , recht haben . Der Republikaner hat
allerdings bei seiner Prophezeiung vergessen,daß die Demokraten in dem gegenwärtigen
Präsident einen Mann von überragenderAutorität besitzen, die dieser sicherlich ein-
setzen wird , um die Risse in seiner Partei nicht
allzu groß werden zu lassen. h . w . b.

Hjalmar Schacht & Co.
Zur Zeit wird auf Hjalmar Schacht , dem

ehemaligen Wirtschaftsminister Hitlers , der
als langjähriger Reichsbankpräsident der Wei¬
marer Republik bekannt wurde und einen gu¬ten Ruf als Fachmann bekam , herumgeritten ,
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daß es nicht mehr schön ist . Der Senat, d . h.
die Regierung der Stadt Hamburg verwehrte
es ihm, eine offene Handelsgesellschaft Hjal¬
mar Schacht & Co. aufzumachen. Das ameri¬
kanische Außenministerium veröffentlichte
eine bis jetzt geheim gehaltene Verlautbarung
aus dem Jahre 1936 , die den Genannten als
Verfechter nationalsozialistischer Eroberungs¬
pläne charakterisiert . Wenn auch angenommen
werden kann , daß diese Veröffentlichung im
Rahmen einer größeren Aktenpublikation er¬
folgt, also nicht speziell auf Schacht gemünzt
ist, so muß man sich doch fragen , zu was das
gut sein soll . Man muß annehmen dürfen , daß
sich das Nürnberger Internationale Tribunal,vor dem Schacht stand und von dem er frei¬
gesprochen wurde ; genügend um diese ‘ An¬
gelegenheit bemühte . Schließlich ist uns auch
noch das unverständliche und unnütze Gehabe
der Spruchkammern in Erinnerung . Sicherlich
darf man der . Meinung sein, daß Schacht kein
zuverlässiger Freund einer demokratischen
Staateform ist . Es stimmt auch, daß er der
Weimarer Republik sehr schadete. Anderer¬
seits bewies er aber die ijl der Welt so seltene
Zivilcourage sowohl vor der internationalen
Finanz auf der Haager Schuldenkonferenz vor
1933 , wobei man sehr wohl die Zweckmäßigkeitund die Richtigkeit des Verhaltens unseres
damaligen Reichsbankpräsidenten bestreiten
kann , als auch gegenüber dem Diktator Hit¬
ler . Es bestehen u . E . keine sachlichen Gründe,wonach es Schacht verboten werden kann , auf
anständige Weise sich seinen Lebensunterhalt
zu verdienen . Warum sollten die internatio¬
nalen Beziehungen, die ein solcher Mann auf
Grund seines Alters und seiner Stellung hat,nicht ausgewertet werden? Hamburg scheint
aber in einem besonderen politischen Klima
zu liegen, was sich auch in der Kritik seines
sonst so geschätzten Bürgermeisters Brauer
an dem 131-Gesetz am vergangenen Freitagim Bundesrat ausdrückte . Aber im Falle
Schacht hätten sachliche Gründe angegebenwerden müssen. So erscheint die Angelegen¬heit als ein Willkürakt oder als ein Ausfluß
von Gefühlen, die aus der Hitlerzeit her ver¬
ständlich , für eine gute Zukunft unseres Vol¬
kes aber unfruchtbar sind. f . 1.

Franco klärt die Königsfrage / Bourbon und dem Staatschef
Drahtbericht unseres Madrider H .-B . - Korrespondenten

Madrid. — In der spanischen Königsfrage ist
in Kürze mit einer überraschenden Wendung
zu rechnen. Wie unser Korrespondent von gut
unterrichteter Seite erfährt , erwartet man in
Regierungskreisen demnächst einen entschei¬
denden Schritt Francos , der das Nachfolgepro¬
blem endgültig klären wird . Tatsächlich haben
sich in letzter Zeit die Anzeichen einer Ent¬
spannung zwischen dem Regime und dem Hause
Bourbon auffallend gehäuft . Verhandlungen,
die verschiedentlich zwischen Madrid und 'Esto-
ril — dem portugiesischen Exil des spanischen
Thronanwärters — geführt wurden , haben eine
wesentliche Annäherung des beiderseitigen
Standpunktes ergeben. Die Kompromißformel,auf die man sich geeinigt hat , sieht einerseits
den Thronverzicht des Grafen von Barcelona
vor, der als dritter Sohn Alfons XIII . seit dem
Tode seines Vaters bourbonischer Familienchef
ist. Als Gegenleistung würde Franco von der
ihm durch das Nachfolgegesetz Verliehenen
Vollmacht jetzt Gebrauch machen und den älte¬
sten Sohn des Grafen von Barcelona, den 14-
jährigen Prinzen Juan Carlos zum Träger der
Krone bestimmen.

Die ersten Anzeichen der Annäherung waren
schon vor einigen Monaten festzustellen, als der
41jährige Don Juan de Bourbon mit offizieller

■Zustimmung der Madrider Regierung den Gra¬
fen de los Andes zu seinem bevollmächtigten
Vertreter in Spanien ernannte . Damit war zum
erstenmale der Sache der Restauration durch
die spanische Regierung eine amtliche Aner¬
kennung erteilt worden . Das war bedeutsam,da Franco , der in der Wahl seiner Nachfolger
durch das Sukzessionsgesetzvon 1947 freie Hand
hat , theoretisch auch eine andere Dynastie her¬
anziehen könnte . Mart erwartet ln Kürze eine
Proklamation Francos zugunsten des Prinzen
Juan Carlos und gleichzeitig ein Dekret , durch
welches das im Nachfolgegesetz vorgesehene
Mindestalter des künftigen Königs von 30 auf
21 Jahre herabgesetzt Würde . Das heißt , daß

von beiden Seiten wichtige Zugeständnisse ge¬
macht werden. Seit Alfons XIII . ip Rom starb ,hatte sich sein Sohn Juan immer wieder gewei¬
gert , zugunsten seines Erben , des Prinzen Juan
Carlos, den Thronverzieht zu erklären , den ihm
das Regime als Voraussetzung für die Rückkehr
der früheren Dynastie oft genug nahegelegt
batte .

Wenn er seine bisherige Haltung aufgibt , hat
Franco in dem entscheidenden"Punkt , um den
sich bisher fast alle Konflikte drehten , einen ln
seiner innenpolitischen Tragweite kaum zu
überschätzenden Sieg errungen . Dieser Triumph
kann für die Struktur , die der künftigen Mo¬
narchie zugrunde liegt, richtungweisend sein,denn es bedeutet, daß Don Juan , im Gegensatz
zu früher , jetzt bereit ist , die Krone aus der
Hand Francos entgegenzunehmen — und zwar
nicht für sich selbst, sondern für seinen Sohn.Bisher hatte der Graf von Barcelona die An¬
sicht vertreten , ihm stehe ein unveräußerliches
Erbrecht zu, das durch kein vom Regime er¬
lassenes Nachfolgegesetz angetastet werden
könne. Die Erkenntnis , daß Francos Position
heute stärker ist als zu Irgendeinem Zeitpunktseit dem Bürgerkrieg, mag die Bourbonen zu
diesem Einlenken bewogen haben . Zwischen
Francos Restauration und gar keiner Restau¬
ration war die Wahl nicht schwer.

Aber auch der Chef des Regimes hat Entge¬
genkommen gezeigt — denn durch die Herab¬
setzung der im Nachfolgfegesetz vorgesehenen
Altersgrenze wird dem Regime eine gewisse
Zeittafel nicht gerade vorgeschrieben, aber doch
nahegelegt. Es ist also wahrscheinlich, daß Spa¬nien in Kürze einen Kronprinzen und möglich ,daß es in sieben Jahren wieder einen König
hat . Die Gesundheit Francos , der im September
60 Jahre alt wird , ist zwar befriedigend , doch
ist er in den letzten Jahren andererseits rascher
als früher gealtert . Bis der Prinz Juan Carlos
das im Nachfolgegesetz festgesetzte Alter er¬
reicht, würden noch 16 Jahre vergehen. Das ist

zu lange, so daß auch aus praktischen Gründen
die Herabsetzung des regierungsfähigen Alters
ratsam erscheint.

Man rechnet damit , daß der Ausgleich zwi¬
schen Regime und Monarchie durch eine Zu¬
sammenkunft Francos mit dem Boürboneti-Fa-
mihenchef bekräftigt Wird . Sie soll im August
wahrscheinlich auf der Jacht des Staatschefs in
der Biskaya stattfinden , wo im Sommer 1948
schon einmal eine Begegnung zwischen beiden
arrangiert worden war . Als Zeichen der Ent¬
spannung ist es lebhaft vermerkt worden, daß
Franco dieses Jahr darauf verzichtet hat , zum
Jahrestag der Revolution vom 18. Juli neue
Adelstitel zu verleihen, eine Maßnahme,' die als
Eingriff in die Rechte der Krone früher bei den
Monarchisten immer scharfe Kritik gefunden
hatte . Daneben hat man auch aufmerksam
kommentiert, daß anläßlich der Ernennung des
Prinzen Adalbert von Bayern zum deutschen
Botschafter in Madrid in der amtlichen Mittei¬
lung der spanischen Regierung die Verwandt¬
schaft des Prinzen mit dem Hause Bourbon mit
Nachdruck unterstrichen wurde . |

VAB Berlin bekam erneut Unrecht
Berlin (AP ) . Das Verwaltungsgericht gab ge¬

stern einer zweiten Klage der Berliner Kassen¬
ärzte statt und wies die Versicherungsanstalt
Berlin (VAB) an , ihre sechs neueröffneten Am¬
bulatorium wieder zu echließen und keine neuen
zu eröffnen.

In dem Streit der Kassenärzte mit der VAB
über die Honorarzahlung für das zweite Quar¬
tal 1952 hatte die VAB die Kampfansage' der
Ärzte, Krankenscheine der VAB nicht mehr ,an¬
zuerkennen , mit der Eröffnung von sechs eige¬
nen Ambulatorien beantwortet . Nachdem das
Verwaltungsgericht in der vergangenen Woche
gegen den Senat den von den Ärzten prokla¬
mierten vertragslosen Zustand als gesetzlich er¬
klärt hatte , hatten die Ärzte in einer zweiten
Klage die Schließung der Ambulatorien ver-

Sowjetzonenregierung behindert Kirchentagungen
Katholikentag in Berlin — Evangelischer Kirchentag in Stuttgart — Lutherische Weltbundtagung

langt . .
Die Entscheidung über den eigentlichen Hono¬

rarstreit steht noch aus. Die Ärzte verlangen für
den angegebenen Zeitraum 13,6 Millionen DM,während die VAB und der Senat nur 12,5 Mill .
D-Mark zahlen wollen. Falls in neuen Verhand-

Berlin (AP/dpa) . Die Sowjetzonenbehörden entzogen die bereits erteilte Genehmigung
zur Benützung öffentlicher Anlagen im Ostsektor Berlins für den Deutschen Katholiken¬
tag. — Das Innenministerium der Sowjetzone teilte den Vertretern des Deutschen Evan¬
gelischen Kirchentages in Stuttgart und des Lutherischen Weltbundes in Hannover mit , daß
es die im Dezember vorigen Jahres zugesagte Ausgabe von 25 000 Interzonenpässen für Män¬
ner und Frauen aus der Ostzone für die Reise nach Stuttgart bzw. Hannover untersagt habe.

Wie das Lokalkomitee des Deutschen Katho¬
likentages gestern bekannt gab , dürfen jdieWerner-Seelenbinder-Halle und das Waltfer-
Ulbricht-Stadion für die Großveranstaltungen
nicht benutzt werden . Ebenfalls wurde die Zu¬
sage zurückgezogen, 92 Schulen und Industrie¬
räume als Unterkünfte für den Katholikentag
zur Verfügung zü stellen . Das Lokalkomitee
erklärte : „Es ist für das katholische Deutsch¬
land schmerzlich, daß ihm die öffentlichen Ta¬
gungsstätten im Ostsektor entzogen und damit
im Osten die größeren öffentlichen Versamm¬
lungen , unmöglich . gemacht sind.“ Der Katho¬
likentag werde aber dennoch' in allen vier Sek¬
toren der Stadt stattflnden . Die im Ostsektör
geplanten Veranstaltungen sollen in die Kirchen
und kirchlichen Räume verlegt werden . Die
Evangelische Kirche stellt dem Katholikentag
hierfür die Marienkirche, eine ihrer größtenKirchen im Sowjetsektor Berlins, zur Ver¬
fügung. Das Lokalkomitee teilte weiter mit,daß die Sowjetzonenbehörden gegen den Ka¬
tholikentag selbst keinen Einwand erhoben
hätten .

Bisher gingen für den 75. Deutschen Katho¬
likentag , der unter dem Motto steht : „Gott lebt“
und vom 19. bis zum 25 . August dieses Jahres
in Berlin stattfindet , 130 000 Anmeldungen ein.

Der Vorsitzende des Vorbereitenden Aus¬
schusses des Deutschen Evangelischen Kirchen¬
tages in Stuttgart , Max Müller-Schoell erklärte
gestern , die Reaktion auf die Haltung der So¬
wjetzonenregierung bezüglich der Verweigerungder Teilnahme von Bewohnern der Sowjetzoneam Kirchentag dürfe nicht Protest aus Ressen¬
timent sein. Der DeutscheEvangelischeKirchen¬
tag müsse zu einer moralischen Stütze unserer
Brüder in Mitteldeutschland werden. Pfarrer
Eberhard Stammler erklärte , nachdem seit
Pfingsten erfolgten Angriffen in der Sowjetzone
gegenüber der Kirche, müsse damit gerechnetwerden, daß nur noefy Teilnehmer über sowjet¬zonale Dienststellen, nicht aber über die kirch¬
lichenGemeinden eingeschleust werden würden.Es sei nur die allgemeine Einreiseerlaubnis

zurückgezogen, aber kein generelles Teilnahme¬
verbot erlassen worden.

Pfarrer Ries gab bekannt , daß der Ahmeide¬
termin für den Evangelischen Kirchentag bis
zum 5 . August verlängert worden sei . Für die
Teilnehmer von außerhalb solle von der Bun¬
desbahn bis zu 60 Prozent Fahrpreisermäßigung
gegeben werden.

Wie erklärt wurde , werde der Präsident des
Evangelischen Kirchentages, Dr. Reinhold von
Thadden-Trieglaff, in Kürze eine Erklärung an
die Gemeinden;/&r der Sowjetzone richten-, in
denen ef die Versicherung weiterer Bemühun¬
gen ühriden Z-tisammenhärtg: hift dfeh Gemein¬
den in der Sbwjetzone ' mit der evangelischen
Kirche abgeben werde.

Das Reiseverbot für die 20 000 Teilnehmer des
Stuttgarter Kirchentages erging nach längeren
Verhandlungen, Vorher hatte das Innenministe¬
rium der Sowjetzone bereits den 500Q Gästen
für die Weltkonferenz der Lutherischen Kirche
in Hannover die Ausreise verboten.

Der vierte Deutsche Evangelische Kirchentag
findet vom 27 . bis 31 . August unter dem Gesamt¬
thema „Wählt das Leben“ in Stuttgart statt .
Rund 50 000 Dauerteilnehmer werden bis jetzt
erwartet , nachdem die 20 000 aus der Sowjet¬
zone nicht erscheinen können.Zu der Verweigerung der zugesagten 5000
Interzonenpässe für die Lutherische Weltbund¬
tagung in Hannover erklärte der Vorbereitungs¬ausschuß der Tagung : Staatspräsident Pieck:
habe anfangs des Jahres den Bischöfen D.
Nygren (Lund) , und D. Meiser (München) , die
Zusage gegeben. Die Behauptung , Besuche aus
der Sowjetzone seien im Westen „gefährdet “ ,sei grotesk und unglaubwürdig . Bundeskanzler
Adenauer habe sofort auf sein Kommen ver¬
zichtet, als dies von der Sowjetzone als Grund
angegeben worden sei . Der Schritt der Sowjet¬
zonenregierung wecke nur Zweifel an der
Glaubwürdigkeit dieser Regierung.

Die Tagung des Lutherischen Weltbundes fin¬
det vom 25. Juli bis 3 . August in Hannover statt .Der Exekutivausschuß trat gestern unter dem
Vorsitz des Präsidenten des Lutherischen Welt¬

bundes, des Bischofs D. Nygren (Schweden), zu
einer Sitzung zusammen. Von den 16 Mitglie¬
dern des Ausschusses waren elf anwesend,darunter auch der mecklenburgische Landes¬
bischof . D, Sommerlath (Leipzig ) wartet auf sein
Visum. Der Vizepräsident des Lutherischen
Weltbundes, der ungarische Bischof Ordass, er¬
hielt keine Ausreisegenehmigung. Als Haupt¬
aufgabe wird die Neuorganisation der Welt¬
bundarbeit und die Zusammenfassung von
Flüchtlingsfürsorge und kirchlichem Wieder¬
aufbau in einem „Lutherischen Weltdienst“ an¬
gesehen.

Internationale Allianz der Judenchristen
In Hamburg fand die Norddeutsche Konferenz

der Internationalen Allianz der Judenchristen
statt . Die Teilnehmer kamen von der Tagung“■des- Exekutivaussühüäsfes dear'Äillanz Jücfen -
chrfsten in Boldafa bei Zürich:

'Aixt dieser. 5fa-
gung ycar eine Entscfaüejßung gefaßt 'Woräen ^jn
der . auf die beunruhigenden Anzeicheh eines
wieder aufiebenden Antisemitismus in Deutsch¬
land hingewiesen wird und die christlichen Kir¬
chen gebeten werden, ihren Gemeinden die
Stellung des jüdischen Volkes im göttlichen
Heilsplan nahezubringen.

Zusammenschluß
der Heimkehrerverbände

Konstanz (Isw ) . Die drei südwestdeutschen
Landesverbände der Heimkehrer , Kriegsgefan¬
genen und Vermißtenangehörigen schlossen sich
am vergangenen Sonntag auf einer Delegierten¬
versammlung in Konstanz zu einem Landesver¬
band für Baden-Württemberg zusammen. Erster
Vorsitzender wurde Architekt Karl Supper,
Stuttgart , 2 . Kfz -Mechanikermeister Bücheier,
Tübingen. Wilhelm Hintze, Stuttgart , und
Harald Boldt, Göppingen, wurden Ehrenmit¬
glieder des Landesvorstands. Die nächste Dele¬
giertenversammlung des Heimkehrerverbandes
findet in Karlsruhe statt .
KPD will Gewerkschaften unterwühlen
Frankfurt/Main (dpa) . Der Parteivorstand der

KPD forderte die Kommunisten in der Bundes¬
republik dazu auf , Mitglieder der Gewerkschaf¬
ten zu werden, um den Kampf gegen das Be¬
triebsverfassungsgesetz zu führen .

lungen hierüber keine Einigung erzielt wird,müßten die Ärzte eine dritte Klage eirirekhenl
Flüchtlingskinder in Frankreich

eingetroffen >■
Straßburg (dpa) . 900 Kinder deutscher Ver¬

triebener , die seit Kriegsende in verschiedenen
norddeutschen Lagern leben, trafen in Sträß -
burg zu einem achtwöchigen Ferienaufenthalt
in den schönsten GegendenFrankreichs ein. Auf
den Appell des internationalen Verbindungs¬
büros und verschiedener französischer kirch¬
licher Organisationen hin haben sich zahlreiche
französische Familien bereiterklärt , die Kinder
aufzunehmen.

Großfeüer in Mailand
• Mailand (AP ) . '

.-Alle Feuerwehren Mailands
mußten ' zur . Bekämpfung .eines Großfeuers .in‘einet d£r :größten; ftalienischfeh Lack - uhdFajfa -
stoffabriken -ausrücken,- Der Feuerschein .

' War
kilometerweit zu sehen.

Noch keine niederländische Regierung
Den Haag (AP ) . Der mit der Regierungsbil¬

dung beauftragte frühere niederländische Mini¬
sterpräsident Dr. Willem Drees gab bekannt ,daß seine Bemühungen, ein Vier-Parteien -
Kabinett zustande zu bringen , fehlgeschlagensind.

Aufruhr in Kalkutta
Kalkutta (AP ) . Bei einer vierstündigen blu¬

tigen Demonstration in Kalkutta gab es zwölf
Verletzte, darunter zwei Polizisten. Die Demon¬
stranten , von denen mehr als 100 fesfcgenommenwurden , warfen mindestens 18 Sprengkörperzwischen die mit Tränengas und Schlagstöcken
gegen sie vorgehenden Polizisten sowie gegenStraßenbahn - und Personenwagen. Die Demon¬
stration , die sich gegen die Versorgung Kalkut¬
tas mit Reis aus hungerbedrohten Gebieten an¬
statt aus den Vorräten der indischen Regierungrichtete , war von der Polizei verboten worden.

Ägyptische Regierung zurückgetreten
Alexandria (AP ) . Das erst 18 Tage alte ägyp¬

tische Kabinett Sirri Pascha hat König Farukseinen Rücktritt angeboten. Ob das Gesuchvom
König angenommen worden ist , ist zur Stunde
noch nicht bekannt . Vermutlich wird Faruk
seine Entscheidung im Laufe des Tages seinem
Kabinettschef Afifl Pascha mitteilen.
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OHNE NAMEN
27 . Fortsetzung
„Gestehen Sie doch lieber , daß Sie in die

Funkkabine zurückkehren wollen“
, stichelte

der Kommandant.
Therese Härdänt war hartnäckig, sie sagte:
„Kommen Sie doch zuerst mit uns , Herr Val-

mont ; nachher haben Sie ja noch Zeit genug,um die Unterhaltung mit Ihrem Phantom wie¬
der aufzunehmen , wenn er sich in den Kopf ge¬setzt hat , Sie heute nacht wachzuhalten.“Valmont weigerte sich noch ein wenig; Craille
legte ihm die Hand auf die Schulter :

„Mein Junge — Ich kann ja noch ruhig so zu
Ihnen sagen ; ich bin schon fast fünfzig und Sie
sicherlich nicht halb so alt . . . Übrigens wie alt
sind Sie wirklich?“

„Zweiundzwanzig Jahre .“
„Sieh“ da, ich hätte auf mehr geschätzt . .
„Für manche zählen die Jahre doppelt" ,meinte Valmont.
„Bah, jeder hat seine Sorgen! . . Auf jedenFall , In Ihrem Alter hätte ich sämtliche Phan¬

tome der Erde gern verlassen, wenn mich ein
so reizendes junges Mädchen wie Fräulein
Hardant darum gebeten hätte .“

„Sie haben recht, Herr Kommandant, ich bin
in der Tat so’n halber Wilder“ , sagte lächelnd
der Leutnant.

IV
Seit dem Ruf in der Nacht hatte sich kein

Ruf gleicher Art wiederholt. Drei Tage langhatte man an Bord nur davon gesprochen; dann

lenkten unbedeutende Ereignisse die Passa¬
giere ab , und Valmont selbst dachte nicht mehrdaran . Um so mehr , als eines Morgens HerrHardant eine ziemlich befriedigende Erklärung
gefunden hatte :

„Warum soll man schließlich nach einem Ge¬
heimnis suchen, wenn, die Wahrheit vielleicht
ganz einfach ist ? Man baut Stationen an allen
Punkten der Erde ; wer kann sagen, ob diese
Rufe nicht von Versuchen irgendeiner dieserStationen herrühren ? Zum Teufel nochmal ,wenn sich ein Unglück ereignet hätte , würde
man’s schon erfahren haben !“

Und Craille schloß , indem er diese Erklärungannahm:
„So daß die Wiederholung dieses Phänomens

noch nichts beweisen würde . Nur in einem ein¬
zigen Fall wären wir berechtigt, unsere Unter¬
suchungen wieder aufzünehmen : und zwar,wenn die Mitteilungen ausführlich und klar
werden . Dann aber würde das Problem gelöstsein, und die Liebhaber des Geheimnisvollen
müßten ihre Hoffnungen zu Grabe tragen !“

In der Funkkabine erklärte Valmont Fräu¬
lein Hardant die Grundzüge der drahtlosen
Telegraphie:

„Zusammenfassend: eine drahtlose Station be¬
steht im wesentlichen aus der Antenne, der
Abstimmung, der Funkenstrecke , dem Kon¬densator, dem Transformator , dem Umschalterund dem Dynamo.“

Er hielt inne:
„Diese technischen Ausdrücke machen Ihnen

wohl Angst? “
„Aber nicht im mindesten“ , entgegenete das

junge Mädchen; „ im Gegenteil, das , was Sie mir
sagen, interessiert mich in größtem Maße.“

„Im übrigen“
, beeilte sich Valmont hinzuzu-

fügen, „sind wir damit bereits fertig ; Sie sind
eine ausgezeichnete Schülerin, und wir können
jetzt zur Praxis übergehen . Diese ist unglaub¬lich einfach, vorausgesetzt, daß man einigesTalent dafür hat . Und nun kann ’s losgehen.
Alles ist still, nichts bewegt sich : mit einemmal
zeigt ihr Detektor den Durchgang eines Stro¬
mes ah . Horchen Sie! Was hören Sie nun? Al¬
lerlei Geräusche, die einen sind kurz , die an¬
deren sind lang : das sind die Zeichen des Mor¬
se-Alphabetes, von denen jedes einen Buch¬
staben darstellt ; Sie werden sehr bald so weit
sein, daß Sie sie wie ein gewöhnliches Alphabetablesen können. Soweit das Hören. Was die
Bedienung anbelangt , so ist sie ebenfalls wenig
kompliziert. Sie werden sehen.“

Er begann nun langsam, ihr den Gang des
Apparates zu zeigen. Therese hörte aufmerk¬
sam zu,- mit reizendem Emst . Alle Augenblicke
fragte er ängstlich:

„Langweilt Sie das auch nickt? . . .“
„Aber nein .“
„Wir können unterbrechen , wir werden später

weitermachen . . .
„Aber nein .

“
Sie empfand bei dieser Arbeit ein wirkliches

Vergnügen, aus Wissendurst, wie sie sagte ; in
Wirklichkeit war es hauptsächlich- wegen der
Annehmlichkeit, in der Nähe des Offiziers blei¬
ben zu können . Er selbst vergaß manchmal seine
Rolle ’ als Lehrer ,

’ zögerte zwischen zwei Er¬
klärungen , , um das , kleine niedliche Köpfchen
zu betrachten , die Schönheit dieser schmeicheln¬
den Äugen, die bald vor Aufmerksamkeit ernst

waren, bald durch eine vorübergehende Müdig¬keit — vielleicht durch ein anderes Gefühl —
unbeweglich und nachdenklich schienen.

Nach kaum zwei Unterrichtsstunden kannte
Therese bereits das Alphabet . Als fleißigeSchülerin studierte sie es auch in ihrer Kabineund war von ihrer Arbeit so gefesselt, daß sie
sich an den Schiffsspielen nicht mehr beteiligte.Ein anderer als Herr Hardant wäre durch die
Neigung , die seine Tochter für einen einfachenOffizier zeigte, beunruhigt gewesen. Er aberfand nichts Schlimmes dabei , denn er liebte
Therese zu sehr, um etwas gegen ihre Absich¬ten und Neigungen zu unternehmen . Valmont
war jung , arbeitsam und ordentlich intelligent :
mochte ihn Therese ruhig wählen , er würde ihmin der Gesellschaft eine Stellung sichern und
ihm später seine eigene übertragen . Sein Ver¬
mögen war groß genug, so daß er sich keine
Sorge machte, dasjenige seines Kindes zu ver¬
mehren.

V.
Die Reise ging weiter . Therese zählte die

Tage nach den Fortschritten , die sie machte.
„Noch eine Woche“

, scherzte der Komman¬
dant , „und Valmont kann erkrankenwir wür¬
den eine Stellvertreterm ah der 9änd haben .“

„Lachen Sie nicht“
, antwortete der Leutnant ;

„Fräulein Hardant wird bald ebenso geschicktsein wie ein Berufstelegraphist ; sie übermittelt
Nachrichten, als wäre sie vom Fach und liest
fast geläufig nach dem Klang, ohne den Blei¬
stift zu Hilfe zu nehmen.“

Im Verlaufe der Zeit wurde die StimmungValmonts, die vorher gedrückt war , heiterer .Manchmal kam es noch vor, daß er die Brauen
zusammenzog, ohne Grund die Zähne aufein¬
ander preßte ; es genügte aber , daß Therese er¬
schien oder sprach, damit sein Gesicht sofort
die Ruhe wiederfand.

Andere Male wieder kam er frühmorgensauf Deck oder in den Salon, elend aussehend,mit müden Augen , wie nach einer schlaflosen
Nacht. Aber auch das dauerte nicht lange. Auf
jeden Fall versuchte er seine Müdigkeit zu ver¬
bergen oder entschuldigte sie mit einer um¬
fangreichen Arbeit, die ihn beschäftigte Unddie er vor seiner Rückkehr nach Frankreich
beenden wollte, oder mit einem neuen Anfall
des Fiebers, das er sich in den Kolonien geholthatte .

.Eines Morgens, als man das Kap der Güten
Hoffnung passierte, sagte ihm Therese Hardant ,die in die Funkkabine eintrat :

„Wollen Sie , mein lieber Lehrer , daß ich die
erste Nachricht, die durchkommt — selbstver¬
ständlich unter Ihrer Kontrolle —, aufnehime,damit Sie sich von meinen Fortschritten über¬
zeugen? “

„Machen wir !“ sagte Vaknont lustig.Sie setzte sich an das Tischchen und schnallte
sich die Kopfhörer um ; er setzte sich neben sie.Sie verspürten nicht den geringsten Wunsch,zu sprechen. Ihre Vertrautheit war so groß, daß
sie keine Worte brauchten, um sich zu verste¬
hen . Bei Therese war dieses Vertrauen von
allein gekommen; bei Valmont entfaltete es steh
ganz langsam. Immer zurückhaltend inbezugauf alles, was seine Vergangenheit betraf , seine
Neigungen, wenn er welche hatte , seine Hoff¬
nungen , wenn er welche faßte , gab er sieh nur
ganz allmählich. Selbst das , was er durchblik-
kenließ , blieb ' unbestimmt , war nur halb gesagtmit rätselhaften Sätzen; dann verfiel er wieder
in eisiges Schweigen . An diesem Tag war er be¬
sonders gut aufgelegt; er hatte schon mehrmals
in einer für ihn ungewöhnlichen Weise "ge¬scherzt. Das Warten dauerte ihm zu langes , und
er wollte gerade die Hörer abnehmen, als "

einAnruf diese Bewegung unterbrach .
(Fortsetzung folgt .)



19 . JULI BIS 3 . AUGUST

Otympisdics Allerlei
Welche olympische Begeisterung , welche Wucht ,

welche Gewalt , blauer Himmel mit weißem Wol¬
kenrand , leuchtend grüner Rasen mit dem satten
rotbraunen Saum der Aschenbahn . Und ringsum
zwischen Grün und Blau die steile Arena mit der
bunten Palette der Farben aus Gesichtern , weißen
und bunten Hemden , hellen und dunklen Kleidern ,
ein brodelnder , wirbelnder Menschenhaufen , bei¬
fallsfreudig , sachverständig , hochgestimmt . Wer es
erlebt , wie die 70 000 Zuschauer im Geiste mit¬
kämpften , mitzitterten , mitjubelten , der verspürte
etwas von der Einheit zwischen Kampf und Zuruf ,
Laufbahn und Ring in olympischer Verbundenheit .

*
Zum erstenmal wieder die Siegerzeremonie , die

drei Besten betreten die Bühne , die Stimme des
Ausrufers verkündet Namen und Land , die Buch¬
staben leuchten auf der Siegestafel auf , der greise
Präsident überreicht die Siegeszeichen , die Fahnen
steigen an den Masten hoch und die National¬
hymne des Siegers erklingt . Alle Herzen schlagen
ergriffen mit den Olympioniken . Im Sieg ehrt die
Welt die Kraft und die Jugend , Gewähr der
Zukunft .

*
Wer den Weg des deutschen Olympia -Fußball¬

teams vom ersten Tage an verfolgt hat , der weiß
um das Können der Mannschaft , aber auch um die
Grenzen . Gekämpft hat die deutsche Elf gegen
Ägypten mit einem Elan , wie man ihn besser
weder erwarten noch verlangen konnte . Sie war
nervenstark genug , einem technisch guten Gegner
das Mittelfeld zu überlassen , sie hatte die taktisch
kluge Pokaleinstellung , die Ägyptens Sturm nie
so gefährlich werden ließ , daß er daraus entschei¬
dende Vorteile ziehen könnte . Es sieht gewiß nicht
schön aus , wenn eine Mannschaft konsequent
deckt , manchmal auch hart einsteigt und sich
körperlich unter letztem Kraftaufwand durch¬
setzte , aber nur so werden Pokalspiele gewonnen .
Dr . Peco Bauwens war nach dem Spiel genau so

Das Programm für Dienstag
Leichtathletik : 10.00 Uhr Diskuswerfen -Ausschei¬

dung ; 15.00 Uhr 200-m-Vorläufe . Stabhochsprung -
Entscheidung ; 15 .15 Uhr 100-m-Frauen -Zwischen -
läufe ; 16.00 Uhr Diskuswerfen -Entscheidung ; 16.10
Uhr 800-m-Entscheidung ; 16.30 Uhr 5000 -m-Vor -
läufe ; 18.00 Uhr 100-m-Frauen -Entscheidung ; 18.15
Uhr 200-m-Zwischenläufe . Moderner Fünfkampf :
9.00 Uhr Fechten . Turnen ; 8 .00 Uhr und 14 .00 Uhr
Frauen . Fechten : 8.00 Uhr Florett -Mannschaft -
Zwischenrunde ; 15.00 Uhr Florett -Mannschaft -Ent -
scheidung . Rudern : 9.00 Uhr und 16.00 Uhr Vorent¬
scheidung . Segeln : 13.00 Uhr und 14.30 Uhr . Ringen :
10 .00 Uhr und 19 .00 Uhr Freistilkämpfe . Hockey :
19.00 Uhr Kampf um den dritten Platz .

sachlich und nüchtern wie alle Männer im Kreise
der deutschen Elf und vor allem die Mannschaft
seihst , „Die taktische Einstellung ist absolut rich¬
tig , wir können es uns nicht leisten , schönen Fuß¬
ball zu spielen . Wir brauchen zuerst die Sicherheit
für das eigene Tor , wenn erst eine gute Tor¬
führung da ist , kommen die guten spielerischen
Züge zwangsläufig .“ So konsequent war Ägyptens
Deckungsspiel nicht . Es war für diese Mannschaft
sicherlich verführerisch , schön zu spielen und da¬
für großen Beifall zu erhalten . Die Zuschauer
wollten diese kurze Kombination und die teilweise

> artistischen Balltricks sehen . Sie nahmen es zeit¬
weise der deutschen Mannnschaft ' sogar übel , daß
sie darauf bedacht war , dieses ägyptische Spiel zu

. stören . Aber man konnte dabei nie übersehen , wie
gefährlich es für Ägypten wurde , wenn urplötzlich
die weiten Pässe aus der Deckung kamen . So ge¬
sehen , hat die deutsche Auswahl ein ausgezeich¬
netes Spiel geliefert , wie man es in deutschen
Fußballkreisen nicht einms l̂ erwartet hatte . Was
die zweite Runde bringt , hängt von dem Los ab ,
das Erika von Frenckell heute ziehen wird .
Dr . Bauwens allerdings sagte : „ Wir können mit
diesem Spiel jeden Gegner schlagen .“

Von den deutschen Fußballspielern hat sich
Mauritz eine Prellung am ' linken Knie zugezogen ,
die eine Schwellung zur Folge hatte . Sein Einsatz
im zweiten Spiel ist daher fraglich . Hinterstocker
ist bis dahin aber soweit , daß er eingesetzt werden
kann . Am Montagabend wohnte die Mannschaft
mit ihren Betreuern geschlossen dem Spiel Ungarn
gegen Italien bei . •

Der Trainer Sepp Christmann , der vor einein¬
halb Jahren durch einen Hammerwurf schwer am
Kopf verletzt wurde , entging diesem Schicksal am
Montag mit knapper Not . Nach dem Training von
Storch und Wolf warf ein finnischer Zivilist mit
einem Hammer , während ' die drei Deutschen im
Gelände nach einem verlorengegangenen Gerät
suchten . Der hinter einem Felsblock versteckte
Christmann sah den geworfenen Hammer nicht
kommen und sprang erst auf einen Zurüf Wolfs
zur Seite . Eine Sekunde später fiel der Hammer
auf die Stelle , an ' der Christmann gestanden hatte .

•
Der unruhige Flug von Hamburg nach Helsinki

hat die Stimmung der deutschen Boxer nicht ver¬
derben können , die mit bleichen Gesichtern aus
der Maschine kletterten . Schon nach wenigen Se¬
kunden hatte Europameister ’ Herbert Schilling
seinen goldenen Optimismus wieder , und als ein
schwedischer Fotograf ihn zusammen mit Edgar
Basel auf die Platte bannte , rief Schilling : „Knip¬
sen sie ruhig , dann haben sie wenigstens schon
ein Bild von zwei Olympiasiegern “ . Das erinnerte
stark an Mailand , wo der Zeilsheimer ebenfalls
vor dem Turnier erklärt hatte : „ Sie können sicher
sein , ich werde Europameister .“

*
Glücklich wie ein Schuljunge verließ ein Mann

in Helsinki die Stätte seines Triumphes : es war
Emil Zatopek , der „eiserne Mann “ der Tschecho¬
slowakei , der soeben seinen zweiten olympischen
Sieg im 10 000-m-Lauf in neuer olympischer Re¬
kordzeit gefeiert hatte . Bescheiden wie immer
sagte der Armeemajor : „In London waren es
Mimoun und ich , und in Helsinki war es ebenso .“
Er vergaß dabei zu erwähnen , daß er beidemale
den kleinen zähen Kolonialfranzosen um fast 200
Meter hinter sich gelassen hatte . Zatopek , dessen
Lauf so unökctnomisch aussieht und den seine
Landsleute „die Lokomotive “ nennen , erklärte ,
Finnland sei glücklicher Boden für ihn . „Denken
Sie daran : in Turku bin ich im Jahre 1950 Welt¬
rekord gelaufen , und heute habe ich meinen eige¬
nen Olympischen Rekord gebrochen . Finnland
muß ein Glücksland für mich sein “ , meinte der
„Eiserne “., der im nächsten Monat 30 Jahre alt
wird .

*
Das Wiederholungsspiel Jugoslawien gegen So¬

wjetrußland im Olympischen Fußballturnier wird ,
wie es die Bestimmungen vorschreiben , am glei¬
chen Ort unter dem gleichen Schiedsrichter wie¬
derholt . Die beiden Mannschaften spielen also am
Dienstag (22. Juli ) nochmals in Tampere unter
dem englischen Schiedsfichter Ellis gegeneinander .
Das erste Spiel endete nach Verlängerung 5h .

tin „goldener
“ Jag für die Amerikaner

Vier Goldene und zwei Silberne für USA— Ein Weltrekord und drei olymp. Rekorde — Ulzheimer und Steines im Endlauf

Der zweite Tag der Olympischen Spiele in Helsinki hat den Vereinigten Staaten einen großen
Triumph beschert : Die Vertreter des Sternenbanners errangen vier Gold - und zwei Silbermedaillen
in der Leichtathletik , und Un Kugelstoßen kamen sogar drei Amerikaner zu olympischen Ehren .
Im 50-km -Gehen holte Italien seine erste Goldmedaille . Auf den weiten Rängen des Stadionrunds ,
auf denen rund 30 000 Zuschauer das sportliche Geschehen verfolgten , sprach man von einem Tag
der Amerikaner .

Nach 24 Jahren ein Weißer
Zielfotografie ermittelte Romigino

Der 100-m -Endlauf riß das gesamte Stadion - von
den Sitzen , denn eine derart knappe Entscheidung
hat es schon lange nicht mehr gegeben . Wenn man
bedenkt , daß der Sieger 10,4 , der 6. immer noch
in 10.5 durchs Ziel kam , dann wird verständlich ,
daß nur die Zielfotografie den Sieger ermitteln
konnte . Gewinner der Goldmedaille wurde über¬
raschenderweise der Amerikaner Lindy Remigino ,
der bereits am Sonntag zweimal 10,4 erzielt hatte .
Die Silbermedaille fiel an Herb McKendy (Ja¬
maica ) , während sich Baily (Großbritannien ) die
Bronzemedaille holte . Mit Remigino wurde erst¬
mals seit 24 Jahren wieder ein Weißer schnellster
Sprinter der Olympischen Spiele . 1 . Remigino
(USA ) 10,4 Sek ., 2 . McKendy (Jamaica ) 10,4 Sek .,
3 . Bailey (Großbritannien ) 10,4 . 4 . Smith (UA ) 10,4,
5 . Sukarev (Rußland ) 10,5 , 6. Trelorr (Australien )
10,5 Sekunden .

Moore erwartungsgemäßHürdensieger
Olympiasieger im 400 - m - Hürdenlauf wurde

erwartungsgemäß der Amerikaner Charles Moore ,
der mit seiner Siegerzeit
von 50,8 Sekunden seinen
erst am Sonntag aufgestell¬
ten olympischen Rekord ein¬
stellte . Der sowjetische Läu¬
fer Lrtuew konnte den füh¬
renden Moore eingangs der
Zielkurve zwar fast errei¬
chen , war dem Spurt des
Amerikaners jedoch nicht
gewachsen und belegte mit
0,5 Sek . Rückstand den zwei¬
ten Platz ganz klar vor dem

-- - —1|
“ Neuseeländer Holland , der

il als Geheimtip gegolten hatte .
Goldmedaille : Charles Moore
(USA ) 50,8 (olympischer Re¬
kord ) ; Silbermedaille : Lituew
(Sowjetunion ) 51,3 ; Bronze¬

medaille : McFarlane Holland (Neuseeland ) 52,2 ;
4 . , Julin (Sowjetunion ) 52,8 ; 5 . Whittle (England )
53,1 ; 6. Filiput (Italien ) 54,4 .

Helsinki gratulierte dem Falschen
„Ich dachte bestimmt , ich hätte verloren “ , meinte

der kleine amerikanische Student Lindy Remigino ,
„Herb schoß geradezu an mir vorbei “ . In der Tat ,
wer diesen dramatischsten 100-m-Lauf der olym¬
pischen Geschichte mit bloßem Auge zugesehen
hatte , tippte auf einen Sieg des Jamaica -Negers
Herb McKenley . Von allen Seiten kamen die Zu¬
schauer auf ihn zu , um ihre Glückwünsche dar -
zubringen . Doch McKenleys Glück währte nicht
lange . Die Zielrichter riefen die Fotografie zu
Hilfe , und die unbestechliche Kamera enthüllte ,
daß Remigino um Haaresbreite vorne lag . Als sein
Sieg bekannt wurde , wollte der 21 Jahre alte
Student , der gerade Herb gratulierte , die Nach¬
richt nicht glauben . „Nein , nein , das kann doch nicht
sein “ , erklärte er . Nachdem sich Remigino die
Bilder betrachtet hatte , war er überzeugt . Er war
nicht der einzige , der sich über die Aufnahmen
beugte . Auch Mc Kenley , der eigentlich 400-m-
Läufer ist , konnte es gar nicht glauben . „ Ich hatte
einen der schlechtesten Starts in meinem Leben ,
lief aber die letzten 20 m zweimal so schnell wie
alle anderen .“ Beim Anblick der Bilder mußte
auch er sich geschlagen geben .

Drei Medaillen für USA
Das Kugelstoßen bei den Olympischen Spielen

in Helsinki ist zu einem überragenden Triumph
für die , Vertreter des Sternenbanners geworden :
Die drei Amerikaner Parry O’Brien , Darrow Hoo -
per und Jim Fuchs belegten in dieser Reihenfolge
die ersten Plätze und sicherten ihrem Land die
Gold - , Silber - und Bronzemedaille . Mit einem Stoß
von 17,41 m war der Fuchs - Schüler O’Brien mit
Abstand der Beste der 12 Teilnehmer an der Ent¬
scheidung und blies mit dieser hervorragenden
Leistung einem weiteren Olympischen Rekord —
dem von Wilbur Thompson (USA ) 1948 in ' London
mit 17,12 m — das Bebenslicht aus . Hooper schob

■Sich mit 17,39 m auf die zweite Stelle und war
damit ebenfalls besser als der alte Olympische
Rekord . Der Weltrekordler Fuchs , der stark hum¬
pelte , kam nicht an seine ,Weltrekordweite von
17 .95 •m heran . Seine Kugel blieb bei 17,06 m
liegen , doch die bronzene Medaille war ihm damit
sicher . An 4 . Stelle placierte sich Otto Grigalka
(Sowjetunion ) mit einem Stoß von 16,78 Metern .
1 . O ’Brien (USA ) 17,41 m , 2 . Hooper (USA ) 17,39 m ,
3 . Fuchs . (USA ) 16,93 m , 4 . Grigalka (UdSSR ) 16,78 ,
5. Nilsson (Schweden ) 16,55 , 6. Savidge (England )
16,19 Meter .

US-Doppelerfolg im Weitsprung
Im Weitsprung wurde die Leistung des

Olympiasiegers von 1946 W. Stelle (USA ) mit
7,82 m ebensowenig erreicht wie der phä¬
nomenale Weltrekord von Jesse Owens mit 8,13
Meter oder etwa seine Berliner Olympialeistung
von 8,06 m . Von den Teilnehmern der Weitsprung -
Entscheidung brachte der neue Olympiasieger
Biffle den nicht alltäglichen Rekord zuwege , alle
drei Sprünge zu verpassen , so daß seine Vor¬
kampfleistung von 7;57 m zum Olympiasieg aus¬
reichen mußte . Sein Landsmann Dourdine war
wesentlich beständiger und kam u . a . auf Sprünge
von 7,36 m , 7,53 m , 7,49 m , 7,32 m und 7,31 m .
Eine Enttäuschung war der dritte Amerikaner , der
in den letzten Jahren als zuverlässigster amerika¬
nischer Weitspringer galt . Er verpaßte im Vor¬
kampf alle drei Sprünge . So holte sich der Ungar
Foeldesi mit 7,30 m im fünften Sprung die Bronze¬
medaille . 1 . Biffle (USA ) 7,57 m , 2 . Dourdine (USA )
7,53 m , 3 . Foeldesi (Ungarn ) 7,30 m , 4 . Fachnana
de Sa (Brasilien ) 7,23 m , 5. Valtonen (Finnland )
7,16 m , 6 . Grijorjev (Rußland ) 7,14 m .

Weltrekord im Geher-Marathon
Der Italiener Giuseppe Gordoni gewann das

„Marathon der Geher “
, das 50-km -Gehen vor drei¬

ßig weiteren Teilnehmern und holte damit die
erste Goldmedaille für Italien . Gordoni erzielte
mit einer Zeit von 4 :28 :07,8 einen neuen olympi¬
schen und Weltrekord und verbesserte die Zeit
des Engländers Whit Lock aus dem Jahre 1936 von
4 :50 :41,4 beträchtlich . Auch der Tscheche Josef

Urban Cleve schied aus

Dotezal , der als zweiter im Stadion eintraf , war
mit 4 :30 :17,8 noch erheblich besser als Whit Locks -
alter Rekord . Die beiden Erstplacierten fielen sich
vor Freude um den Hals . Der Ungar Anral Roka
kam wenig später im Stadion an , überschritt die
Ziellinie und wollte weitergehen . Erst nach etwa
100 m konnte er auf seinen Irrtum aufmerksam
gemacht und von den Funktionären angehalten
werden . Vierter wurde Whit Lock (England ) vor
dem Russen Sergeij Lobastow , dem dichtauf sein
Landsmann Wladimir Ukhow folgte .

1. Dordoni (Italien ) 4 :28 :07,8 Stunden (neuer
Welt - und Olymp . Rekord ) ; 2 . Dolezal (Tschecho¬
slowakei ) 4 :30 :07,8 ; 3 . Roka (Ungarn ) 4 :31 :27,2 ;
4 . Whitlock ’ (England ) 4 :32:21,0 ; 5. Lobastow (So¬
wjetunion ) 4 :32 :34,2 ; 6. Ukhow (Sowjetunion )
4 :32 :51,6 .

Lüttge erzielt deutschen Rekord
Der deutsche Gehermeister Rudi Lüttge (Braun¬

schweig ) hat unter den 31 besten Gehern der Welt
mit 4 :37 :28,6 Stunden einen ehrenvollen 13 . Platz
belegt und gleichzeitig damit eine neue deutsche
Bestleistung aufgestellt . Die alte Bestzeit war von
ihm selbst Anfang des Jahres in Hamburg mit
4 :38 :40 Stunden erzielt worden . Lüttge , der sich
vorgenommen hatte , nach seiner Uhr zu gehen
und sich durch nichts von seinem „Fahrplan “ ab¬
bringen zu lassen , war der Ohnmacht nahe , als er
etwa 10 Minuten hinter dem siegreichen Italiener
Dordini ins Stadion kam . Seine Arme hingen
kraftlos herunter und sein Schritt war wankend .
Unmittelbar nach dem Passieren der Ziellinie
drohte der völlig entkräftete Braunschweiger In¬
genieur zusammenzubrechen , wurde aber von dem
bereitstehenden Sportwart des Leichtathletikver¬
bandes , Willi Ungetter , aufgefangen und sofort in
eine dicke Wolldecke gehüllt . Mit verglasten
Augen und einem Verzerrten Lächeln stellte sich
Lüttge den Fotografen ; war aber zu entkräftet ,
um zu deutschen Journalisten sprechen zu können .

Ulzheimer und Steines im 800 -Meter -£ndlau {
Den Endlauf über 800 m am Dienstag erreichten

Heinz Ulzheimer und Günther Steines . Dagegen
konnte sich Urban Cleve nicht qualifizieren , ob¬
wohl er von den Deutschen die schnellste Zeit lief .
Den ersten Zwischenlauf gewann überraschend
Nielsen (Dänemark ) vor dem Olympiasieger von
1948 , Whitfield (USA ) und
Webster (England ) . Cleve
konnte sich hier nicht
durchsetzen . Er kam gut
vom Start , und ging hin¬
ter dem Sowjetrussen
Tschewgun als zweiter in
die Kurve . Auf der Ge¬
gengeraden zog der Nor¬
weger Boysen >in Front .
Kurz vor Beendigung der
ersten Runde stießen Whff -
field und Nielsen vor , so
daß Cleve zu Beginn der
zweiten Runde auf dem
vierten Platz lag . Bereits
in der nächsten Kurve fiel
er entscheidend zurück .
Auf der ' Zielgeraden war
er völlig am Ende seiner
Kräfte und endete als Fünfter hinter dem
Norweger Boysen , der ebenfalls nicht in die Ent¬
scheidung kam . 1 . Nielsen (Dänemark ) 1 :50,0 Min .,
2. Whitfield ( USA ) 1 :50,1 Min . , 3 . Webster (Eng¬
land ) 1 :50,1 Min . , 5 . Cleve (Deutschland ) 1 :51,6.

Steines hinter Wint Zweiter
Im zweiten Zwischenlauf fehlte der Franzose

Marbrouk . Nach dem Schuß ging das Feld unter
Führung von Steines auf die Reise . Nach einer
Runde konnte sich zwar der Russe Modoj nach
vorn schieben , doch hielt Steines weiter die Spitze .
Auf der Gegengeraden griff Wint an und passierte
Steines beim Einbiegen in die Zielkurve . Steines
hielt sich jedoch hinter dem langen Neger , kämpfte
auf der Zielgeraden um den zweiten Platz und
ging zwei Meter hinter Wint als zweiter durchs
Ziel . 1. Wint (Jamaica ) 1 :52,7 Min ., 2. Steines
(Deutschland ) 1 :52,9 Minuten , 3. Ring (Schweden )
1 :53,0 . Der Amerikaner Barness vermochte sich
nicht zu qualifizieren .
Ulzheimer gewann überlegen

Im dritten Zwischenlauf übernahm der Ame¬
rikaner Pearman die Spitze , während Ulzheimer
in der ersten Kurve in eine Drängelei geriet und
sich erst auf der Gegengeraden auf den 3. Platz
Vorarbeiten konnte . Nach 300 m hatte sich der
Frankfurter auf den 2 . Platz hinter den führenden
Amerikaner vorgeschoben , gefolgt von dem Eng¬
länder Evans . Nach 500 m setzte sich Ulzheimer an
die Spitze , während Pearman auf den 3 . Platz
zurückflel . Beim Einbiegen in die Zielkurve ver¬
schärfte Ulzheimer das Tempo und kam mit fünf

Metern Vorsprung in die Zielgerade . Diesen Vor¬
sprung verteidigte er bis ins Ziel vor dem Schwe¬
den Wolfbrandt . Pearman lief zum Schluß noch
auf den 3 . Platz . 1 . Ulzheimer (Deutschland ) 1 :51,9
Minuten , 2 . Wolfbrandt (Schweden ) 1 :52 :4 . 3 . Pear¬
man (USA ) 1 :52,5 .
’ Die ersten drei der drei Zwischenläufe quali¬

fizierten sich für den Endlauf .

Deutschlands Fünfkämpfer ohne Chancen
In Haemeenlinna begann der moderne Fünf¬

kampf mit dem Geländeritt . Der Weltmeister 1951,
Lars Hall (Schweden ) , gewann diese Disziplin
überlegen in 9 :03 Minuten vor Mannonen (Finn¬
land ) 9 :24 Minuten , Szondi (Ungarn ) , Lindqvist
(Schweden ), Rierea (Argentinien ) und Troy (USA ) .
Die drei deutschen Fünfkämpfer konnten sich
nicht unter die ersten 16 placieren . Von den deut¬
schen Teilnehmern wurde Harder disqualifiziert ,
so daß die deutsche Mannschaft nicht mehr kom¬
plett war und aus der Mannschaftswertung heraus¬
genommen wurde . Das gleiche Schicksal ereilte die
Schweiz .

Günther Steines . . .
der 22jährige Student aus Koblenz und Deut¬
scher Meister qualifizierte sich mit Heinz
Ulzheimer für den 800 m Endlauf .

Achter und Zweier noch im Rennen
Die deutschen Ruderer mußten am Montag auf

der Regattastrecke von Meilahti ihre letzten Hoff¬
nungen zu Grabe tragen , im Finale der Zweier
ohne und der Vierer mit Steuermann ein Wörtchen
mitreden zu können . Glücklicher war der Saar¬
länder Günther Schütt , der sich im zweiten Hoff¬
nungslauf der Einer in 7 :38,4 den ersten Platz
sicherte und damit für den Zwischenlauf qualifi¬
zierte .

Im Zweier ohne Steuermann trat die deutsche
Mannschaft Renneberg -Eichholz vom RV Gelsen¬
kirchen wegen Gleichgewichtsstörungen von Ren¬
neberg nicht an . Der saarländische Zweier (Kosel /
Hahn ) , der ebenfalls im zweiten Hoffnungslauf
rudern sollte , gab auf .

Der deutsche Vierer mit Steuermann konnte sich
im zweiten Hoffnungslauf in 7 :04,6 nur als Zwei¬
ter hinter Dänemark (Zeit 7 :03,4 ) placieren und
schied damit aus . In den übrigen Läufen qualifi¬
zierten sich Italien und Finnland für den Zwi¬
schenlauf .

Der deutsche Achter des Kölner RV 1877 konnte
sich im zweiten Hoffnungslauf doch noch für den
Zwischenlauf placieren , Am Sonntag hatten die
Kölner im Verlauf nur den 3 . Platz belegen kön¬
nen . Der deutsche Achter gewann in 6 :15,1 vor
Italien und Finnland , die nun ausscheiden . Den
ersten Hoffnungslauf gewann Dänemark .

Der Vegesacker RV mit Manchen 'Hainold und
Steuermann Noll hat durch einen zweiten Platz
die Chance , doch noch in den Endlauf zu gelangen .

Die erste Medaille für Deutschland
Alfred Schwarzmann, der Olympiasieger von 1936, holte Silbermedaille

Maria Sander schlug lanng ßtankers -Koen
Alle drei deutschen Vertreterinnen überstanden auch Zwischenlauf

Mit berechtigtem Stolz applaudierte die deutsche
Kolonie unter den über 50 000 Zuschauern zu dem
guten Abschneiden der deutschen Läuferinnen
auch in der Zwischenrunde . Alle drei , Maria San¬
der , Helga Klein und Marga Petersen , erwarben
sich die Startberechtigung für die Vorschlußrun -
den -Läufen . Ein schöner Erfolg , wenn man be¬

denkt , daß so starke
Sprinterinnen wie Armi -
tage , Foulds (beide Eng¬
land ) und Augustsson
(Schweden ) ausschieden .

Im zweiten Zwischenlauf
siegte die deutsche Mei¬
sterin Maria Sander in
12,0 Sekunden ganz knapp
vor der Weltrekordlerin
Fanny Blankers -Koen , die
in her gleichen Zeit ein¬
kam . Ebenfalls 12,0 Sekun¬
den benötigte die Dritte ,
die USA -Negerin Fraggs .
Nur durch Zielfotografie
konnte die Siegerin dieses

Laufes ermittelt werden . Fanny Blankers -Koen
war allerdings durch «inen Furunkel behindert .

Zuvor hatte Maria Petersen im ersten Zwischen¬
lauf einen zweiten Platz hinter der Australierin
Marjore Jackson eingenommen . Die australische
Weltrekordläuferin gewann unangefochten mit
3 Meter Vorsprung . Abgeschlagen hinter Marga
Petersen wurde die Holländerin Brouwer dritte .

Auch der vierte Zwischenlauf wurde durch Ziel¬
fotografie entschieden . Sie entschied zugunsten
der sowjetischen Läuferin Khnykina vor Helga
Klein und Strickland (Australien ). Alle drei lie¬
fen 12,0 Sekunden .

1. Jackson (Australien ) 11,6 Sek ., 2 . Petersen
(Deutschland ) 12,0 Sek ., 3 . B. Brouwer (Holland )
12,0 Sekunden .

1. M . Sander (Deutschland ) 12,0 Sek ., 2. Blan¬
kers -Koen (Holland ) 12,0 Sek . , 3. Faggs (USA )
12 .0 Sek .

1. D . Hasenjäger (Südafrika ) 12,0 Sek ., 2. Kala¬
schnikows (UdSSR ) 12,1 Sek ., 3 . W . Cripps (Austra¬
lien ) 12,1 Sek .

1. Chnykina (UdSSR ) 12,0 , 2 . Klein (Deutschland )
12,0 , 3 . Strickland (Australien ) 12,0 .
Zufriedenheit im deutschen Läuferlager

Käthe Kraus , die Trainerin der deutschen Sprin¬
terinnen bei den Olympischen Spielen war am
Montagabend mit ihren „ Mädels “ sehr zufrieden .
Besonders erfreut war sie über Maria Sander -
Domagalla , die am Sonntag noch „so aufgeregt
war “ und am Montag im zweiten Vorlauf sogar
die Olympiasiegerin Blankers -Koen besiegte , ob¬
wohl die am Ziel sitzenden Journalisten die Hol¬
länderin vorne gesehen hatten . „Wir sind mit dem
heutigen Tag sehr zufrieden “

, sagte Käthe Kraus ,
die heute noch den 1935 aufgestellten deutschen
100-m-Rekord mit 11,8 Sek . hält . „Ich hoffe zuver¬
sichtlich , daß wir am Dienstag wenigstens eine
oder zwei Deutsche im Endlauf haben . “ Die Bre¬
merin Marga Petersen hielt sich gegen die hoch¬
favorisierte Australierin Marjorie Jackson ausge¬
zeichnet und belegte einen sicheren zweiten Platz ,
wie auch Helga Klein von der Russin Chnykina
nur knapp geschlagen auf den zweiten Platz kam .

Von den deutschen 800-m-Läufem schied nur
Urban Cleve aus . Der Oberhausener sagte nach
dem Lauf : „Die ersten 400 m wurden etwas zu
schnell für mich angegangen und die dabei ein¬
gesetzte Kraft fehlte mit in den entscheidenden
letzten Metern ."

Der 40 Jahre alte Turner Alfred Schwarzmann
(Goslar ) , gewann am Montag bei den Olympischen
Spielen in Helsinki die erste Medaille für
Deutschland . Er belegte im Reckturnen zusammen
mit dem Schweizer Weltmeister Stalder punkt¬
gleich mit 19,50 Punkten den ' zweiten Platz . Beide
erhielten damit die Silbermedaille . Die Gold¬
medaille gewann der Schweizer Günthard mit
19,55 Punkten ; die Bronzemedaille fiel an Heikko
Savolainen (Finnland ) , der am Samstag den
olympischen Eid sprach .

Deutsche Kunstturnriege fand sich wieder
Nach den enttäuschenden Leistungen in den

Pflichtübungen des Sonntags wartete die deutsche
Kunsttumriege bei den Kürübungen am Pferd¬
sprung mit wesentlich besseren Ergebnissen auf .
Olympiasieger Schwarzmann und Theo Wied ,
denen der Hechtsprung ausgezeichnet gelang ,
kamen auf je 9,50 Punkte . Dickhut (9,45) , Erich
Wied und Helmut Bantz (je 9,40) schnitten eben¬
falls gut ab , während Pfann und Overwien etwas
abfielen . Kiefer sprang wegen seiner Fußverlet¬
zung nicht . Die Deutschen erreichten die stattliche
Zahl von 47;25 Punkten .

Auch am Barren bewegten sich die Leistungen
in einer aufstrebenden Form . Nach einer äußerst
schwierigen Übung , die mit einer Luftrolle vor¬
wärts abschloß , erhielt Theo Wied mit 9,55 Punk¬
ten die höchste Note in dieser Wertung . Bantz war
mit 9,50 auch noch sehr gut gegenüber Dickhut
(9,45) , der seine sonstige Form vermissen ließ . Ins¬
gesamt reichte es für 47,30 Punkte am Barren .

Die Übungen am schwierigen Reck brachten
Schwarzmann mit 9,88 Punkten die bisher höch¬
ste für die deutsche Riege ausgesprochene Note
ein . Der Olympiasieger von 1936 zeigte eine freie
Felge mit Umspringen in den Handstandkamm¬
griff , von dem aus er sofort einbückte und nach

Sowjetische Turner überragten
Die sowjetischen Turner holten sich die mei¬

sten Medaillen bei den Wettkämpfen in der Mes¬
sehalle . Zwölfkampf -Mannschaftswertung : Gold¬
medaille : Sowjetunion 574,40 Punkten ; Silber¬
medaille : Schweiz 567,25 ; Bronzemedaille : Finn¬
land 564,25 ; 4. Deutschland 561,05 ; 5. Japan 556,85 ;
6. Ungarn 555,80 ; . 7 . Tschechoslowakei 555,55 .

einem Umschwung vorwärts mit halber Drehung
in die Riesenfelge ging . Dickhut (9,65) , Bantz (9,60) ,
Eich Wied (9,45 ) , Theo Wied (9,15) , Kiefer (9,05 ) ,Overwien (8,75 ) und Pfann (8,60 ) besetzten die
nächsten Plätze . Das Gesamtergebnis von 47,65
entsprach nicht ganz den Erwartungen , zumal die
Kür von Bantz etwas unterbewertet wurde und
den Wieds die Übungen nicht ganz gelangen .
Ein Sieg, zwei Niederlagen der Fechter
Zum Auftakt des olympischen Fechtturniers star¬

tete die deuteche Florett -Mannschaft der Herren
in Helsinki -Westend mit einem 10 :6-Erfolg über
Rumänien . Die Trefferzahl lautete 67 :61 für
Deutschland . Bester Einzelfechter war Wahl , der
auf vier Einzelsiege kam . während Eisenecker und
Casmir jr . dreimal erfolgreich war .

Im zweiten Kampf unterlagen die deutschen
Fechter im Mannschaftsflorett am Nachmittag ge¬
gen die USA mit 6 :10.

Die zweite Niederlage erlitten Deutschlands
Fechter gegen Argentinien . Sie unterlagen mit
5 : 11 .
Keine Überraschungen beim Fußballturnier

Ungarn — Italien 3 :0
Ungarn schlug Italien vor 15 000 Zuschauern im

Stadion Pallokenttae/Helsinki mit 3 :0 Toren und
warf es damit aus dem Rennen . Obwohl die Un¬
garn eine Klasse besser spielten

’ als in Turku
gegen Rumänien , konnten sie auch in diesem
Treffen nicht hundertprozentig überzeugen . In den
ersten 20 Minuten spielten die Ungarn , die ihren
verletzten Außenstürmer Budai ersetzten , groß
auf , doch war die ungarische Fünferreihe zu ver¬
spielt . Mittelstürmer Palotas schoß in der ersten
Hälfte beide Tore . Die langsam und ideenlos spie¬
lenden Italiener wurden nach dem Wechsel besser ,
mußten jedoch 10 Minuten vor Schluß noch einen
dritten Treffer durch Ungarns Halbrechten Kocsis
hinnehmen .

Weitere Ergebnisse : Dänemark — Polen 2 :0 (1 :0) ,
Schweden — Norwegen 4 :1 (2 :0) , Türkei — Nieder¬
ländisch Indien 2 :1 ( 1 :0 ) .
Nettesheim und Schmitz ohne Strafpunkte

Im olympischen Turnier der Freistilringer unter¬
lag am Montag im Schwergewicht Willi Waltner
(Köln ) in seiner ersten Begegnung gegen den
Sowjetrussen Mekokischwili nach Punkten . Walt¬
ner hat damit drei Strafpunkte . Strafpunktfrei
blieb im Mittelgewicht Heinrich Nettesheim (Köln ) ,
der gegen Perez (Guatemala ) in 1 :42 seinen zwei¬
ten Schultersieg erzielte . Im Federgewicht brauchte
Ferdinand Schmitz (Köln ) nur 30 Sekunden , um
mit dem Kanadier Poliquin fertig zu werden , der
ebenfalls ausscheidet . Im Mittelgewicht kam
Gustav Gocke (Dortmund ) nach 1 :20 Minuten zu
einem Schultersieg über Pio Chirinos (Venezuela ) ,
der damit ausscheidet . Gocke hat bisher einen
Strafpunkt , da er den Mexikaner Assam am
Sonntag nur nach Punkten besiegte . Bei fünf
Strafpunkten scheidet der Teilnehmer aus . Für
eine Niederlage gibt es drei , für einen Punktsieg
einen Strafpunkt .

Als erster deutscher Ringer schied der Dort¬
munder Federgewichtler Ellerbrock bei den Nach¬
mittagskämpfen aus . Er wurde von dem Belgier
Mewis nach Punkten ' besiegt . Heinrich Weber
(Göppingen ) , der leichteste der deutschen Ringer¬
mannschaft , holte sich im Fliegengewicht in zwei
Minuten gegen den Inder Gas seinen zweiten
Schultersieg .

Die Länderwertung

USA
UdSSR
CSR
Italien
Frankreich
Jamaika
Ungarn
Brasilien
Großbritannien
Neuseeland

Gold
5
1
1
1

Silber Bronze
3 1
2 2
1 — ’

Inder inoffiziellen Punktwertung auf der Basis von
10 , 5, 4, 3 , 2, 1 Punkte für die ersten sechs Plätze
jedes Wettbewerbs führen die Vereinigten Staa¬
ten am Montagabend mit 72 Punkten vor der
Sowjetunion mit 40. der Tschechoslowakei mit 15 ,
Großbritannien mit 14 und Italien mit 11 Punkten .



Seite 4 STADT KARLSRUHE Dienstag, 22. Juli 1952 / Nummer 167

Tauscht die Rollen !
Ein Hund, ein Fahrrad , und — die Haupt¬sache — ein „Herr“ ! Schließlich noch eineHundeleine mit einem daranhängenden Hund.Wie oft sieht man dieses Bild: Herrchen aufdem Rad mit mehr oder weniger Tempo , einen

japsenden Vierbeiner nachziehend. Dem Hund
hängt die Zunge raus . Der „Herr“ aber denkt:Schaut her , ich bins ! Kaum jemand lehnt sich
gegen diese Tierquälerei auf.Heute aber sah ich eine Glanznummer: Ein
armer , kleiner Dackel , dessen barocke Bein-
chen kaum mehr die Straße berührten vor lau¬ter Tempo. Das Dackelgesicht sah klagend nach

Prinz-Max-Palais vor dem Endausbau
250 000 - DM -Darlehen scheint gesichert - Stadtrat beschließt heute ständigen Mietzuschuß

Mit dem Endausbau dea Prinz-Max-Palais , in dem bekanntlich das Bundesverfassungs¬gericht untergebracht ist, soll nach Mitteilung ' des zuständigen Beamten bei der Landes¬bezirksdirektion der Finanzen in allernächster Zeit begonnen werden. Das Finanzministe¬rium hat sich bereit erklärt , sich mit einer Verzinsung des der Industrie - und Handels¬kammer gewährten Landesdarlehens (528 000 DM) von 3 Prozent zufrieden zu geben. DieMitteilung über den bevorstehenden Endausbau bedeutet praktisch, daß das Land Baden-Württemberg das hierfür noch erforderliche Darlehen (250 000 DM) gewähren wird.
Wir entnehmen diese für Karlsruhe erfreu-oben. Stumme Frage : Wie lange noch ? Polizei? j liehe Mtteilung einer Verlage des Bürgermei-Oder ein dem Tierschutzverein zugehörender | steramtes , die in der heutigen StadtratssitzungPassant? Oder eine Stimme aus dem Volke ? | behandelt werden wird . Unsere Leser erinnernNichts! Das dackelhafte Gesicht des quälenden > sich , daß wir in vor einigen Wochen erfolgtenHundebesitzers strahlte helle und sture Freude . | Veröffentlichungen der Hoffnung auf baldigeEinziges Hilfsmittel : Den großen Dackel vom -Bewilligung der für den Endausbau des Prinz-Rad heruntergeholt , Halsband samt Leine um Max -Palais noch erforderlichen 250 000 DMden bürgerlich herzlosen Kragen und dann mithundert Sachen auf die, Straße der Qual.Das hilft . Bestimmt und dauerhaft . Und alleBetroffenen bellen Beifall! wg .u

durch das Land Ausdruck gegeben haben.Noch Hegt kein offizieller Beschluß über die
Gewährung dieses Darlehens durch das Landvor, doch ist nach den obigen Verlautbarun¬

Diskussionen vor einem Zaun
Bund Deutscher Jugend sucht Kontakt mit den Flüchtlingen

Vor den hohen und engen Gebäuden desübervollen Flüchtlingslagers in der GottesauerKaserne veranstaltete gestern abend der BundDeutscher Jugend mit den Ostzoner.flüchtlingeneinen Diskussionsabend. Es wurde offen , mutigaber auch mit Temperament über die jetzigeSituation der Flüchtlinge diskutiert . Man fandsehr präzise Formulierungen, die lm politi¬schen Sinne Klarheit bringen sollten. Aber auchdas eigene Schicksal wurde in wenigen Sätzen
knapp dargeboten . Die Flüchtlinge, die schon
längere Zeit in diesem Lager leben müssen
(manche fast schon ein Jahr ) , warfen einigenVerwaltungsstellen der Stadt Gedankenlosig¬keit und Gleichgültigkeit vor . Heftig erklärteein Mann: „Wer satt ist, für den bedeutet un¬sere Not nichts.“

Mit den Methoden des Arbeitsamtes setzteman sich besonders auseinander und kriti¬sierte, daß von dieser Seite wenig Initiativefür die Flüchtlinge ergriffen werde. Auch dieTatsache, daß noch kein Abgeordneter oder Be¬amter in höherer Dienststellung das Lager in¬spiziert habe, um sich von den zahlreichen
Mängeln zu überzeugen, sei bedauerlich.Etwa 150 bis 200 Menschen hatten bei derDiskussion einen Kreis gebildet. Man versuchtesich nicht gegenseitig zu überzeugen, sondernzu verstehen . Das Bemühen um jeden Einzel¬nen war aus den Reden der Veranstalter über¬zeugend zu spüren.

Die Flüchtlinge waren besonders erbittert ,weil diese Versammlung nicht innerhalb desLagers genehmigt worden war , so mußte dieDiskussion vor dem Tor an der Umzäunungabgehalten werden . Nicht nur einer, sondern

viele kommentierten : „Die Lagerleitung fürch¬tet eine solche Aussprache, an ihr wäre mehrals nur Kritik zu üben.“ Waren am AnfangRede und Gegenrede etwas tastend , so stei¬
gerte sich die Diskussion im Laufe des Abends,so daß auch die Menschen von den Fensternaus zuhörten.

„Wir haben für unsere Freiheit alles geopfert“ ,sagte ein etwa 36jähriger Mann, der wie allehier Angekommenen sich verzweifelt um ein
würdiges Dasein bemüht . Der geflüchtete Bür¬
germeister einer Kreisstadt , der vor wenigenWochen hier ankam , bezeichnete es als bedauer¬
lich , daß man den Leuten der Ostzonen-LDPund -CDU mehr die kalte Schulter zeige , alsden ehemaligen Mitgliedern der SED .

In dem Gebäudekomplex der GottesauerKaserne hausen jeweils sechs Personen in einem
engen Raum. Oft fehlt ein Tisch oder ein Spind,Bettwäsche ist nicht vorhanden . Auf muffigenund schon von der Wehrmacht verbrauchtenDecken schlafen sie. In der Regel teilen sich
zwei Familien ein Zimmer.

Der Bund Deutscher Jugend will mit derchristlichen Arbeiterjugend eine Hilfsaktion fürdie Flüchtlinge starten . Man will das Schicksaleinzelner Schwerbetroffener mildern helfen . Erwill aber auch aufklären und von der Öffent¬lichkeit Verständnis für die Not der Beträngtenfordern . An dem Abend wurde sehr oft vonseiten der Flüchtlinge erklärt , daß man hier imsüddeutschen Raum noch nicht begreife» wieteuflisch das kommunistische und das Systemder SED sei . Dagegen gelte es sich mit allerMacht zu wehren . H . P.

Wohin kommt die neue Schwimmhalle ?
Heute Stadtratssitzung

In einer auf heute nachmittag, 15.30 Uhr, inden Sitzungssaal des Stadt . Konzerthauses ein-befufenen Stadtratssitzung wird u . a . die Fragedes Standortes für die später neu zu bauendezweite Schwimmhalle erörtert werden . ZurVermeidung von Mehrkosten soll ein Bauplatzin der Nähe einer vorhandenen Großheizunggewählt werden , wobei es vier Anschlußmög¬lichkeiten gibt : 1 . Das E-Werk beim Rheinhafenbzw . Siemensfernleitung, 2 . das Staatl . Fern¬heizwerk im Hardtwald bzw . Ferndampfleitung,3 . die Stadt . Krankenanstalten und 4 . das Vier-ordtbad . Die Stadtverwaltung selbst scheint demPlan zuzuneigen, die zweite Schwimmhallesüdlich des Vierordtbades zu errichten , wobeiauf die Möglichkeit verwiesen wird, nebeneinem Sonnenbad im Sailenwäldchen in fernererZukunft sogar ein Freibad zu bauen. Die heutezur Diskussion stehende Standortwahl ist not¬wendig, damit über die vom Stadtrat für die
Geländebeschaffung bewilligten Mittel (50 000DM) verfügt werden kann.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzungsteht neben zahlreichen anderen Punkten die
Vorlage, die Straßen der Siemens-Binsen-
schlauch-Siedlung auszubauen sowie der (ananderer Stelle behandelte) Antrag , für die Be¬
nutzung des Prinz-Max-Palais durch das Bun¬
desverfassungsgericht einen ständigen Miet¬zuschuß zu leisten. Zur Verbesserung derSchulverhältnisse in Durlach-Aue soll eine
Stadtratskommission gebildet werden.

Jugend singt und spielt
Unter dem Motto „Die Jugend singt und

spielt für ihr neues Heim“ finden heute ab
19 Uhr auf verschiedenen Karlsruher Plätzen
Veranstaltungen der Karlsruher Jugendver¬bände statt . Am Mühlburger Tor spielt die
Evangelische Jugend (Posaunenchor) , an der
Hauptpost die Gewerkschaftsjugend (Volkstanz),am Marktplatz die Naturfreunde-Jugend (Volks¬tanz) , am Karlstor singt der Jugendchor „Acoeur Joie“

, am Hauptbahnhof spielen dieWander-Freunde „Schlendrian“ (Mandolinen¬musik) und der Rad- und Kraftfahrerbund
„Solidarität “, am Werderplatz die Sozialistische
Jugend „Die Falken“, am Entenfang dieDeutsche Jugend des Ostens und am Kirchplatzin Daxlanden die Katholische Jugend.

Fröbeltag im Caritaswaldheim
Die Berufsgemeinschaft katholischer Kinder¬

gärtnerinnen und Jugendleiterinnen hielt am
Sonntag im Caritaswaldheim einen Schulungs¬
tag im Gedenken an den 100. Todestag Frö- '
bels. 83 in der Kindergartenarbeit von Karls¬
ruhe und Umgebung tätige Schwestern und
Laienkindergärtnerinnen , die regelmäßig zu

Wie wird das Wetter ?
Ideales Badewetter

Übersicht : Die Verstärkung der Hochdruck¬
zone zwischen dem Atlantik und Osteuropa sichertfür die nächste Zeit trockenes und erneut heißes
Wetter , wobei nur in der zweiten Wochenhälfte
besonders im Schwarzwald einzelne Gewitter auf-
treten können .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden gültig bis Mittwoch früh: Nachts klar
mit Abkühlung auf 16 bis 18 Grad . Schwache Luft¬
bewegung , im allgemeinen aus Nordost bis Ost.

Rheinwasserstände
20. Juli. Konstanz 375 (—2), Breisach 188 (—20),

Straßburg 260 (—5), Karlsruhe - Maxau 421 (—5),
Mannheim 280 (+ 5), Caub 181 (+ 1).

solchen Tagen der Vertiefung ihrer Berufs¬arbeit Zusammenkommen, nahmen teil. Der Tagbegann mit einem „Waldgottesdienst“ , bei demCaritasrektor Steimer in seiner Predigt im An¬schluß an die Bezeichnung Fröbels als des
„mütterlichen Pädagogen“ von der mütterlichenHerzkraft als der Seele auch aller christlichen
Erziehungsarbeit am Kinde sprach. In zwei
eingehenden Referaten behandelte Dr. MarthaWißler Fröbels Leben und Werk und stelltedie Erkenntnisse des großen Sozialpädagogenin ihrer Beziehung zum Dienst am Kleinkinddar . Eine lebhafte Diskussion, die Jugendlei¬terin Elisabeth Herb führte , vertiefte die Vor¬träge . Der Nachmittag gehörte praktischen Dar¬
bietungen, in denen vor allem Fröbels grund¬legende „Theorie des Spieles“

, das Kernstückseiner Pädagogik, lebensnah ausgewertet wurde.
Die Stadt verdiente 6000 DM

Wie der Veranstalter des Sommemachts-festes im Stadtgarten , Torsten Hecht, mitteilt ,besuchten über 10 600 Personen daß Fest. DieEinnahmen beliefen sich also auf über 20 000DM. Hiervon wurden allein 6272 DM der
Stadtverwaltung als Steuern zugeführt

Sterbefälle vom 18. bis 21 . Juli
18. Juli : Schneider Raimund , Baumeisterstr. 48

(1 Monat) ; Plank Josef , Philippstr. 27 (76 J .) .
19. Juli : Gruber Anton , Kömerstr. 38 (68 J .) ;Baschnagel , Wilhelm , Karolingerstraße 15 (64 J .) ;Schmidt Rudolf, Draisstr. 2 (71 J .) .
20 . Juli : Wagner Anna , geb. Fürst, Weinbrenner -str. 58 (62 J .) ; Beck Aqgustine , geb. Bittel , Erz-bergerstr. 27 (75 J .) ; Dalhäuser Emst. Cäciliastr . 28

(61 Jahre) ; Greiser Anselm , Marienstr. 72 (83 J .).
21 . Juli : Hoffmann Ludwig , Weltzienstr . 33 (68 J) ;Merz Michael, Häusserstr. 6 (68 J .).

gen nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Ge¬
nehmigung erteilt wird.

Der Grund, weshalb das Thema Bundesver¬
fassungsgericht heute vor den Stadtrat kommt,ist das Problem Nr. 2 dieses Hauses: Die
Miete . Bekanntlich zahlt der Bund der Indu¬
strie- und Handelskammer Karlsruhe eine
Miete , mit der die Kammer noch nicht einmal
ihre Zinsen für das Landesdarlehen beglei¬
chen konnte . 1,75 DM/qm Büroraum und
1 DM/qm Neben- und Verkehrsraum , das sind
die Sätze, zu denen eich der Bund bereitfand .
Die Forderung der Industrie - und Handels¬
kammer aber lautet , der Durchschnittssatz
müsse 3 DM/qm betragen.

Nun existieren aber Aufzeichnungen über
Verhandlungen, die zwischen der Stadtver¬
waltung und dem damaligen Landesbezirks¬
präsidenten Dr. Unser im Februar 1951 ge¬führt wurden . In ihnen war man, unverbind¬
lich zwar , übereingekommen, daß die Stadt
Karlsruhe , falls das Bundesverfassungsgericht
hierher komme, zum Unterschiedsbetrag zwi¬
schen der vom Grundstückseigentümer errech¬
ne ten Kostenmiete und der vom Bund als an¬
gemessen erkannten Miete wenn nötig einen
entsprechenden Zuschuß leistet . Diese im In¬
teresse der Stadt abgegebene Zusage wird
jetzt aktuell . Eingehende Besprechungen und
Berechnungen haben ergeben, daß zur teil¬

weisen Deckung des für die Industrie - und
Handelskammer entstehenden Fehlbetrags ein
Zuschuß von jährlich 12 000 DM erforderlich
ist , zu dem dann noch 3540 DM Grundsteuer
kommen. 15 540 DM — das ist der Gesamt¬
betrag , den die Stadtverwaltung nun jährlich
als Mietzuschuß zu zahlen eich verpflichten
will. Man kann annehmen, daß diese Vorlage
heute nachmittag ohne Schwierigkeiten über
die Bühne gehen wird . Die auch der Bürger¬
schaft einleuchtende Begründung lautet : „ . . . in
Anerkennung der Bedeutung des Bundesver¬
fassungsgerichtes für Karlsruhe “ . W.

Vergewaltigung als Ausrede
Mit einem Nervenzusammenbruch wurde am

Sonntagabend ein 13jähriges Mädchen, das in
der Neureuter Hirchfeldsiedlung in den Omni¬
bus zugestiegen war in Karlsruhe zum MP-
Headquarter am Ludwigsplatz getragen, da es
angab, in der Gegend des Baggersees in Hags¬
fel von einem Neger vergewaltigt worden zu
sein. Die Mitfahrenden des Omnibusses veran¬
stalteten vor der MP-Wache einen elinstündigen
stummen Protest . Die Aussagen das Mädchens
und ihrer Freundin waren jedoch so wider¬
sprechend, daß angenommen werden mußte
die Angaben der Betroffenen seien reine Phan¬
tasie. Eine sofortige Untersuchung der angeb¬
lich Vergewaltigten im Hospital der Forster-
kaserne erbrachte keinerlei Beweise eines Ge¬
waltaktes. Die amerikanische Kriminalpolizei
stellte Ihre Fahndungsarbeit ein . da mit Sicher¬
heit angenommen werden kann , daß sich das
Mädchen die „Vergewaltigung“ als Ausredefür ein verspätetes Nachhausskommen ausge¬dacht hatte .

230 qm Kupferblech auf der Stadtkirche
Karlsruher Kupfertreiber mit der Neufertigung der Wasserspeier beauftragt

Seit einigen Tagen glitzert und blinkt es vomTurm der evangelischen Stadtkirche . Der in denletzten Wochen fertiggestellte obere Teil des
Turmhelms erhält nämlich jetzt seine Kupfer¬blech -Verkleidung. Auch diese Arbeiten sind,in so luftiger Höhe ausgeführt , nicht ungefähr¬lich und erfordern von den hier tätigen Hand¬werkern letzte Konzentration . Die 66* 100 cm
großen und 0,6 mm starken Kupferplatten dür¬
fen nicht gelötet und müssen dennoch durchden sie verbindenden doppelten Falz so zu¬
sammengearbeitet werden , daß das Dach fürdie nächsten hundert Jahre wasserdicht bleibtund sich nicht wirft . Dieses präzise Zusammen¬falzen der Bleche beherrschen nur Spezialblech¬ner . Die beiden beauftragten Karlsruher Fir¬
men haben in den vergangenen Jahren sowohldas Kupferdach der Orangerie als auch das des
Großherzoglichen Palais (Bundesgerichtshof)hergestellt . Wenn in den nächsten Tagen die
Kupferarbeiten am oberen Teil des Turm¬helmes beendet sind, wird endlich der neuan-
gefertigte, den Bau krönende Engel montiert .Insgesamt 230 qm Kupferblech — das Materialist in letzter Zeit glücklicherweise etwas billi¬
ger geworden — werden bei diesem oberenTurmteil verarbeitet . Den Abschluß des Turm-
helmes, also nach dem noch auszubetonieren¬den und zu verkleidenden Dachbruch, wirdeine breite , ebenfalls noch in Kupferblech ein¬zufassende Borte mit den vier die Ecken zie¬renden 1,60 m hohen Wasserspeiern bilden.Die kupfernen Wasserspeier können bekannt¬lich, ebenso wie der Engel, dank der in frühe-

Generalversammlungdes FC „Nordstern“
Der FC „Nordstern “ Rintheim hielt am Samstagim „Schweizerhof“ seine diesjährige Generalver¬sammlung ab, bei der die bisherigen Vorstands¬mitglieder im wesentlichen wiedergewählt wurdenund bewährte Kräfte erneut zur Mitarbeit amweiteren Aufbau des Vereins gewonnen werdenkonnten . 1. Vorstand : Ludwig Hölzer , 2. Vorstand :Artur Dick, Kassier: Wilhelm Süpfle , und Bei¬tragskassier: Christian Eberhardt, Schriftführer:Franz Keßler , Beisitzer : Eugen Schleifer , LudwigSchucker und Rolf Vierthaler, Spielausschuß :Adolf Vierthaler, Alfred Reeb , Karl Schäufeleund Karl Eberhardt, Kassenprüfer : Werner Hasselund Rolf Simianer . In diesem Zusammenhang seidarauf hingewiesen , daß es sich bei dem neu errich¬teten Platz an der Karl-Wilhelm-Straße (beimFriedhof ) nicht, wie teilweise angenommen wird,allgemein um den „Rintheimer Sportplatz “ han¬delt, sondern lediglich um den des TurnvereinsRintheim , während der FC „Nordstern “ seinenSportplatz an der Hagsfelder Allee (hinter derKaserne ) beibehalten hat, so daß in Rintheim nachwie vor zwei Sportplätze und auch zwei Sport¬vereine bestehen .

ren Jahren gemachten Gipsabgüsse originalge¬treu nachgeahmt werden . Man hat ihre Neu¬
anfertigung bei dem Karlsruher Kupfertreiber
Schnepf in Auftrag gegeben, während dieBorte selbst, die sogenannte laufenden Hunde,in Lahr angefertigt werden . Um die originellen,wie Überdimensionalepausbäckige Kinderköpfeanmutenden Wasserspeier herstellen zu können,mußte Schnepf vom noch verbliebenen Gipsab¬druck erst ein Negativ und1 davon wieder einPositiv anfertigen lassen. Dieser Gipsabdruckwiederum dient zur Anfertigung von Teilnega¬tiven aus Zement, Negativen also, auf denendie Wasserspeier, in einzelne Teile aufgeglie¬dert , aus 1 Millimeter starkem Kupferblech ge¬trieben werden.

Bei den Kupfertreibern handelt es sich umein Kunsthandwerk, das heute nicht mehr vielebeherrschen. Besonders schwierig ist das Zu¬sammenschweißen der Einzelteile, da sich
Kupfer durch Hitze bekanntlich stark ausdehntund aufwirft . Nach etwa fünf Monaten wird
jedoch die Arbeit soweit beendet sein, daß mitder Montage der Wasserspeier begonnen wer¬den kann. Dies wird dann die letzte Phase im
Wiederaufbau des Turmes der evangelischenStadtkirche sein. -11-

Urtei ! gegen Adolf Rübe rechtskräftig
Der Erste Ferienstrafsenat des Bundes¬

gerichtshöfe* hat die Revision des jetzt 56jäh-
rigen ehemaligen Kriminalsekretärs Adolf
Rübe aus Karlsruhe als unbegründet verwor¬
fen.

Rübe hat als Aufsichtsführender in einem
im Minsker Ghetto errichteten Lager in den
Jahren 1942/1943 in 26 als erwiesen angesehe¬
nen Fällen jüdische Häftlinge wegen gering¬
fügiger Delikte durch lettische SS-Männer er¬
schießen lassen. Ferner war er an der Minsker
sogenannten „Krankenhausaktion“ beteiligt
gewesen , in deren Verlauf im Sommer 1943
bei Annäherung der russischen Front eine
große Anzahl nicht marschfähiger Juden er¬
mordet worden waren.

Rübe war vom Schwurgericht Karlsruhe im
November vorigen Jahres in einem erneuten
Verfahren wegen Mordes zu lebenslänglichem
und wegen Totschlages zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden, nachdem das erste auf die
gleiche Strafe lautende Urteil des Schwur¬
gerichts vom Dezember 1949 vom Oberlandes¬
gericht aufgehoben worden war.

Drei Monate für Vaclav
Wegen einfachen Diebstahls wurde der

Tscheche Vaclav vom Schöffengericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt .

_
V . hatte aus

einem unverschlossenen Pkw eine Aktentasche
gestohlen, ln der sich Pforzheimer Uhren, Füll¬
halter und Ringe befanden. Über seinen Fall
hatten wir bereits in der vergangenen Woche
berichtet, (wobei allerdings der Name aus Ver¬
sehen falsch geschrieben wurde) .

Illegaler „Nebenverdienst"
Der zweiundzwanzigjährige Karl S . «fuß

Karlsruhe bemühte sich seit langem erfolglos
um Arbeit. Die Unterstützung reichte für seine
Familie mit drei Kindern nicht aus. So ver¬
fiel Karl schließlich auf einen illegalen Neben¬
verdienst : Aus einer Hausruine in der Bis¬
marckstraße holte er Blechschrott im Wert von
3 DM und verkaufte ihn. Etwas später be¬
suchte er die Ruine der Akademie der bildenden
Künste , Ecke Reinhold -Frank- und Moltkestr.,und las dort Altmetallstücke im Wert von rund
10 DM zusammen . Er kam jedoch nicht weit
mit seiner bescheidenen Beute, denn ein hirazu-
kommender Hüter des Gesetzes nahm sie Ihm
wieder ab . Wegen , einfachen und erschwerten
Diebstahls wurde Karl nun vom Schöffen¬
gericht für drei Monate und drei Tage ins Ge¬
fängnis geschieht . fm.

„Gebt uns Freiquartieret“
25 Jahre

Karlsruher Straßenbahner-Gesangverein
Der Karlsruher Straßenbahner -Gesangverein

begeht irfl August sein 25jähriges Stiftungsfest.Über 1000 Straßenbahner-Sänger aus dem I)j -
und Ausland werden zu diesem Fest in .Karls¬
ruhe erwartet . Die Vorbereitungen sind in vol¬
lem Gange. Eines der schwierigsten Probleme
ist die Unterbringung der Gäste, für die die
zum Teil weite Anfahrt bereits eine großefinanzielle Belastung bedeutet. Die Karlsruher
Straßenbahner -Sänger wenden sich daher an
die Bevölkerung unserer Stadt mit der Bitte ,für den 23., 24. . Und 25 . August Freiquartiere
(evtl, nur eine Couch) zur Verfügung zu stellen.Adressen nimmt jeder Straßenbahnschaffner
oder Wagenführer entgegen.

Klassenräume ähneln verräucherten Küchen
Vorschläge des Realgymnasiums Durladt zur Behebung seiner Notstände

Bei der letzten Sitzung des Eltembeirats amDurlacher Realgymnasium verlas Oberstudien¬direktor Imgraben eine Eingabe an die Stadt¬
verwaltung, die von allen Anwesenden nach¬drücklich befürwortet wurde . Die Eingabebefaßte sich mit den Notständen des Durlacher
Realgymnasiums, vor allem mit der Schul¬raumnot.

Für 24 Klassen stehen nur 13 Ünterrichts-
räume zur Verfügung, dazu kommen fünf Be¬helfsräume. Das heißt , daß jeden Tag in zwei
Schichten von morgens 8 bis abends 18 Uhrunterrichtet weiden muß. Hierzu wurde vor¬
geschlagen , das baufällige Gebäude auf demdem Gymnasium gegenüberliegenden stadt -
eigenen Gelände abzureißen und dafür einenPavillon mit den bis jetzt fehlenden Klassen¬räumen zu erstellen. Zweitens wurde bean¬standet, daß für über 200 Mädels nur zweiKlosetts znir Verfügung stehen . Auch hier '
könnte leicht Abhilfe geschaffen werden , in¬dem die angrenzende Gewerbeschule eineAbortanlage abgibt.

Ein weiterer Punkt galt der Wiederinstand¬setzung des Schulgebäudes. Das Notdach

Ein Mann mit Mordgedanken . . .
. . . wie es dazu und wie er wieder davon kam

Da sagt man , es geschehe so wenig in unsererStadt . Aber hören Sie sich einmal an, was sichvor .einigen Tagen hier eignete .
Karl kommt verspätet zum Abendstammtisch,haut seinen Hut über den Garderobehaken und

gibt, noch bevor er sich setzt, eine ungeheuere
Neuigkeit kund : „Heute wäre ich beinahe er¬mordet worden.“

„Donnerwetter !“ Die Runde staunt offenenMundes den Mann aus ihrem Kreise an, der dafest zur Sensation geworden wäre . Allerdingszu einer, die er nicht überlebt hätte , doch werbedenkt dies schon im Augenblick der span¬nenden Erwartung . „Erzählen !“ fordert man
von allen Seiten auf.

„Ja “, sagt Karl , „sogar von einem Amokläu¬fer .“ *
Den Gästen rinnt ein kalter Schauer über denRücken. Sie denken an die Mordserien in Ita¬lien, von denen hier neulich zu lesen war , undKarl, bisher ein schmächtiger, unbedeutender

Zechkumpan, wächst vor ihren Augen zu heroi¬scher Größe ah.
„Das war so“, will er beginnen, doch er muß

nochmals eine Pause einlegen, weil seinemNachbarn in begreiflicher Erregung beim Trin¬ken ein paar Tropfen roten Weines vor dieLuftröhre gekommen waren , die er nun unbe¬
dingt lärmend wieder weghusten mußte. End¬lich ist unter den mißbilligenden Blicken derübrigen Ruhe eingetreten , so daß Karl berichtenkann . Er tut es mit behaglicher Ausführlichkeit,ohne sich von dem ,;Weiter, weiter“ der neu¬gierigen Zuhörer zu größerer Eile antreiben zulassen.

„Es war ein Motorradfahrer . .
„Aha!“ unterbrechen ihn gleich vier von derRunde. „Mich hätte neulichauch einer ums Haar

erwischt.“ Doch Karl sagt mit abfälliger Ge¬bärde : „Nichts Aha ! Das war ganz anders . DerMann fahr am Durlacher Tor . . .“
„Ich sage ja immer , daß dort ein Hauptgefah¬renpunkt unserer Stadt ist“, unterbricht ihn ein

pensionierter Kanzleisekretär erneut . Wiederwehrt Karl ah und tut ' glaubwürdig kund, daßdort gar nichts geschehen sei, der Motorrad¬fahrer den Platz vielmehr ganz vorschrifts¬
mäßig passiert habe , dann zu ihm, der am Randeder Kaiserstraße stand , heranfahr und höflichnach der Poststraße fragte . Karl wies ihndaraufhin auf der Kaiserstraße weiter bis zumDenkmal der Badischen Leibgrenadiere mit demGreif, wo sich die Hauptpost und wohl auchdie Poststraße befinde.

„Na, und? “ fragt die Stammtischrunde unge¬duldig, weil Karl nun schweigt und erst einmaleinen kräftigen Schluck aus seinem Bierglaetut Umständlich wäscht er sich den Mund und
fragt zurück:

„Na , und? “ der Mann fahr drei Runden umdas Hauptpostamt, aber die Poststraße fand ernicht. Zwei Hausfrauen , die am Ludwigsplatzgerade ein ausgedehntes Gschwätzgebabbeiveranstalteten , konnten ihm zwar sagen, wodas „Kaffee Hauptpost“ , aber nicht wo diePoetstraße ist . Danach fragte er einen Polizistenmit zwei Winkeln am Rockärmel. Der erzählteihm, eine „Poststraße“ gebe es nicht mehr , diesei in „Finterstraße “ umgetauft worden, nach
einem früheren Oberbürgermeister von Karls¬ruhe . Sie liege hinter der Postdlrektdon. Mit
Mühe fand der stadtunkundige Motorradfahrerdorthin , aber nicht zu seinem Ziel. Ratlosschüttelte er den Kopf. Dann rief er zwei jungeI -O.user an , die, allen strengen Verbotes zumTrotz, auf der Straße Fußball spielten. „Ehr

wißt doch sicher, wo die Poststraße ist?“ DieBuben legten einen Finger an die Nase undüberlegten. Plötzlich dämmerte ' es einem : „Dudes isch doch drauße am Flugplatz.“ „Klar , dortist hinterm Binsenschlauch der Postweg.“ ZumGlück trat nun ein alter Karlsruher Bürgerhinzu und fragte teilnahmsvoll: „Wohin wollenSie denn, Mann? Zur Poststraße? Ja , da müs¬sen Sie zum Bahnhof fahren , dort liegt die Ge¬suchte vor dem Bahnpostamt. Es ist gar nichtweit.“
„Danke“, sagte der fremde Motorradfahrer ,nicht gerade liebenswürdig, denn es fing jetztheftig zu regnen an. Und er hätte doch schonlängst an Ort und Steile sein können ! Er kochtevor Wut.
„Umgebracht hätte ich Sie “ , erzählte er mir,als er mich vorhin zufällig nochmals traf ,

„wenn ich Sie gerade zwischen den Fingern ge¬habt hätte . Und den Polizisten auch. Und diebeiden Frauen !“ „He“
, sagte ich , „vor Ihnenmuß man sich ja sehr in acht nehmen. Sie sindja ein Amokläufer. Kommen Sie mal mit!“ Undich zog ihn am Ärmel vom Motorrad.“Wieder tut Kart einen kräftigen schluck, unddie Runde drängt : „Weiter, weiter .“

Karl schmunzelt: „Ich ließ ihn seinen Ärgerhinunterspülen mit fünf Schnäpsen: einen fürmich , einen für den Polizisten, zwei für dieFrauen und einen aufs Wohl des braven Man¬nes, der so gut Bescheid weiß über die Straße«unserer Stadt.“
Darauf sagt der pensionierte Kanzledsekretär:

„Das ist wirklich ein gefährlicher Mensch . Manbedenke, fünf Schnäpse und dann Motorradfahren 1“
Karl erschrickt. Da hätte er ja wirklich Un¬heil angerichtet. Als er das bedenkt, wird erwieder so klein und schmächtig , wie er immerschon war. Nein , künftig wird er keine Runde

Schnaps mehr stiften. Und gar noch einemMotorradfahrer! Er, als beinahe gemordeter .Fußgänger! Hans Moorbauer I

müßte dringend hergerichtet werden, da heftigeRegengüsse und Schneewasser bis in den Kel¬ler gelangen und keine Dachkandel vorhanden -
sind. Ebenso . dringend wäre die Renovierungder Unterrichtsräume, die erschreckende Ähn¬
lichkeit mit verräucherten Küchen haben. ZumTeil fehlen die Lampenglocken, sind keine
Sonnenvorhänge vorhanden, und die Bestuh¬
lung ist vielfach miserabel. Eis wurde emp¬fohlen, evtl, auch an den Landkreis Karlsruheum finanzielle Unterstützung heranzutreten , dasehr viele Kinder von auswärts die DurlacherSchule besuchen .

Der Elternbeirat brachte abschließend zumAusdruck, daß er zu dieser Eingabe eine klare
Stellungnahme der Stadtverwaltung erwarte .

h .d.

1 — Karlsruher Kalender .
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen : Staatliche Kunsthalle : Gemäldedes 15. bis 19 . Jahrhunderts; „Rembrandt “ , 15 Ra¬dierungen , Erziehungsabteilung : Arbeiten aus demWerkunterricht (10—13 und 15— 17 Uhr ) , — Badi¬scher Kunstverein und Landessammlungen fürNaturkunde geschlossen. — Gewächshaus Botani¬scher Garten : Kakteen- und SukkulentenSchau
(9—12 und 14—17 Uhr).

Lichtspieltheater . Kurbel : Der Dämon von Paris .— Luxor : Ein Kuß um Mitternacht . — Pali : Derkeusche Lebemann . — Rondell : Die Kamelien¬dame . — Schauburg : Verträumte Tage . — Atlantik:In Rache vereint. — Kammer-Lichtspiele : Derletzte Mohikaner . — Kronen-Lichtspiele Daxlan¬den : Morgen ist es zu spät. — Markgrafen -Theater:Wir machen Musik. — Rheingold : Weißes Gift . —Skala : Der keusche Adam.
Vorträge , Liberaler Studentenbund Deutschlands :Kronenfels , 20 Uhr , „Wie arbeitet der Bundestag ?“

(Bundestagsabgeordneter Dr . Martin Blank ) . —
Anthroposophische Gesellschaft : Redtenbacher -Hörsaal der TH , 20 Uhr , „Asien, einst , heute undkünftig “ (Sigismund von Gleich, Zeist-Holland).Vereine . Elektrotechnischer Verein : Engelbert -Arnold-Hörsaal des elektrotechn . Inst, der TH,19.15 Uhr, „Die Regelung der Frequenz und derAustauschleitungen im Netzverband “ (Dr . Ing.Bödcer-Mannheim).

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus ; 18 Uhr,Filmstunde für Erwachsene.
Kurze Stadtnotizen

Das Motorschiff „Beethoven“ führt heute eineSonderfahrt nach Speyer durch. Abfahrt 8 Uhr,Rückkehr gegen 19 Uhr.
Geburtstage . Heute feiert Frau Lisette Nagel ,geb. Wolf, Karlsruhe -Hagsfeld, Ruschgraben 77,ihren 86 ., Frau Marg. Scheitele , Gartenstr. 40,ihren 81 . und Herr Malermeister Friedrich RothSophienstr . 30 , seinen 80. Geburtstag .

’
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15000 beim Neuburger Schifferfest
Unzählige Karlsruher Paddelboote bildeten den Abschluß des Wasserkorsos

Begünstigt von strahlendem Sonnenwetter,
fand am Sonntag auf dem* Festplatz an der
Lautermündung unter dem grünschattigen
Laubdach hoher Pappeln das traditionelle
Schifferfest statt . Es war das schönste und best¬
besuchte aller bisherigen Feste mit einer Re¬
kordbesucherzahl von über 15 000 Gästen von
diesseits und jenseits des Rheines, eine Zahl,
die die Bedeutung des Festes auch als eines
Verbindungsgliedes zwischen Pfalz und Baden
besonders unterstrich . „Fast jeder zweite spricht
badisch“

, stellte die Neuburger Jugend unge¬
fragt fest. Wesentlich beigetragen hat zu die¬
ser erfreulich verstärkten badischen Invasion
ohne Zweifel die günstige Motorbootverbin¬
dung zwischen dem Rheinstrandbad Rappen-
wört zum Festplatz, die leider durch Ausfall
eines der drei geplanten Motorboote eine
kleine Transportverzögerung mit sich brachte.
Es war fürwahr ein frohes Zusammenfinden
der Pfälzer und Badener, ganz zu schweigen
von der kaum übersehbaren Menge der Pad¬
delboote aus Karlsruhe, die wie alljährlich den
stolzen Abschluß des Wasserfestzuges bildeten.

Als um 2 .30 Uhr mehrere Böllerschüsse den
Beginn des einzigartigen Festzuges ankündig¬
ten , war die Spannung der Massen auf das
höchste gestiegen. Dem Urgrund der Rheinwal¬

dungen entströmte ein merkwürdiger Wasser¬
korso, anmutig und grandios zugleich , ein Fest¬
zug , wie ihn nur jahrhundertelange Verbun¬
denheit mit dem Wasser hervorbringen kann.
Vom Vater Rhein bis zum Backmuldenschlep¬
per , von • der Volkstanzdiele auf dem Wasser
bis zum schwimmenden Traktor und der Was¬
serschaukel fehlte nichts , was den Festzug zu
einer originellen Schöpfung stempeln konnte.
Die Seerosengruppe mit dem Frosch , der Vater
Rhein und die Wasserschaukel erhielten als
Neuerungen des erweiterten Festzuges den
stärksten Beifall. Und dann entwickelte sich
wieder jenes unvergleichliche Festesleben mit
zahlreichen schwimm - und wassersportlichen
Darbietungen , die zum großen Teil vom Pad¬
delklub Maxau unter der alljährlich be¬
währten Regie von „Anton“ geleitet wurde.
Als bei Einbruch der Dunkelheit das bezau¬
bernde Farbenspiel eines Feuerwerks den ster-
nenübersäten Grund des Firmaments erhellte
und die wiedererstandene historische Wasser¬
burg im leuchtenden Sprühregen des Dorfes
einstige Bedeutung in Erinnerung brachte,
hatte ein heimatverwurzelter Feiertag Tausende
von Gäste, die im Bannkreis des großen
Stromes leben, wiederum in festfrohem Er¬
leben miteinander verbunden. -rk ,

2 . Vortragsabend der Musikhochschule
Erfreulicherweise war das Programm dieses

Abends ausschließlich zeitgenössischer Musik ge¬
widmet und vermochte vielleicht gerade deshalb
die Zuhörer stärkstens zu fesseln. Das Publikum ,
den Konzertsaal der Musikhochschule bis auf den
letzten Platz füllend , brauchte sein großes Inter¬
esse für die intensive Arbeit der mitwirkenden
Musikstudenten wirklich nicht zu bereuen , denn
das Niveau der Darbietungen erreichte eine be¬
merkenswerte Höhe. Wir freuen uns vor allem ,
im Verlaufe der Vortragsfolge Begabungen gehört
zu haben , die Großes für die Zukunft versprechen .

Die Klaviersuite op . 14 von B . Bartock in ihrer
espressiven Vitalität wurde von Christian Thomo-
gius mit solch innerer Spannung , Konzentration
und geistiger Überlegenheit interpretiert , daß
gleich zu Beginn des Programms eines seiner
Höhepunkte erreicht wurde . Bel der Cellosonate
op. 40 von D. Schostakowitsch konnte Viktor
Weywara , ein ebenfalls hochtalentierter junger
Musiker , sein ausgezeichnetes technisches Ver¬
mögen sowie bestechende Intonation und Gestal¬
tungsfähigkeit unter Beweis stellen . ,Günther Nagel
am Flügel war ihm ein ebenso technisch ge¬
wandter wie musikalisch anpassungsfähiger Part¬
ner . Erika Margraf sang, von Christian Thomasius
als ihrem Klavierbegleiter bestens unterstützt , mit
ihrer bewährten Prädestinierung für moderne
Literatur die „Antiken Fragmente “ von G . Nestler ,
eine die Stimme sehr sicher behandelnde Kompo¬
sition , und die impressionistischen „Mondi celesti “
von F. Malipiero. Gegen all diese tadellosen Dar¬
stellungen fielen die „Fünf Stücke für Streich¬
quartett “ op. 44/3 von Hindemith doch etwas ab.
Die Homogenität des Zusammenspiels war noch
nicht ganz erreicht, « denn das Schwergewicht lag
zu sehr bei dem als Besten der Quartettmitglieder
zu bezeichnenden Herbert Burry (I. Violine) , wäh¬
rend die restlichen drei mit der Bewältigung der
recht schwierigen Intonationsfrage beschäftigt
waren und sie auch zur Zufriedenheit lösten , sich
jedoch deswegen gezwungen sahen , das musi¬
kalische Gestaltungsmoment zurückzustellen .. Den
Schluß des Programms bildeten die „Deux P6em.es“

6p. 32 von Skrjabin und die Klavier-Toccata von
Khatchaturian . Günther Nagel vermochte hierbei
das ganze technische und musikalische Repertolr
seiner ausgezeichneten pianistischen Veranlagung
zu demonstrieren . E. W . V.

Orchesterkonzert im Schauspielhaus
Daß die Bewältigung seiner Aufgabe dem

Pianisten Günter Franz schon sehr ansprechend
gelang , darf als ein Beweis seiner über dem
Durchschnitt stehenden künstlerischen Veran¬
lagung angesehen werden , besonders bei der Dar¬
stellung des Klavierkonzertes c-moll KV . 491 .
Kleine Tendenzen zur Verromantisierung im
ersten Satz (Kadenz) lassen sich mit fortschreiten¬
dem Eindringen in die stilistischen Besonderheiten
des Rokoko leicht beheben . Roland Penz als Diri¬
gent des Werkes zeichnete sich durch Sachlichkeit
der Auffassung und präzise Zeichengebung aus
und veranlaßte so das verstärkte Orchester der
Musikhochschule (obwohl dessen Klang nicht im¬
mer homogen war ) zu einer wohltuenden Zurück¬
haltung .

Viktor Weywara , der , wie schon kürzlich von
uns erwähnt , bei der Bewerbung um die Stelle
eines Solisten im Pfalzorchester Ludwigshafen
gegen stärkste Konkurrenz sehr erfolgreich ab-
schnitt , überzeugte mit dem B-dur-Cello-Konzert
von L . Boccherini wohl alle Zuhörer . Intonation ,
Technik und Gestaltungsvermögen sind gleicher¬
maßen ausgezeichnet . Günther Nagel am Pult
übertrug seine Unaufdringlichkeit auch auf den
begleitenden Klangkörper .

Als letzte Programmnummer — leider fiel die
Kammersonate g-moll von Tartini infolge plötz¬
licher Erkrankung der Geigerin Greti Bährle aus
— kam das a-moll Klavierkonzert op . 16 von
Grieg zu Gehör . Die Solistin Sigrid Weber bewies
bei dessen Wiedergabe erneut ihre pianistische
Begabung . Karl Alexander Rumpf dirigierte mit
Elan , faßte jedoch die Komposition zu sehr von
der romantisch -gefühlsmäßigen Seite her auf.
Alle mitwirkenden Solisten und Dirigenten wur¬
den mit - sehr herzlichem Beifall und Blumen be¬
dacht, • ; . E .W.V.

Schach-Großkampf auf Rappenwört
Mittelbaden von Karlsruhe mit 251/* : 6V2 Punkten geschlagen

Bei strahlendem Sonnenschein traten am Sonn¬
tag die Repräsentativmannschaften der Bezirke
Mittelbaden und Karlsruhe im Rheinstrandbad
Rappenwört zum alljährlichen Vergleichskampf an.
Während das Treffen für die Aktiven und deren
Familien zugleich einen netten Sonntags-Bade-
ausflug darstellte , scharten sich unzählige Bade¬
gäste um die auf der Terrasse des Strandhotels
aufgestellten 40 Schachbretter und bewunderten
die Meister des königlichen Spiels.

Die Spieler aus Karlsruhe , Durlach , Mühlburg ,
Bruchsal , Rüppurr , Bretten und Ettlingen waren
so zahlreich erschienen, daß gut an 60 Brettern
hätte gespielt werden können . Wegen der etwas
schwächeren Beteiligung Mittelbadens — leider
fehlten hier auch die angekündigten Spitzenspieler
Sutterer und Mülherr — konnten offiziell jedoch
nur 32 Bretter besetzt werden . Da es weniger um
den Sieg, als vielmehr um die Werbung für den
Schachsport in Form eines repräsentitiven Groß¬
kampfes ging, hatten auch die Karlsruher aus
Gründen der Fairness und , um einen ausgegliche¬
nen Kampf zu zeigen, viele starke Spieler nicht
eingesetzt .

An den ersten 10 Brettern konnten die Gegner
in der Tat auch eine Punktegleichheit erzielen ,
wogegen die letzten 16 Partien restlos von Karls¬
ruhe gewonnen wurden . Überraschend war das
Unentschieden , das Pfeffer , Baden-Baden, am
ersten Brett gegen den badischen Meister Eisinger
erzwang , zumal Eisinger schon lm Mittelspiel durch
Figurenabtausch leicht hätte gewinnen können .
Der Brettener Stadtmeister Groll , Walter , vom
Schachklub Karlsruhe , 'Wolf , Karlsruhe , und Metz¬
ger , Durlach , mußten sich ebenfalls ein Remis
gefallen lassen , während Meister Rodeck gegen
Stolzer überlegen gewann , obwohl er einen klaren
Offlziersvorteil im Interesse der schönen Partie
nicht ausnützte .

Auch Heck vom Schachklub Mühlburg hielt sich
ausgezeichnet und konnte seine Partie trotz
Bauernverlustes mit altbewährter Routine noch
gewinnen . Insgesamt ein klarer Beweis von der
eindeutigen Überlegenheit des Bezirks Karlsruhe ,
gegen dessen erfahrene Meisterspieler die unerfah¬
renen Nachwuchsspieler aus dem Rastatter und
Baden -Badener Gebiet auch in diesem Jahr nur
wenig zu bestellen hatten . -11.-

Die Meinung der Leset
Wo bleibt der Fächer ?

Die anhaltende Hitze rief manches altbe¬
währte Abkühlungsrezept auf den Plan . Eine
unserer Leserinnen empfiehlt ein beliebtes
Requisit aus Großmutters Mottenkiste : den
Fächer .

Während bei dieser Hitze die kleinste luftige
Kühlung eine wirkliche Wohltat Ist, bleibt - der
Fächer verschwunden , nur weil er „aus der Mode
gekommen“ ist . Wie wunderbar kühlend würde
man ihn im Kaffee , im Restaurant , ja selbst in
der heißen Wohnung empfinden ! Kann solch ein
kühlendes Labsal wirklich altmodisch werden ?
Ist es etwa anmutiger , wenn sich die modernen
Menschen mit einer Zeitschrift , einer Zeitung oder
sonst einem Gegenstand Luft zufächeln , um Ihr
glühendes Gesicht zu kühlen ? Ja . vor 50 Jahren
spielte der Fächer noch eine große Rolle im ge¬
sellschaftlichen Leben, sogar wenn 's nicht so heiß
war wie heute . Er war einfach unentbehrlich , vom
Mittelstand bis zu den höchsten Kreisen . Auch zum
Kokettieren erwies er sich für die Dame oft als
recht nützlicher Gegenstand ! Laßt ihn wieder in
Mode kommen, und er wird bald wieder so un-

■ >

Rundfunkprogramm
s_ _ _ t

Dienstag, 22. Juli
Süddeutscher Rundfunk . 7 .05 Das geistliche Wort ,

8 .15 Melodien am Morgen, 9.05 Sing schon am
Morgen, 11.15 Kleines Konzert , 11 .45 Landfunk ,
13.45 Jugendfunk , 15.30 Das Heinz-Luxas -Sextett ,
16 .00 Nachmittagskonzert , 17.05 Kleines Konzert ,
17 .40 Südwestd . Heimatpost , 18.00 O du schöner
Rosengarten (Volksmusik) , 18 .30 Olymp. Spiele ,
19 .00 Musikal . Intermezzo , 20.05 Welt der Musik,
21 .00 Bücher, die uns angehen , 21 .15 Das Rund¬
funkunterhaltungsorchester , 22 .00 Olymp. Spiele ,
22 .30 Die Kapelle Kurt Drabek .

Südwestfunk . 6.50 Kath . Morgenandacht , 8 .40
Musikal. Intermezzo , 9 .30 Kreuz und quer durch
Deutschland , 13.15 Musik nach Tisch, 14.30 Wir
jungen Menschen, 15 .15 Musik der Landschaft ,
16.00 Konzert , 16.45 Erzählung der Woche , 17 .00
Musik zur Unterhaltung , 18.20 Die Parteien spre¬
chen , 20 .00 Das Orchester Kurt Edelhagen , 20 .30
„Amtmann Enders “ , Hörspiel, 21 .30 Musikalisches
Zwischenspiel, 22 .30 Olympische Spiele.

entbehrlich sein wie zu Großmutters Zeiten .
Außerdem : Welch ein reizender Geschenkartikel
für jung und alt !

Frau Emma Rotzier , Wendtstraße 1

Unzulängliche Straßenbezeichnung
Wiederholt wurden wir in letzter Zeit von

unseren Lesern darauf aufmerksam gemacht,
daß zahlreiche Straßen und Häuser recht un¬
zulänglich gekennzeichnet sind . Ein Leser faßt
seine Beobachtungen wie folgt zusammen:

Den Fremden , aber auch den Einheimischen fällt
die vielfach unzulängliche Bezeichnung der Stra¬
ßen und Häuser unangenehm auf . Die Straßen
haben an den Kreuzungen nur an einet Seite ein
Schild, das bei den breiten Straßen von der an¬
deren Seite aus nicht lesbar ist . Man ist daher ge¬
zwungen , den Fahrdamm zu überqueren , der
Autofahrer muß halten um zu fragen oder lm
Bogen über die Kreuzung nach der gegenüberlie¬
genden Seite fahren . Abgesehen vom Zeitverlust
entstehen vermeidbare Gefahrquellen . Es ist not¬
wendig , an jeder Kreuzung die Straßen zu be¬
schriften , die langen Straßen also auch bei der
Einmündung von Querstraßen . Es könnte doch in
Karlsruhe die Kenntlichmachung wie in anderen
Großstädten eingeführt werden , wo unter den
Straßennamen die Hausnummern stehen , z. B .
1—13, 2—16 und an der nächsten Eck« 15—33 und
18—46. Ein bestimmtes H a u s zu finden , ist ebenso
umständlich ; denn der Suchende ist genötigt , sich
erst durch Abschreiten einer wenn auch nur kur¬
zen Strecke zu orientieren , ln welcher Richtung
die Nummern verlaufen . Viele Häuser tragen
zudem überhaupt keine Nummern oder keine ein¬
heitlichen . Sind Vorgärten vorhanden und der
Hauseingang an der Seite, muß man oft zur Fest¬
stellung der Nummer in den Garten , Eine klare ,
einheitliche Kennzeichnung erscheint daher uner¬
läßlich . So wie jetzt ist sie einer Großstadt mit
stetig wachsendem Verkehr unwürdig .

Max Neumann , Yorckstraße 5, I .

„Bitte, singen Sie ein Loblied!“
Bitte , wenn Sie einmal ein Eckchen in den BNN

frei haben , dann singen Sie ein Loblied auf die
beiden Beamten von der Paßstelle , Baumeister¬
straße , Zimmer 19, die zuvorkommend, freundlich
und witzig sind . Wenn alle Beamten so wären , ein¬
fach herrlich ! Frau M. T . Lange, Herrenstr . 23a.

Wir singen ! Die Redaktion.

Marschall Tito und die Opposition in Jugoslawien
Regierung erlaubt größere Kritik — „Schimpfen ist ein gutes Ventil“

Von unserem nach Belgrad entsandten Wiener Korrespondenten Raymund Hörhager

Belgrad. Es wird in Belgrad und auch sonst
in Jugoslawien viel offener und ungenierter
kritisiert als im vergangenen Jahr . Die Regie¬
rung weiß natürlich durch die gutorganisierte
Staatspolizei, die UDBA , deren Agenten in den
Belgrader Cafes, Restaurants und in den Hotels
herumsitzen , daß geschimpft wird . Es wird nicht
dagegen eingeschritten , selbst wenn Ausländer
zuhören. „Schimpfen ist ein gutes Ventil“ , er¬
klärte mir ein hoher Regierungsbeamter, der
zugäb, daß die durch die planwirtschaftlichen
Experimente verursachten schwierigen Lebens¬
verhältnisse berechtigten Grund zur Kritik
böten.

Es liegt nahe , aus der kritischen Haltung vie¬
ler Jugoslawen zum Regime , auf eine starke
Opposition zu schließen. Nun, von einer ein¬
heitlichen Oppositionsströmung kann keine
Rede sein : Die Leute , die die Regierung Titos
ablehnen, stehen in sehr verschiedenen Lagern.
Da ist zunächst die deklassierte Schicht des
ehemaligen Bürgertums . Darunter befinden sich
monarchistisch gesinnte Serben , aber auch
Gegner des Exkönigs Peter , dem man es vor
allem übel genommen hat , das Land im Un¬
glück im Stich gelassen zu haben. Unter den
kroatischen Regime-Gegnern soll es nicht
wenige geben, die für eine staatliche Trennung
zwischen Serbien und Kroatien sind. Das sind
aber offensichtlich alles nur Wunschträume. Die
Regierung Titos hat von dieser Seite deshalb
kaum ernste Schwierigkeiten zu befürchten.

Ernster zu nehmen ist jedoch die bäuerliche
Opposition, die durch das Zwangssystem der
Ablieferung und durch die staatlichen Bestre¬
bungen, die - Landwirtschaft zu sozialisieren,
entstanden ist. Aber auch diese Opposition ist
für die Regierung angesichts des ihr zur Ver¬
fügung stehenden Machtapparates zur Zeit
keine Gefahr , wenn es auch im vergangenen
Jahr im Norden des Landes zu offener Aufleh¬
nung gegen die Obrigkeit gekommen ist. Mehr
Augenmerk richtet das Regime auf ' die Belgra¬
der Universität , die vor dem Kriege eine ge¬
heime Hochburg des illegalen Kommunismus
gewesen ist. Dort ist seit kurzem eine starke
Oppositionsströmung spürbar , vor allem unter
den jüngeren Semestern der Studentenschaft.
Das hat besonders der Fall des 22jährigen Stu¬
denten Jureschitsch deutlich gemacht, der vor
dem Professorenkollegium die Richtigkeit des
leninistisch-marxitischen Wirtschaftssystems be¬
zweifelte und an der sozialistischen Lehr¬
methode heftigste Kritik übte . Jureschitsch
mußte darauf die Universität verlassen. Für
viele seiner ehemaligen Kommilitonen ist er
jetzt eine Art Märtyrer .

Die für das Regime gefährlichsten Gegner sind
die Kominformanhänger , von denen niemand
weiß, wie stark sie sind. Die Polizei packt zwar
sofort zu, wenn auch nur der geringste Ver¬

dacht von Kominformaktivität vorliegt. Aber
erwischt wurden bis jetzt relativ nur wenige
Leute, da sich offenbar die meisten Komin¬
formanhänger gut zu tarnen verstehen . Aus¬
ländische Beobachter in Belgrad halten es
durchaus für möglich , daß auch in der jugosla¬
wischen KP wie in den Ministerien und bei den
mittleren Behördenstellen Vertrauensleute der
Kominform sitzen. Zu denken geben muß je¬
denfalls, daß vor einiger Zeit ein hoher Beamter
des Belgrader Außenamtes als Spion für die
Sowjetunion verhaftet wurde und einige Mit¬
arbeiter der „Borba“ wegen Kominformpro-
paganda zu hohen Zuchthausstrafen verurteilt
werden mußten.

Politische Oppositionsparteien sind nach wie
vor in Jugoslawien verboten . Das politische
Leben wird weiterhin durch die Vorherrschaft
des Politbüros und der etwa 500 000 Mitglieder
zählenden jugoslawischen KP bestimmt . Es ist
deshalb auch keine Entspannung in dem Ver¬
hältnis zwischen dem Staat und der katho¬
lischen Kirche in Kroatien und Slowenien fest¬
zustellen. Äußerlich herrscht zwar Waffenstill¬
stand, aber verschiedene Maßnahmen der Re¬
gierung, z. B . die Überlassung der theologischen
Fakultäten an die kirchliche Selbstverwaltung
ab Herbst dieses Jahres , deuten darauf hin , daß
man den Einfluß der Kirche durch eine stärkere
Trennung zum Staat zu vermindern bestrebt ist.

Die Hauptstütze der Regierung ist außer der
KP die Armee , deren Offizierskorps— darunter
viele ehemalige Partisanen — Marschall Tito
blindlings ergeben sind. Man sagt das in noch
stärkerem Maße von der blauuniformierten ,
politisch geschulten , etwa 250 000 Mann starken
Miliz , der man auf Schritt und Tritt im ganzen
Lande begegnet. Bei der Zivilbevölkerung
glaubt sich die Regierung vor allem auf die
Arbeiterschaft verlassen zu können.

Die Opposition hofft, daß die militärische und
wirtschaftliche Hilfe Amerikas auf weite Sicht
eine grundlegende Änderung der innenpoli¬
tischen Verhältnisse in Jugoslawien zur Folge
haben wird. Die Vereinigten Staaten haben bis
jetzt die Hilfe von keinen politischen Bedin¬
gungen abhängig gemacht . US-Botschafter Allen
und der Chef der aus 30 Offizieren bestehenden
amerikanischen Militärmission, General Har-
mony , scheinen Washingtonüberzeugt zu haben ,
daß der Sache der westlichen Verteidigung
mehr gedient ist , wenn Jugoslawien von Tito
regiert wird. Die jugoslawische Opposition ge¬
gen das Regime des . Marschallswird daher auch
in Zukunft auf bloße Kritik beschränkt bleiben.
Daß aber allein schon diese Kritik möglich ist,
kann schon im Vergleich zu der Situation vor
zwei Jahren als ein bemerkenswerter Fort¬
schritt in Richtung einer Liberalisierung ge¬
wertet werden.

Die Zweigleisigkeit Bonn- Madrid
Spanien begrüßt Entsendung Prinz Adalberts von Bayern

Von unserem iberischen W. Sch . - Korrespondenten

Vor drei Jfthren veröffentlichte der spanische
Geschichtsphilosoph Rafael Calve Serrer eines
der interessantesten Bücher der spanischen Ge¬
genwartsliteratur : „Spanien ohne Grundpro¬
blem “

, das inzwischen mit dem Nationalpreis
für Literatur ausgezeichnet worden ist . Er be¬
handelte dabei in einem ausgedehnten Kapitel
die Parallelen der spanischen und deutschen
Entwicklung im Verlauf der letzten Jahrzehnte ,
um zu der abschließenden Feststellung zu kom¬
men, daß der heutige deutsche Mensch und die
aus den Zerstörungen des Krieges und der Not
der Nachkriegszeit heraus aufgebaute Bundes¬
republik Spanien in vieler Hinsicht als wert¬
voller Wegweiser dienen können , und daß eine
Vertiefung des Kulturaustausches zwischen den
beiden Ländern nicht nur für sie, sondern für
die gesamtwestliche Welt von hohem Wert sein
würden. Calve Serrer , der im Obersten Wissen¬
schaftlichen Forschungsrat Spaniens die Abtei¬
lung für moderne Kultur leitet , hat seinerseits
mehr als irgend ein anderer Spanier dazu bei-'-
getragen, diese Vertiefung und Ausweitung des

Staatsbankrott in Israel?
In drei Monaten Ende der Auslandshilfe — Diktatorische Vermögensabgabe

-Vo« unserem Korrespondenten in Tel Aviv
AR — Tel Aviv. Die Wirtschaftslage des

Staates Israel , dem vor vier Jahren eine
blühende Zukunft prophezeit wurde, ist ernster
denn je . Selbst die sprichwörtliche Gescbäfts -
tüchtigkeit seiner Bevölkerung — vor allem
seiner Einwanderer aus Mittel- und Osteuropa
— vermochte die Krise nicht aufzuhalten. Der
Krieg gegen die Araber , der ständige Zustrom
von Einwanderern unjd die forcierte Indu¬
strialisierung stellten den jungen Staat vor
eine solche Fülle von Schwierigkeiten, daß
außerordentliche Maßnahmen nicht zu umgehen
waren.

Kürzlich wurden die im Umlauf befindlichen
Banknoten mit einem Verlust von zehn Prozent
umgetauscht. Auch die Bankeinlagen mußten
sich eine Schröpfung gefallen lassen. Dadurch
floß der Regierung ein Gewinn von 25 Millionen
Pfund Sterling zu ; sie versprach die Rückzah¬
lung dieser Summe innerhalb von 15 Jahren .
Es ist klar , daß es sich dabei um eine zinslose
Zwangsanleihe oder gar um eine obligatorische
Vermögensabgabe ohne Befragen der Betroffe¬
nen handelt . Aber immer noch ist die Finanz¬
lage so kritisch , daß es nicht einmal gelang, in
England eine Anleihe von 5 Millionen Pfund
aufzunehmen, da nicht genügende Sicherheiten
für eine rechtzeitige Rückzahlung bestehen.

Ministerpräsident Ben Gurion ging kürzlich
in einer Rede sehr ernst auf die überaus kri¬
tische Finanz- uhd Wirtschaftslage ein . Die
Inflation und der drohende Staatsbankrott
seien eine weit größere Gefahr für die Existenz
Israels , als die feindlich gesinnten arabischen
Nachbarvölker. Aus diesem Grunde habd sich

die Regierung gezwungen gesehen, einige dikta.
torische Maßnahmen zu ergreifen . Sie brauche
viele Millionen Pfund Sterling , und zwar nicht
nur zur Durchführung der geplanten Indu¬
strialisierung, sondern auch zum Ankauf von
Lebensmitteln. Bei einer leeren Staatskasse
drohe die Gefahr der Hungersnot.

Gegenwärtig lebt der Großteil der Bevölke¬
rung Israels von den Geld- und Hilfsspenden
aus den Vereinigten Staaten . Die Unterstützung
hört jedoch in etwa 3 Monaten auf . Wird sie
nicht erneuert , steht das Land ohne Brot , Zuk-
ker , Seife und andere Gebrauchsgüter da . Aber
selbst wenn die Unterstützungsaktion im bis¬
herigen Umfang weitergeführt wird , sieht sich
die Wirtschafteinem irreparablen Defizit gegen¬
über.

Der überwiegende Teil der Einwanderer war
mittellos, so daß ihnen Nahrung und Unter¬
kunft von Staats wegen gewährt werden muß¬
ten. Die Folge : Israel war gezwungen, jedes
Jahr für rund 100 Millionen Pfund Waren ein¬
zuführen , während der Export sich nur auf
20 Millionen Pfund belief ; dabei sind die
meisten Gebrauchsartikel streng rationiert .
Heute zählt der kleine Staat über 1,5 Millionen
Einwohner, die ernährt , gekleidet und beschäf¬
tigt werden wollen. Die bisher geleistete Pio¬
nierarbeit ist in vieler Hinsicht imponierend.
Falls es gelingt, den gegenwärtigen , fast tra¬
gisch zu nennenden Engpaß zu Überwinden,
sagen die Kenner der Verhältnisse ein ent¬
scheidendes Aufblühen der Produktion und des
Handels voraus.

Politische Bücher — kurz registriert
Europa in Flammen, das Ergebnis des Kreuz¬

zugs der Alliierten , von E . J . Reichenberger , Leo¬
pold Stöcker , Verlag , Graz und Göttingen .

Dieses Buch könnte das aufwühlendste und er¬
schütterndste Dokument für die Zeit unmittelbar
im Anschluß an die Kapitulation des deutschen
Heeres sein , wenn Father Reichenberger seine
Aufgabe weniger in der polemischen Anklage als
in der Wiedergabe authentischer Berichte über
die, an den vertriebenen Sudetendeutschen ver¬
übten unsäglich unmenschlichen Greuel gesehen
hätte . Wahrheitsfindung — ja und abermals ja !
Die Welt mußte endlich erfahren , wie die üblen
Elemente des tschechischen Volkes sich an den
Deutschen vergangen , wie sie sie zu Zehntausen¬
den hingemordet haben . Wahrheitsfindung — ja !
Die Leichtfertigkeit oder auch die Bösartigkeit ,
mit der alliierte Staatsmänner die Vertreibung
von 18 Millionen Deutschen aus ihrer alten Hei¬
mat verfügt hatten , mußte endlich einmal doku¬
mentarisch nachgewiesen werden . Aber daraus
durfte kein Haßgesang werden , weil der einzige
Sinn dieses Buches der sein mußte ,

’ iitleid zu
erregen . Der Autor ist in seiner Polemik über
das Ziel hinausgeschössen : er hat Haß erregt ,
statt Mitgefühl , Widerstand , statt Einkehr ! Das
ungeheure Leid der Vertriebenen aber bleibt ,
und wer die Augenzeugenberichte liest , den packt
das Grauen über die Abgründe der menschlichen
Seele.

Indien und Pakistan, von Hans Steche, Safari-
Verlag , Berlin .

Von der ersten Seite an hat man den Eindruck,
daß der Verfasser mit Liebe sowohl wie mit
großartiger Sachkenntnis seinen über ältigenden
Gegenstand behandelt . Daß er überdies noch ein
guter Schriftsteller und kein trockener Schrei¬
berling ist , verleiht dem Buch einen weiteren
Reiz. Wie schwer Indien zu erfassen ist , kann
man an den vieles einseitigen oder gar schiefen
Darstellungen ermessen , die es, leider , gegeben .
hat . Das, was uns hier in seiner ganzen Fülle, 1

in seiner unwahrscheinlichen Vielfältigkeit ge¬
schildert wird , ist das neue Indien nach der Be¬
endigung der britischen Kolonialherrschaft , sind
die historischen , geographischen , politischen und
wirtschaftlichen Bedingungen , unter denen die
Millionen Inder heute leben . Dies allein schon
wäre eine besondere Leistung gewesen . Der Ver¬
fasser hat es jedoch nicht dabei belassen , sondern
ist den Tiefen der indischen Religionen und Philo¬
sophien nachgegangen und hat sie hineinverwoben
in das nur Materielle , so das Bild dieses geheim¬
nisvollen Landes mit allen Farben und Schattie¬
rungen abrundend . Ein sehr lesenswertes , weil
wertvolles Buch .

Benito Mussolini, von Richard WichteriCh, Deut¬
sche Verlagsanstalt Stuttgart .

Ein gescheites und sorgfältiges Buch, insofern
als es sich von Lobhudelei wie von Verdammung
schlechthin gleichweit entfernt hält . Es wird im¬
mer schwer sein , dem Phänomen Mussolini ge¬
recht zu werden , weil sich in dieser Persönlichkeit
schlechte und gute Eigenschaften auf eine ganz
besondere Art verbanden . Es war natürlich , daß
man in der ersten Hast alle diejenigen in den
Abgrund des Vergessene stieß , die an jener Zeit
der schrecklichen Diktaturen maßgeblich schuldig
waren . Es war natürlich , aber es war auch billig.
Der Verfasser hat es sich nicht so leicht gemacht:
er ging den „Fall “ als Psychologe und Historiker
an. Er gab damit sich und seinen Lesern einen
großen Gewinn . Er lehrte sie , den Menschen und
Politiker Mussolini von allen Selten zu sehen und
wies an dieser eklatanten Figur die Gefahren
auf , die, wenn rechtzeitig erkannt , zu vermelden
sind. Auch hier kann man die Schraubenwlndun -
gen studieren , -die langsam von der Demokratie
zur Diktatur führen . Und man wird sieh nur wie¬
der fragen , warum es nicht gelang , die Drehbewe¬
gung frühzeitig zum Halten zu bringen . Die Tra¬
gödien, die sich im italienischen und parallel im
deutschen Volk abspielten , werden noch vielen
Generationen zu denken geben.

spanisch -deutschen Kulturaustausches Wirklich¬
keit werden zu lassen.

Nach Überwindungvon vielerlei Hindernissen
hat nun durch die Ernennung Prinz Adalberts
von Bayern zum Botschafter in Madrid auch
das politische Gespräch , die Normalisierung der
diplomatischen Beziehungen zwischenBonn und
der spanischen Hauptstadt Realität werden kön¬
nen. Außenpolitische . Beschränkungen, dann
aber auch parteipolitische Schwierigkeiten in
Bonn und eine außenpolitische Arbeitsüber¬
lastung waren Ursachen dieser Verzögerung,
die zu einer ernsten Gefährdung der deutschen
Position im iberischen Raum geführt hat . Das
Nichtvorhandenseih einer offiziellen deutschen
Vertretung gab Personen und Gruppen , die
weder den Auftrag noch die Berechtigung hat¬
ten Bonn zu repräsentieren, die Möglichkeit sich
in den Vordergrundzu drängen und damit Miß¬
verständnisse hervorzurufen, die im Interesse
Deutschlands vermieden werden müssen . So

' ergab sich erst in diesen Tagen der reichlich
paradoxe Fall, daß bei dem Festakt der offiziel¬
len Eröffnung der Segelflugweltmeisterschaften
— wie beobachtet werden konnte und reichlich
kommentiert wurde — der Luftfahrtattache der
USA-Botsehaft der deutschen Mannschaft durch
Otto Skorzenyvorgestellt wurde.

Die Schaffung einer Vertretung Bonns in
Madrid sind darum von den DeutschenSpaniens
mit besonderer Genugtuung aufgenommen wor¬
den , um so mehr als die bisherige Eingleisigkeit
des spanisch -deutschen Verhältnisses auch wirt¬
schaftlich für sie eine spürbare Benachteiligung
geworden war, die nun behoben werden dürfte .
Weit wichtiger aber ist, daß die Bundesrepu¬
blik nach siebenjähriger politischer Abwesen¬
heit im iberischen Raum jetzt wieder auf den
Plan tritt und daß sie den Faktor Spanien aktiv
in ihre Politik wird einschalten können.

Adenauer hat lange gesucht, dürfte aber gut
gewählt haben, als er den Madrider Botschafter-
Posten Prinz Adalbert von Bayern anböt . Die
spanische Regierung hat ohne Zögern ihr „Pia*
cet “ dazu gegeben . Nach der Seite der Repräsen¬
tation hin, die in dem an strenge Form und
Tradition gebundenen Spanien eine kaum zu
überschätzendeBedeutung hat , konnte die Wahl
nicht glücklicher sein : dem 68jährigen Wittels¬
bacher, dessen Großmutter die spanische Kö¬
nigin Isabella II war , dem Sohn der Infanta
Dona Paz und Geschwisterkind des Königs
Alfons XIII stehen in Spanien buchstäblich alle
Türen offen . Als nächster Verwandter des Kö¬
nigshauses, als Ritter vom Orden des Goldenen
Vlieses und als Oberstleutnant des spanischen
Eisenbahner-Regiments kann er sich auf der
spanischen Halbinsel überall bewegen. Mit sei¬
ner Person wird der Deutschen Botschaft , die
1945 vollkommen zerschlagen worden ist —
selbst das Botschaftsgebäude wurde mit Vor¬
bedacht Stein um Stein abgetragen .— mit einem
Schlag ihr früheres Ansehen zurückgegeben.

Die glänzende Repräsentation muß jedoch
ihre Ergänzung in einem leistungsfähigen Mit¬
arbeiterstab finden . Mit wahrem Bangen sieht
die Deutsche Kolonie der Berufung des Handels-
Attaches entgegen, der vorzubereiten und
durchzuführen hat, wo der Botschafter zumeist
nur als Katalysator wirken kann . Gleich zu Be¬
ginn seiner Tätigkeit wird ihm die heikle Auf¬
gabe zufallen, die Frage des deutschen Eigen¬
tums in Spanien endgültig zu klären ; dies wird
ein hohes Maß an Festigkeit und — Elastizität
erfordern . Die Kultur-Abteilung wird ebenfalls
keinen leichten Start haben, sie wird sich um
die Neuorganisation und Rückgabe der deut¬
schen Schulen zu bemühen haben . In der Folge
wird diese Abteilung die betrübliche Feststel¬
lung machen müssen, daß Deutschland gerade
im kulturellen Sektor viel Boden verlojjsn hat
und daß diese Verluste nicht allein durch die
Sympathie der Spanier für Deutsche oder durch
glanzvolle Repräsentation unsererseits , sondern
nur durch umsichtige Neubestellung des Feldes
ausgeglichen werden können.

Tito empfing spanische Exilminister
Belgrad (dpa) . Marschall Tito empfing die¬

ser Tage den Ministerpräsident der spanischen
Exilregierung, Felix Gordon Orda2 und den
Informationsminister Eugenio Arauz, die sich
privat in Jugoslawien aufhalten , auf der Insel
Brioni.

An dem Empfang und dem darauffolgenden
Abendessen nahmen unter anderen der stell¬
vertretende jugoslawische Ministerpräsident
Rankovic und der Gesandte der spanischen
Exilregierung in Belgrad , Minana, teil . In
seiner Tischrede erklärte Marschall Tito, et sei
überzeugt, daß das spanische Volk „genügend
Kraft hat . um dem schwierigen Schicksal , das
ihm vor fünfzehn Jahren durch Hitler und
Mussolini auferlegt wurde, ein Ende zu setzen.“
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Mitten im Leben . . .
Konstanz an der Landestelle der Dampfer*wi4 , wie es sich gehört, Fahrplane und die

Tarifbestimmungen angeschlagen. Und so mages passieren, daß einer, der auf das Schiff war¬tet, mit dem er hinüberfahren will, um in
Meersburg ein Viertele zu trinken oder zwei ,sich die lange Weile vertreibt , indem er stu¬diert , was die Herren der Fahrpreise ausgekno-
belt haben. Da liest er also unter der Über¬
schrift „Beförderungsbestimmungen und Ge¬
bührensätze “, daß die Fahrt ans andere Uferzwoter Klasse siebzig deutsche Pfennige kostet,das ist viel oder wenig, wie man' s nimmt.Nebenbei erinnert er sich , daß vor langer, lan¬
ger Zeit das Schiffahren auf dem Bodensee sehr
billig war , damals in der Inflationszeit. Dakonnte man für den Preis einer Tasse Kaffeevon Konstanz bis nach Lindau erster Klasse
fahren . Aber, wie gesagt, das ist lange her, undtrotz allem möchte keiner wegen sieben Zeh¬nern jene Zeit zurückwünschen.

Und während das Schiff seine Ankunft mit
lautem Tuten verkündet , fällt der Blick desMannes an der Tafel noch rasch auf die Ge¬bührensätze . Und er erschrickt. Denn da steht
zu lesen, daß der Fahrpreis von Konstanz nach
Meersburg für Leichen zwischen 6 und 40 DM
beträgt . Da sage einer noch , der Tod sei um¬sonst1 Jedenfalls nicht, wenn man auf einem
Bodenseedampfer stirbt und in Meersburg alsLeichnam nachlösen muß . . . Alois.

Radio Stuttgart im Zahlenspiegel;

u100 Jahre „Badischer Bahnhof Basel
„Ausgangstür nach Deutschland“ — Schweizer Staatsbürger in deutscher Staatsuniform

Ein verkehrsgeographisches wie staatsrechtliches Kuriosum Europas ist der „BadischeBahnhof Basel“ , der , in der internationalen Eisenbahnersprache kurz „BBB “ genannt, alsumfangreichster „Auslandsbahnhof“ anzusprechen ist. Seine Entstehung verdankt er jenemStaatsvertrag , der , vor hundert Jahren , am 27 . Juli 1852 , zwischen Baden und der Schweizabgeschlossen, soeben zwischen der Bundesrepublik und der Schweiz erneuert wurde.
Basel . Der „Badische Bahnhof Basel “, liegtzwar auf Schweizer Boden , doch gilt hier deut¬sches Zollrecht, und bevor man die Stadt betre¬ten kann muß der doppelte Sperrgürtel desZolls passiert werden . Dieser Bahnhof, der in

Europa nicht seinesgleichen hat , spiegelt einStück europäischer Verkehrsgeschichte wider:Nach Überwindung manch politischer Schwie¬
rigkeiten konnte auf Grund des badisch-schwei¬zerischen Staatsvertrages vom 27 . Juli 1852 dieRheintallinie , bisher in Haltingen endend, nachBasel weitergeführt und „unter ausdrücklicher
Wahrung der schweizerischen Hoheitsrechte“ein Badischer Bahnhof Basel gebaut, sowie dieLinie von Basel weiter rheinaufwärts nach demBodensee über eidgenössisches Gebiet fortge¬setzt werden.

Der mächtige Aufschwungdes internationalenVerkehrs, sowie der Bau der Gotthardbahn unddes „Schweizerischen Bundesbahnhofs Basel“
(SBB) gaben dem BBB jenen gewaltigen Auf¬trieb , der 1913 zum Bau des neuen Personen¬bahnhofs führte , wie er sich uns heute noch

Südfunk hat über 800000 Hörer
Unkosten steigen ständig — Wie wird das Fernsehen finanziert?

Von unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart (ff) . Die öffentliche Sitzung desRundfunkrates , in der Landrat Dr. G a a -

Schwetzingen als erster Vorsitzender und
Oberbürgermeister Dr. K1 e 11 als Stellver¬treter einstimmig bestätigt wurden , gab durcheinen ausführlichen Rechenschaftsbericht desIntendanten Eberhard interessanten Elinblickin die teilweise imposanten, teilweise aberauch etwas bedenklich stimmenden Zahlen des
vergangenen Rundfunkjahres . Der Ausbau desSendenetzes vollzog sich etappenweise, so daß
jezt insgesamt vier Mittelwellensender (Mühl¬acker, Ulm , Mergentheim und Dossenheim) inBetrieb sind, daneben ein Kurzwellensenderund sechs UKW -Stationen (während die inKarlsruhe -Durlach leider wieder gestrichenwurde) . Die Zahl der erfaßten Hörer im Ein¬
zugsgebiet des Südfunks ist inzwischen auf
805 042 gestiegen (62 Prozent in Nordwürttem-
berg , 38 Prozent in Nordbaden) , was Brutto¬einnahmen von über 18 Millionen ergibt, wo¬von freilich wieder 3 480 371 DM an die Postfür Einzug und Entstörungsdienst abgehen. gDie wirtschaftliche Situation ist keineswegsglänzend, denn die Ausgaben stiegen auf ins¬
gesamt 19 353 069 Mark, worin 7,9 MillionenPersonal- und Verwaltungskosten, 7,7 Millio¬nen sachliche und 3,3 Millionen einmalige Aus¬
gaben für Neueinrichtungen enthalten sind.Glücklicherweise wurde das Projekt einesneuen Funkhauses auf dem Gelände der VillaBerg in Stuttgart vom Verwaltungsrat recht-

Höhere Mittel für Buchen gefordert
Buchen (lsw) . Der Landrat des Kreises Bu¬chen, Franz Xaver Schmerbeck, forderte vor

Pressevertretern eine stärkere finanzielle För¬
derung des Kreises durch den Staat . Die Re¬
gierung habe wohl im Förderbezirk Buchen
manches getan , doch vermisse man nach wie
vor die Koordinierung all ihrer Maßnahmen.
Von den neuen nordbadischen Kreisen , betonte
er , li^ e der Kreis Buchen mit einem Steuer¬
aufkommen von 42,4 DM pro Person an letzter
Stelle . Es genüge deshalb nicht, wenn man
dem Kreis Buchen als Förderbezirk die gleicheSumme zuteile wie anderen Förderbezirken.Mit einer jährlichen außerordentlichen Zuwei¬
sung von 250 000 DM sei keine endgültige Ge¬
sundung zu erreichen.

Hunde bekamen Herzbeschwerden
Reutlingen (lsw) . Die Stadtverwaltung von

Reutlingen will sich künftig bei Veranstaltun¬
gen überörtlichen Charakters stärker einschal¬
ten, um Organisationsmängel, wie sie bei der
internationalen Hundeausstellung aufgetreten
sind, unmöglich zu machen. Bei dieser Ausstel¬
lung waren nach Mitteilung der Stadtverwal¬
tung Hunderte wertvollster Hunde zu lange der
glühenden Sonne ausgesetzt worden. Dabei hät¬
ten viele Hunde Herzbeschwerden bekommen.

Mosesdrama bei den Ruhrfestspielen
Deutsche Erstaufführung von Fry „Die Erstgeborenen “

Hier kommt uns Christopher Fry mit einem
bedeutungsschweren symbolischen Drama. Er
wählt dazu den biblischen Stoff Israel in
Ägypten. Der Dramatiker des poetischen und
ironischen Sprachglanzes und der stürmischen
Hoffnung in einer Zeit, die von Fortschritt
übersättigt ist und sich der geistigen Verzweif¬
lung hinzugeben droht , baut viele Elemente in
dieses Drama ein als Parallelen zur Gegenwart:
die Methoden der Gewaltherrschaft , die Ver¬
zweiflung eines geknechteten Volkes und sogar
die Kollaboration , dann die dramatisch sehr
wirksame Antithese zwischen dem Freiheits¬
mann Moses und dem Gewaltherrscher Pharao,das innere Ringen zwischen dem rechtlichen
Moses und der edlen Menschlichkeitdes Pharao¬
sohnes Ramases. Die Sprache ist nicht so reich
an geistvollen Bildern und anmutig tänzelnder
Psychologie wie die beiden Jahreszeitstücke
„Venus im Licht“ und „Die Dame ist nicht fürs
Feuer“. Sie lotet tiefer und klingt voller. Die
Gestalten stehen noch nicht völlig frei von Zeit¬
bezügen und Stoffabhängigkedt in einem eigen¬
gesetzlichen dramatischen Geschehen. An Heb¬
bels klare geistigen Linien reicht Fry hier noch
nicht heran . Die Jahreszeitstücke haben mehr
schöpferischeImpulse, das Mosesdrama hat eine

Ein Kuratorium für das Mainzer Max-Flank-
Institut, das vorwiegend der radiumtechnischen und
radiumchemischen Forschung dient , wurde in Mainz
aus Vertretern der Wissenschaft, der Verwaltung
und der Industrie, vor allem der chemischen, ge¬
bildet. Zum ersten Präsidenten wurde Kultus¬
minister Dr. Albert Finck, zum Vizepräsidenten
Generaldirektor Wynacker vom Vorstand der
Höchster Farbwerke gewählt .

größere geistige Spannweite, jene haben mehr
geistige Zündkraft , dieses hat eine größereTiefe der Charaktere .

Leider war von der Hand des Regisseurs
Pempelfort nicht viel zu spüren . Die Schicksals¬
stimmen hinter den Kulissen blieben so blaß
wie die Charakterprofile . Werner Hinz war als
Moses die einzig geistig ragende Gestalt der
Aufführung . Die so sehr- elastische Gisela von
Collande schob die Schwester des Pharao auf
die ironische Ebene der Jahreszeitstücke , und
Heinz Bennent verfehlte die edle tempera¬mentvolle Menschlichkeit des Ramases voll¬
ständig. Dr. W.

präsentiert . Daß er , zusammen mit dem riesigenGüter- und Rangierbahnhof , dereinst trach¬ten- und devisenpolitisch der bedeutendste und
ergiebigste Grenzbahnhof der Deutschen Bun¬
desbahn und ihr weitaus größter Devisenbrin¬
ger werden sollte, ahnten die Karlsruher Par¬
lamentarier nicht, als sie ihn spöttischdas „Mil¬
lionengrab im Ausland“ nannten .

Eidgenossen unterm Flügelrad
Wie vor hundert Jahren fahren wir heute

noch über viele Kilometer entlang am Hoch¬

tasche mit Tausenden von Mark oder Franken
„gespickt“ ist, dann dürfen sie ihn erst fest¬
nehmen, wenn er wieder den Zug zur Rück¬
fahrt besteigen sollte . Wer eine Fahrkarte lö¬
sen will, muß in Franken zahlen. Dennoch fin¬
det sich in den Ladengeschäften rings um den
Bahnhof allabendlich mehr deutsches als eid¬
genössisches Geld . Vergeblich sucht man einen
Briefkasten , um einen harmlosen Kartengruß
nach Hause aufzugeben und selbst am Post¬
wagen bleibt der bekannte „Briefwurf “ so
lange verschlossen, bis der Zug aus der Halle
rauscht.

Der Badische Bahnhof Basel ist aber nicht
nur Eingangspforte zum größten Fremdenver¬
kehrsland der Welt, die täglich 2000 Globetrot¬
ter aus aller Herren Länder passieren , er ist

zeitig abgestoppt, denn es hätte rund 9 Mil¬lionen gekostet und die Mittel, die heute zur
Verfügung stehen , um den akut werdendenAufbau eines Fernsehprogramms zu finanzie¬ren , sind ohnehin gering. Man wird daher , wieder Vorsitzende des Verwaltungsrates General¬direktor Möller erklärte , einen sorgsam aus¬
gewogenen Finanzplan für die Jahre 1953/56aufstellen müssen, um die Bewältigung derkommenden großen Aufgaben zu sichern, zuderen Vorbereitung aus Mitgliedern des Ver¬
waltung«- und Rundfunkrates ein eigenerFemsehausschuß (darunter Prof . Dr. Backhaus,Karlsruhe ) gebildet wurde . Vorläufig schätztman, daß Investitionen in Höhe von rund 13
Millionen für den Fernsehbetrieb notwendigsein werden.

Ein weiterer Ausbau des Rundfunkgebäudesin der Neckarstraße Stuttgart , der Studios
in Heidelberg und Karlsruhe und des neuenFernsehstudios in Stuttgart sind ohnehin vor¬
gesehen. Ein von Dr . Hagen angeregter Ver¬
gleich mit den Etats anderer Sender wird erstein endgültiges Urteil erlauben , ob der Stutt¬
garter Sender die ihm zur Verfügung stehen¬den öffentlichen Gelder wirklich sparsam ver¬wendet. Neben 4200 freien Mitarbeitern , die imLaufe des Jahres beschäftigt wurden , zählt derSüddeutsche Rundfunk jetzt 656 Angestellte
(davon Studio Karlsruhe 12) , während bei¬
spielsweise 77 unter der Bezeichnung „Allge¬meine Hausverwaltung “ laufen.Aus seinem abgelaufenen Programm hob
Intendant Eberhardt insbesondere die Tage
zeitgenössischer Musik, die Sendungen für die
Saar und aus Anlaß des Sudetendeutschen
Tages, die landeskundlichen Sendungen und
die Verbesserungen im Frauen - und Jugend¬funk hervor . Interessant ist eine Aufschlüsse¬
lung der erfolgten Sendungen im ganzen Jahr
1951 nach den einzelnen Sachgebieten. Eis be¬
stritten in Prozenten : Nachrichten 5,34 , Politikund Wirtschaft 5,73 , Stimme Amerikas 6,39 ( !) ,Sport 0,81 , Zeitfunk 0,03 , Literatur und Wis¬
senschaft ' 6,36 , Höftspiele 2,06 , Schulfunk 0,43,Heimatsendungen 12,14 und Flüchtlinge 0,33,so daß insgesamt 39,62 Prozent der Sendungendem Wort gewidmet waren Über 60 Prozenthatte die Musik, wovon 24,37 auf Unterhal¬
tung , 11,96 auf Tanz, 17,12 auf Sinfonien, Operund Kammermusik entfielen, der Rest auf
Chor- und volksmusikalische Darbietungen.

Den größten Erfolg unter den Hörspielenhat Molieres „Eingebildeter Kranker “ gehabt,die Rätselsendungen erzielen durchschnittlich
55 000 Zuschriften, an einem Sängerwettstreit
der Schüler beteiligten sich nicht weniger als
116 Schulen . Daß die bisher recht dürftigen
Sendungen aus Baden einen stärkeren Anteil
erreichen, wird bei ! dem neuen Sendeleiter
liegen, über dessen Erfolge man natürlich erst
zu einem späteren Zeitpunkt sich ein Urteil
bilden kann .

Die Architektur des Badischen Bahnhofes Basel, der in diesen Tagen 100 Jahre besteht, er¬innert stark an den Karlsruher Hauptbahnhof . Bild : DBB
rhein durch schweizerischesHoheitsgebiet. Und
die Männer mit der roten Mütze auf den Sta¬
tionen, die das Kommandozeichen zur Weiter¬
fahrt geben, sind Schweizer, die die Deutsche
Bundesbahn in „Fränkli “ entlohnen muß, wie
ihr gesamtes in der Schweiz bedienstetes Per¬
sonal, das man allerdings immer mehr in die
badische Nachbarschaft umsiedelt, um dem
Bund Devisen zu sparen.

Quer durch die ausgedehnten Gleisanlagendes Bahnhofs läuft die Grenze. Ein Schild ver¬
kündet : „Ausgangstür nach Deutschland“ . Deut¬
sche und französische Zöllner dürfen auf dem
Bahnsteig, im Wartesaal und in der Bahnhof¬
gaststätte keine polizeilichen Befugnisse aus¬
üben ! Finden sie einen Reisenden, dessen Brief-

auch im innerdeutschen und „Kleinen Grenz¬
verkehr “ der bedeutendste Eisenbahnknoten¬
punkt der Dreiländerecke, die Deutschland mit
der Schweiz und Frankreich verbindet . Morgensund abends flutet ein Strom von Menschen in
beiden „Richtungen“ über Bahnsteige und durch
die Sperren. Angestellte, Gewerbetreibende,Arbeiter , Kaufleute, Schüler und Studenten
sind es . Männer und Frauen — täglich über
12 000 — die im nachbarlichen Ausland ihren
Lebensunterhalt verdienen oder ihre fachliche
und wissenschaftliche Ausbildung erfahren . So
ist der Badische Bahnhof Basel heute mehr
denn je ein lebendiges Spiegelbild . engsterBande zwischen drei Ländern irrt Herzen
Europas. Curt Engel

Südwestdeutsche Umschau
Ludwigshafen (-nk) . Endlich bekam auch die Po¬

lizei von Rheinland - Pfalz Funkstreifenwagen ,
allerdings nur je einen für Ludwigshafen , Kaisers¬
lautern, Trier, Mainz und Koblenz . In jeder Stadt
muß eine ortsfeste Funkanlageeingerichtet werden,die zusammen mit den Wagen ein geschlossenesFunknetz über das ganze Land bilden wollen .Diese ortsfeste Funkanlage kostet mehr als die
fünf Wagen selbst zusammen .

Mannheim (-nk) . Wiederum wurden drei berüch¬
tigte Absteigequartiere ausgehoben und drei
Frauen festgenommen , die ihre Wohnungen nicht
nur den amerikanischen Freunden ihrer Töchter,sondern auch anderen Mädchen und ihrem Anhangzur Verfügung stellten. Die „Taxen “ — z. B.
240 DM für 14 Tage für ein Zimmer einer Wohnung,die nur 26 DM Monatsmiete kostete — waren so
hoch, daß die Mädchen sich immer nach neuen
„Kunden “ umsehen mußten . In den Wohnungen
lebten zum Teil auch Kinder.

Schwetzingen (-nk) . Infolge Motorschadens blieb
hier ein Jeep stehen . Der Fahrer ging zur nächsten
Reparaturstelle. Als er mit dem Abschleppdienst
zurückkam , ertappte er einen Mann gerade beim
Ausbau der letzten noch vorhandenen abzumon¬
tierenden Gegenstände . Andere hatten bereits die
Räder , einschließlich Ersatzrad sowie Radio, Horn ,
Lichtanlagen usw. abmontiert und weggeschafft .Bretten . Die Straßenbauarbeiten zur UmgehungBretten können sofort nach dem Submissions¬
verfahren aufgenommen werden . Vom Bundes¬

• Bundesliederfest
des Schwäbischen Sängerbundes

Glanzvolle Musiktage in Oberkochen an den Aus¬läufern der schwäbischen Ostalb haben rund zehn¬
tausend Festbesucher in denkwürdigen Großveran¬
staltungen aus Anlaß des 8. Bezirksmusikfestes und
des 25jährigen Bestehens des Musikvereins Ober¬
kochen erlebt. Nun rüstet die alte Reichs- und
Schubertstadt Aalen zum Bundesliederfest des
Schwäbischen Sängerbundes Württemberg und
Hohenzollem 1952, welches vom 25 . bis 27 . Juli statt¬
findet. Zur Teilnahme haben sich u. a. angemeldet
Oberregierungsrat Hess , Karlsruhe, und Stadt¬direktor Hespeler , Karlsruhe, vom Präsidium
des Badischen Sängerbundes .

Der Gesamtveranstaltungsplan weist eine Reihe
bemerkenswerter Vorführungen auf. In Sonder¬
konzerten wird die Uraufführungder Kantate vom
fröhlichen Musikanten von Hans Lang „Musik und
Jägerei“ erfolgen . -ofw-

verkehrsministerium wurden jetzt eine Million
DM für die Brettener Umgehung bereitgestellt.Die Umgehung der Gemeinde Diedelsheim bei
Bretten wird frühestens 1. Sept . 1952 fertig sein .

Stuttgart (hpd) . Drei Tschechen waren eine Zeit¬
lang fast täglich in amerikanische Truppenunter¬künfte eingedrungen und hatten sogar Offiziers¬
wohnheime aufgesucht , um Uniformstücke und
Eßwaren zu stehlen . Als sie Pistolen entdeckten ,nahmen sie auch diese mit. Mit welcher Frivoli¬
tät die Diebe vorgegangen sind , dies bewiesen
zwei Beispiele : einmal tranken die drei an der
Stelle der Tat 20 Flaschen Chiantiwein aus , und
an einer anderen Stelle verzehrten sie eine Rie¬
senplatte mit Beefsteaks und dazu noch Ölsar¬
dinen . — Zwei Diebe ohne Nerven wurden von
einem amerikanischen Gericht zu sechs bzw. fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der dritte muß sich
bis zum Urteilsspruch noch einige Zeit gedulden .

Langenau (lsw) . In der Nähe von Langenau (Kr.
Ulm.) wurden dieser Tage drei auf dem Heimweg
befindliche Mädchen von zwei farbigen amerikani¬
schen Soldaten verfolgt . Die Mädchen versuchten
daraufhin, sich in den Getreidefeldern zu verber¬
gen . Während dies zwei von ihnen gelang , wurde
die dritte, eine 21jährige, von den Soldaten ein¬
geholt und unter Drohungen mit einem Messer
vergewaltigt . Die von der Landespolizei und ameri¬
kanischen Kriminalbeamten sofort aufgenommenen
Ermittlungen führten nach kurzer Zeit zur Fest¬
nahme der Täter.

Barbara Pleyer bei ihrer Mutter
Stuttgart (dpa) . Die 23jähr. Barbara Rotraut

Pleyer, die bei der Eröffnung der Olympischen
Spiele in Helsinki einen Zwischenfall hervor¬
gerufen hatte und von der finnischen Polizei
mit dem Flugzeug nach der Bundesrepublik zu¬
rückgeschickt worden war , hat nach kurzer
Vernehmung durch die Hamburger Kriminal¬
polizei in der Nacht zum Montag die Hanse¬
stadt verlassen um zu ihrer Mutter nach Bad
Cannstatt zu reisen. Auch in Stuttgart wird sie
wie in Hamburg von der Polizei in Empfang
genommen werden. Um eine Wiederausreise zu
verhindern , wurde der Paß der Tübinger Stu¬
dentin eingezogen . Nach ihren Angaben ist sie
„per Anhalter “ von Stuttgart nach der finni¬
schen Hauptstadt gekommen. Ohne einen Pfen¬
nig Geld in der Tasche war sie bei ihrer Rück¬
kehr in Hamburg.

Von der Transmission erfaßt
Wertheim (lsw) . Der 66jährige Müllermeister

Jakob Ott, der Besitzer der Ottenmühle in
Hasloch bei Wertheim, wurde das Opfer eines
tragischen Unglücksfalls. Als er in seiner Mühle
einen Treibriemen auflegen wollte, wurde er
von der Transmission erfaßt und an die Decke
geschleudert. Er war sofort tot.

Siebzehnjährige verbrannt
Neustadt (lsw) . Beim Brand eines Wohn¬

hauses in Neustadt im Schwarzwald wurde am
Wochenende ein 17jähriges Mädchen, das durch
eine Krankheit seit vielen Jahren ans Zimmer
gebunden ist, vom Feuer überrascht . Es gelang
nicht mehr , das' Mädchen zu retten , da das
ganze Haus innerhalb weniger Minuten in
Flammen stand.

Bergsteiger tödlich abgestürzt
Oberstdorf (dpa). Zwei erfahrene Bergstei¬

ger und Mitglieder der Bergwacht Kempten,
Sepp Schreck und Eberhard Zimmermann, stürz¬
ten am Sonntag beim Erklettern des Himmel¬
horn-Südwestgrades (Rädlergrad) über 200 m
tief tödlich ab.

Als erster stürzte Schreck , der den ihm fol¬
genden Zimmermann am Seil mitriß . Der Räd¬
lergrad hat von allen Gipfeln im Allgäu bis¬
her die meisten Todesopfer gefordert . Er ist
besonders heimtückisch , weil er , obwohl kirch¬
turmsteil , grasfiberwachsen ist, wodurch eine
ausreichende Sicherung außerordentlich er¬
schwert wird.

In fünf Stunden durch den Bodensee
Friedrkfashafen (lws). Die 23jährige Haus¬

angestellte Ingeborg Hinge aus Weinfelden
(Schweiz ) hat den 14 km breiten Bodensee
zwischen Romanshorn und Friedrichshafen in
5 Stunden durchschwommen. Sie hatte das
kühne Wagnis ohne Begleitboot unternommen .
Die Strecke Romanshorn—Friedrichshafen ist
die breiteste Stelle des Obersees.

Wer baut Mannhei ms Nationaltheater?
Mannheim’

(-nk) . Die Stadtverwaltung hat
jetzt eine Reihe von Architekten eingeladen,Entwürfe für den Neubau des Mannheimer
Nationaltheaters einzureichen. Entsprechende
Einladungen sind mit 20seitigen Bedarfs¬
beschreibungen und Erläuterungen außer an
vier Mannheimer Architektengruppen auch an
die Architekten Prof. Dr. Schweizer-Karlsruhe ,Prof . Docker -Stuttgart , Prof . Schäroü-Berlin-
Charlottenburg und an von Laban und Stoeck -
lin-Zürich ergangen — letztere hatten in Mann¬
heim bereits wegen ihres Rundbautheaterpro¬
jektes Aufsehen erregt . Das neue Nationalthea¬
ter , das wohl auf dem Goetheplatz am Fried¬
richsring zwischen Hauptbahnhof und Neckar
erstehen und mindestens acht Millionen DM
kosten wird, soll „als wesentliche architektoni¬
sche Potenz" so in das Stadtzentrum eingefügt
werden, daß es der geistigen Entwicklung der
Gegenwart gerecht wird, auf größte Sparsam¬
keit und jede mögliche Vereinfachung wird
ebenfalls Wert gelegt. Da der Abgabetermin für
die Entwürfe der 31 . Dezember dieses Jahres
ist. kann mit dem ersten Spatenstichwohl nicht
vor Herbst 1953 gerechnet werden. Bis Anfang
1956 muß das neue Theater jedoch spätestens
fertig sein, weil dann der Vertrag mit dem
„Schauburg-Kino “ in der Breiten Straße ab¬
läuft , wo das Theater seit der Zerstörung der
berühmten Schillerbühne provisorisch unterge¬
bracht ist. Bei der Tombola für den Wiederauf¬
bau des Nationaltheaters sind bis jetzt bereits
1,1 Millionen Lose verkauft und die letzte Serie,
bei denen jedes der 100 000 Lose jedoch eine
DM statt bisher 0 .50 DM kostet, wird in diesen
Tagen aufgelegt. Insgesamt ist bei der Tombola
mit einer Reineinnahme von 400 000 .— DM zu
rechnen — also nur etwa ein Zwanzigstel der
notwendigen Bausumme.

Ein Femsehausschuß des SDR
Sitzung deg Rundfunkrats des Süddeutschen Rundfunks

Auf der öffentlichen Sitzung des Rundfunk¬
rats des Süddeutschen Rundfunks m Stuttgart
am 17. Juli erstattete Intendant Dr. Fritz Eber¬
hard den Rechenschaftsbericht für das Jahr
1951, wobei er sich insbesondere mit grundsätz¬
lichen Fragen der Programmgestaltung befaßte.
Der Bericht des Verwaltungsrats wurde von
dem Vorsitzenden, Generaldirektor Alex Möl¬
ler , erläutert ; dem Verwaltungsrat wurde für
das Geschäftsjahr 1951 Entlastung erteilt . Zum
Vorsitzenden und stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Rundfunkrats wurden Landrat Dr.
Valentin G a a (Schwetzingen) und Oberbürger¬
meister Dr. Arnulf Klett (Stuttgart ) einstim¬
mig wiedergewählt.

Um die Vorbereitungen für die Einführung
i des Fernsehens tatkräftig zu fördern, wurde

ein Fernsehausschuß gebildet, dem folgende
Mitglieder des Rundfunk- und Verwaltungs¬
rate angehören : Dr . Backhaus, Professor an der
Techn . Hochschule Karlsruhe , Dr. h . c . Theodor
Bäuerle. Kultusminister a. D., Stuttgart , Dr.
Karl Bartunek , Regierungsirat, Karlsruhe ,
Henry Bernhard , Konsul a . D . , Stuttgart , Dr.
Kurt Hegele, Studienrat , Stuttgart , Gerhard
Frhr . v. Preuschen, Direktor , Stuttgart , Rolf
Unkel, Stuttgart , Helmut Walter, Regierungsrat,
Stuttgart , und Frau Elisabeth Weber, Wein¬
heim a. d. B.

Ferner wurde die Empfehlung eingebracht,
die Schwetzinger Festspiele ihres
hohen kulturellen Werte« wegen auch in den
kommenden Jahren fortzuführen.

Erfolgreiche Bilanz der Heidelberger Bühne
Intendant Dr. Meyer gibt neuen Spielplan bekannt

Intendant Dr. Rudolf Meyer konnte in einer
Pressekonferenz mit berechtigtem Stolz darauf
hinweisen , daß es ihm gelungen sei, den Besuch
der Vorstellungen der Heidelberger Städtischen
Bühne um zehn Prozent gegenüber dem Vorjahr
zu heben , und zwar erhöhten sich die Besucher-
Ziffern von 179 000 auf 198 000 ln der letzten Spiel¬
zeit. Nachdem nunmehr das Bad . Staatstheater in
Karlsruhe in der Lage sei, drei Jahre im
voraus zu disponieren , hoffe auch die Heidelberger
Städtische Bühne , künftig entsprechende bessere
Möglichkeiten „von oben“ zu erhalten.

Im übrigen müsse es möglich sein — so führte
der Intendant weiter aus — das HeidelbergerTheater noch mehr in den Brennpunkt echten
Interesses zu rücken , damit auf diese Weise das
Ziel erreicht werden könne , ein volkstümliches
Theater am Neckar zu schaffen , das „von der Be¬
völkerung bejaht, von der Jugend geliebt und
von den Fremden gefordert werde “ . Der proviso¬
rische Spielplan für die Spielzeit 1952/53 sieht im
Schauspiel die Aufführung folgender Werke
vor : Euripides/Werfel : „Die Troerinnen “ ; Lessing :
„Emilia Galotti“ ; Kleist : „Der Prinz von Ham¬
burg “ ; Raimund : „Der Verschwender “ ; Shake¬
speare : „Die Komödie der Irrungen“ ; Calderon :
„Der Richter von Zalamea “ ; Moliöre. „Der Gei¬
zige“ ; Hauptmann : „Michael Kramer“ ; Schönherr :
„Glaube und Heimat “ ; Ustinov : „Liebe der vier
Obersten “ (Erstaufführung ) ; Anouiih : „Die weiße
Taube“ (Erstaufführung ) ; Büchler : „Theseus “ (Ur¬
aufführung ) ; Pagnol : „Der goldene Anker “ ; Goetz:
„Der med. Hiob Prätorius“ ; Blume : „Schatzgräber
und Matrosen“ . Wie es heißt , werden über den Er¬
werb weiterer Werke noch Verhandlungen geführt.

Die Heidelberger Oper bringt: Mozart : „Die
Zauberflöte “ ; Cornelius : „Der Barbier von Bag¬dad“ ; Flotow : „Martha “ ; Verdi : „Die Macht des
Schicksals“ ; Puccini : „Tosca“ ; Schmidt : „Notre
Dame“ (Erstaufführung ) ; Tschaikowsky : „Die Zau¬
berin “ (Erstaufführung ) ; Liebermann : „Leonore

40/45 “ (süddeutsche Erstaufführung ) ; Orff : „Car-
mina Burana “ .

Intendant Dr . Meyer lehnt weiterhin den Ge¬
danken einer Fusion der Städtischen Bühne mit
dem Mannheimer Nationaltheater ab , wobei er auf
die wenig erfolgreichen Theaterfusionen in Nord¬
rhein -Westfalen hinwies. Mit dem, was man auf
der einen Seite gewinne , gehe auf der anderen
Seite auch viel Wertvolles verloren. Der Besuch
der Freilichtaufführungen im Heidelberger Schloß
sei überaus erfreulich . C. W . F.

Und in Mannheim . . .
Im Mannheimer Nationaltheaterist man in der

neuen Spielzeit auf die Ausgestaltung des Opern¬
repertoires bedacht, plant — ein Wagnis auf der
Behelfsbühne — Wagners „Lohengrin “ , Straußens
„.Tosefslegende“ , Tschaikowskis „Eugen Onegin“
und ebenfalls die „Carmina Burana“ , neben der
Wiederholung von 17 Opern und Operetten der
Spielzeit I9&1/5G .

Auch das Schauspiel verzichtet auf die Urauffüh -
j rung eines zeitgenössischen Werkes, baut den Spiel-
: plan auf den Klassikern auf und hat von den Mo¬

dernen nur Priestley berücksichtigt.
Neuer Generalmusikdirektor in Mannheim

Der Theaterausschuß der Stadt Mannheim be¬
schloß am Montag einmütig , GeneralmusikdirektorProf. Herbert Albert , Graz , als Nachfolger des
in diesem Frühjahr unter bekannten Umständen
ausgeschiedenen Mannheimer Opern- und General¬
musikdirektors Eugen Szenkar ab Beginn der kom¬
menden Spielzeit nach Mannheim zu verpflichten .Albert , geborener Österreicher , ist u. a. als lang¬
jähriger Direktor des Gewandhauses Leipzig, als
Leiter der Bamberger Symphoniker und durch
seine Dirigententätigkeit in Baden-Baden , Wies¬
baden , Stuttgart sowie durch zahlreiche Auslands-
Gastspiele bekannt. Er hat sich verpflichtet , seine
Tournee -Tätigkeit wesentlich einzuschränken , um
sich seiner neuen Tätigkeit in Mannheim , wo er
auch für die Akademie-Konzerte verpflichtet
wurde , ganz hingeben zu können .
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Stundungsausschüsse
Anträge müssen ausreichend begründet werden

Am 18. 7. fand unter Leitung von Herrn Ernst
Stüffer , Vizepräsident der Industrie - und Handels¬
kammer Karlsruhe , die konstituierende Sit¬
zung der Ausschüsse für die Behandlung von
Stundungs - und Erlaßanträgen für die Investi¬
tionshilfe im Bereich der Industrie - und Handels¬
kammer Karlsruhe statt (Finanzamtsbezirke : Karls¬
ruhe -Stadt , Karlsruhe -Land , Bruchsal und Ettlin¬
gen) . In dieser Sitzung wurden die Obleute der
Stundungsausschüsse gewählt . Die Ausschüsse ha¬
ben bekanntlich die Aufgabe , das Finanzamt bei
Stundungs - und Erlaßanträgen auf Grund ihrer
Fachkenntnis zu beraten , wobei Stundung in der
Regel nur gewährt werden darf , wenn der Aus¬
schuß sie befürwortet .

Nach einer kurzen Behandlung der Verwaltungs¬
richtlinien über Stundung und Erlaß vom 15. 7 . 52
(Bündesanzeiger vom 17. 7. 1952) wurden mehrere
sachliche und Verkehrsfragen mit den anwesenden
Vertretern der Finanzämter erörtert . Hierbei kam
klar zum Ausdruck , daß die Stundungs - und Er¬
laßanträge eingehend begründet sein müssen und
daß nicht genügend begründete Anträge ohne wei¬
teres der Ablehnung verfallen müssen . Es wird
sich deswegen empfehlen , daß die Firmen , soweit
dies noch nicht geschehen, eine eingehende Be¬
gründung nachreichen.

Deutsche Handwerksmesse beendet
Die vierte deutsche Handwerksmesse in Mün¬

chen , die von Fachleuten als die größte Veranstal¬
tung ihrer Art in Europa bezeichnet wurde , schloß
am Sonntag in München ihre Tore . Die Besucher¬
zahl war mit 205 000 geringer als im Vorjahr ,
was auf die Hitzewelle und auf das Verbot des
Handverkaufs auf der Messe zurückgeführt wird .

Die fünfte deutsche Handwerksmesse in Mün¬
chen wird bereits im Frühjahr 1953 stattfinden ,
damit der Anschluß an die Termine der anderen
westdeutschen Messen hergestellt wird .

Was bringt der Lastenausgleich !
Das Lastenausgleichsgesetz ist nun fertig .

Bundestag und Bundesrat haben ihm zuge¬
stimmt . Jetzt wird Bundespräsident Heuss
es ausfertigen , dann wird es verkündet und
vierzehn Tage danach tritt es in Kraft . Da¬
mit ist für die beiden Bundesparlamente eine
der wichtigsten innenpolitischen Arbeiten
getan . Nun beginnt der einzelne Vertriebene
und Bombengeschädigte sich zu errechnen ,
was er für die erlittenen Verluste zu be¬
kommen hat . Und nun beginnt mit dem-
Feststellen der Schäden, dem Prüfen der
Anträge , dem Entscheiden über Ausgleichs¬
leistungen die gewaltige Arbeit der Behör¬
den . Angesichts der außerordentlichen Be¬
deutung dieses Gesetzeswerkes werden wir
in einer Folge von Aufsätzen das Wichtigste
daraus veröffentlichen .

Der Heimatvertriebene Simoneit hat östlich der
Oder -Neiße-Linie sein Haus verlassen müssen , in
dem er einen klejnen Laden hatte . Er kann nach-
weisen , daß das verlorene Eigentum 60 000 EM
wert war . Im Bundesgebiet hat er inzwischen eine
Anstellung gefunden , die seiner Familie einen an¬
gemessenen Lebensunterhalt sichert . Am Wäh¬
rungsstichtag besaß er kein Vermögen . Was hat
er vom Lastenausgleich zu erwarten ? Er hat An¬
spruch auf Hauptentschädigung . Die Höhe seines
Verlustes stuft ihn in Schadensgruppe 13 ein , in
der Schadensbeträge von 52 501 bis 70 000 RM zu¬
sammengefaßt sind . Für diese Schadenshöhe ist als
Ausgleich ein Grundbetrag von 9800 DM vorge¬
sehen . Diese Summe erhöht sich vom 1. Januar
1953 an durch einen Zinszuschlag von 4 •/o jährlich .
In welcher Zeit die Entschädigung ausgezahlt
wird , richtet sich nach der Dringlichkeit , die durch
soziale und volkswirtschaftliche Gesichtspunkte
bestimmt wird .

Wirtschaft gegen Postgebühren -Erhöhung
Auch die Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und

Handelskammer in Württemberg -Baden wendet
sich entschieden gegen die Absicht der Bundespost ,
erst nach einer Entscheidung des Kabinetts zu
ihrer Gebtihrenvorlage Besprechungen mit den
Wirtschaftsvertretungen abhalten zu wollen . Der
Wirtschaft , die ja zum größten Teil diese Gebüh¬
renerhöhung trägt , müsse zunächst Gelegenheit
gegeben werden , einen genauen Einblick in die
Finanzlage der Deutschen Bundespost zu bekom¬
men . Ob im Hinblick auf die Verkehrszunahme ein
Ausgleich im Etat der Deutschen Bundespost für
die gestiegenen Sach- und Personalausgaben über¬
haupt - notwendig ist , müsse eingehend geprüft
werden . Was das Investitionsprogramm der Deut¬
schen Bundespost anbelangt , nach dem in fünf
Jahren 2,4 Mrd . DM aufgewendet werden sollen ,
so nabe die Wirtschaft selbstverständlich ein In¬
teresse an einer Modernisierung und technischen
Vervollkommnung aller postalischen Einrichtun -

•gen, insbesondere des Fernmeldewesens . Wenn
dieses'

_Investitionsprogramm in einem Zeitraum
von fünf Jahren aber nur auf Kosten der Wirt¬
schaft durchgeführt werden könne , so sei doch
ernstlich zu überlegen , ob nicht eine Ausdehnung
dieses 'Programms auf 10 Jahre den Bedürfnissen
der Wirtschaft auch genüge. Es erscheine sehr
fraglich , ob wir bei unserer wirtschaftlichen und
finanziellen Lage es uns leisten können , daß die
Deutsche Bundespost ihre geplanten Investierun¬
gen in diesem Ausmaß und in so kurzer Zeit
durchführe .

Industrieproduktionsteigend
Die Industrieproduktion im früheren Land

Württemberg -Baden ist im Juni nach dem Bericht
der Abwicklungsstelle des wjürttemberg-badischen'Wirtsehaftsministeriüms ärbeits 'tägllch um Wi ;
.*af ."l«4,t .

'
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' Der ' Wert der Ausfuhrerklärurtgen betrug im
Juni insgesamt 116,3 Mill. DM gegenüber 148,4 Mill.
D-Mark im Mai.

Die Gesamtproduktion der Industrie des frühe¬
ren , Landes Württemberg -Baden ist im ersten
Halbjahr 1952 gegenüber dem gleichen Zeitraum
des yergangenen Jahres um 5,6 •/» angestiegen . Das
Produktionsvolumen im Bundesdurchschnitt lag im
ersten Halbjahr 1952 um 11 */* unter dem des frü¬
heren Landes Württemberg -Baden.

Starkes Sparen bei den Volksbanken
Die , Spareinlagen der Volksbanken haben sich

von 369 Mill. DM zum Jahresende auf 426 Mill.
DM Ende April erhöht . Die Zunahme um 57 Mill.
DM in den ersten vier Monaten des Jahres 1952
bleibt nur um 10 Mill. DM, hinter der Zunahme
der Spareinlagen im ganzen Jahre 1951 zurück.

Bis Ende Mai 1952 sind von den Volksbanken
rund 534 000 Sparkarten an Mitglieder der Ge-
winn-Spar -Vereine ausgegeben worden . An Ge¬
winnen wurden bis zum gleichen Termin 960 946
DM ausgezahlt . Die Bausparkasse der deutschen
Völksbanken AG . , Schwäbisch Hall , hat seit der
Währungsreform bis Ende Mai 1952 86,7 Mill . DM
in 6401 Verträgen ihren Bausparern insgesamt
zutetlen können . Bis Ende 1951 konnten 2936
Häuser mit 6592 Wohnungen finanziert werden .
Die Entwicklung der Spareinlagen Ist weiter
außerordentlich günstig.

Europäischer Güterwagenpool
Vertreter zwölf europäischer Länder und der

USA sind in Genf übereingekommen , in den be¬
reits bestehenden und bewährten deutsch-franzö¬
sischen Güterwagenpool so viel weitere Eisenbahn¬
systeme einzubeziehen wie möglich. Die Eisen¬

bahnverwaltungen Belgiens, Italiens , Luxemburgs ,
der Niederlande , des Saarlandes und,der Schweiz
haben bereits grundsätzlich ihre Beteiligung an
dem gemeinsamen europäischen Güterwagenpark
zugesagt .

Der deutsch-französische Güterwagenpool um¬
faßt gegenwärtig 100 000 mit „Europ“ gekennzeich¬
nete Waggons, die ohne Beschränkung von beiden
Ländern benutzt werden können . Der erweiterte
Pool wird voraussichtlich 1953 wirksam werden .

Seifenindustrie optimistischer
Die westdeutschen Seifenpreise sind nach den

starken Ermäßigungen der letzten Monate in
einer Konsolidierung und Stabilisierung begriffen .
Nach Mitteilung aus der Seifenindustrie haben
einige Artikel sogar leicht angezogen, was zu einer
Belebung des Käufermarktes führe . Man sieht da¬
her in der Seifenindustrie der künftigen Preis¬
entwicklung mit einem gewissen Optimismus ent¬
gegen . Die letzten Preisherabsetzungen für Mar¬
kenartikel werden als endgültiger Stabilisator für
das Preisniveau angesehen , nachdem die Welt¬
marktpreise für die wichtigsten öl - und Fettroh¬
stoffe sich bereits seit Mai gefangen haben und
eher eine leicht steigende Tendenz zeigen.

Ein anderer Fall : Die Familie Schmidtke ist in
Duisburg total ausgebombt worden . Sie hat die
gesamte Wohnungseinrichtung und Kleidung ver¬
loren . Herr Schmidtke hat aber seinen Arbeits¬
platz behalten und lebt mit seiner Frau und {sei¬
nen beiden Kindern recht und schlecht in einer
2-Zimmer-Teilwohnüng . Was bekommt er als Aus¬
gleichsabgabe ? Er muß Hausratsentschädigung be¬
antragen . Da er kein Vermögen besitzt und die
10 000-DM -Verdienstgrenze in den Jahren 1849,
1950 und 1951 auch nicht überschritten hat , steht
ihm die Entschädigung zu . Die Höhe seines Ver¬
lustes wird nach dem Einkommen der Familie im
Durchschnitt der Jahre 1937 , 1938 und 1939 pau¬
schal errechnet ; die Größe der Wohnung , die Zahl
seiner Anzüge oder der Wert des Geschirrs oder
der Teppiche wird dabei nicht berücksichtigt . Herr
Schmidtke hat in den drei Jahren 420 RM im Mo¬
nat verdient , also im Jahre 5040 RM . Vermögen
hatte er nicht . Die Hausratsentschädigung dafür
beträgt 1200 DM . Dazu kommen für seine Frau
200 DM und für die beiden Kinder je 100 DM , also
400 DM . Nun hat Herr Schmidtke aber bereits im
Kriege 1000 RM als Entschädigung bekommen . Die
werden mit 10 */« angerechnet , so daß sein An¬
spruch 1500 DM beträgt . Die Auszahlung erfolgt
auch hier nach der Dringlichkeit .

In beiden Fällen kann die Entschädigungssumme
noch erhöht werden , wenn ersichtlich ist , daß die
aufkommenden Gelder für den Lastenausgleich
das erlauben . Das soll durch Gesetz spätestens bis
zum 31 . März 1957 entschieden werden .

Wer muß zahlen?
. Wie? Rollen die Gelder aufgebracht werden ?
Grundsätzlich muß jedermann , der am Währungs¬
stichtag ein Vermögen von mehr als 5000 DM be¬
saß oder Gewinne durch die Umstellung seiner
Schulden von 100 auf 10 ‘/« erzielte , dazu beitragen .
Für ihn wird eine sogenannte Abgabeschuld er¬
rechnet , die sich aus der Höhe seines Vermögens
oder seiner Gewinne aus der Währungsumstellung
bestimmt . Diese Abgabeschuld muß er . in dreißig
Jahren bis zum 31 . März 1979 verzinsen und tilgen .
Es wird erwartet , daß Im Jahr über 2 Milliarden
DM dadurch aufkommen , so daß sich in den 30
Jahren eine Vermögensumschichtung von über
60 Milliarden DM ergibt . Für die Eingliederung
der Vertriebenen sollen in den ersten drei Jah¬
ren zusätzlich 650 Millionen DM aufgewendet
werden . Jeden Zweiten geht es an

In dem Gesetz ist versucht worden , jeden Ge¬
schädigten und jeden Zahlungspflichtigen zu erfas¬
sen . Das sind über acht Millionen Heimatvertrie¬
bene , etwa genau so viele Bombengeschädigte und
Millionen von Abgabepflichtigen , fast jeder zweite
Deutsche also . In 400 Paragraphen sind ihre An¬
sprüche und Pflichten niedergelegt . Dabei wird
auf viele früheren Gesetze Bezug . genommen —
auf das Schadensfeststellungsgesetz , das Vermö¬
genssteuergesetz , das Soförthilfegesetz , das Hypo¬
thekensicherungsgesetz , das Flüchtlingssiedlungs¬
gesetz , das D-Mark -Bilanzierungsgesetz und ' an¬
dere — und es werden eine Reihe von zusätzlichen
Verordnungen angekündigt , so daß sich jeder¬
mann , der die Höhe seiner Entschädigung oder das
Ausmaß seiner Abgaben studieren will , gleich mit
einer Anzahl Gesetzestexten bewaffnen muß — es
sei denn , er hat sie im Kopf . Jeder Versuch, das

Kurze Wirtschaftsnotizen
Die Vereinigung für ausländische Vermögens¬

interessen in Deutschland appellierte an die
Bundesregierung , bei >der Behandlung ausländi¬
schen Vermögens im Lastenaüsgleich keine
Bestimmungen zu treffen , die nicht vorher auf
ihre - .völkerrechtliche .Zulässigkeit geprüft sind.
Es- .wurdcl .betoät ^

’daß das. Problem .notfalls vor .
die . .höchsten internationalen Gerichte gebracht
werden ' solle.

Die Steinkohlenförderung im Bun¬
desgebiet erbrachte im ersten Halbjahr 1952 mit
60 661 980 t eine Steigerung um rund 1,6 Mill. t
gegenüber dem ersten Halbjahr 1951. Der arbeits¬
tägliche Förderungsdurchschnitt übertraf mit
407 130 t das entsprechende Vorjahresergebnis um
13 340 t ;

Das vorläufige Ergebnis des Schrottauf -
kommens im Juni wird mit 499 000 t gegenüber
596 901 t im Mai angegeben.

Erstmals seit der Textilflaute im Sommer 1951
sind die großen Lager an bedruckten Seiden¬
stoffen innerhalb von wenigen Wochen so gut
wie völlig geräumt worden .

Nach Aufnahme des Verbandes des Berliner
Textil -Einzelhandels gehören dem Bundesver¬
band Textil - Einzelhandel nunmehr mehr
als 28 000 Einzelmitglieder an.

Die Anbaufläche von Brotgetreide
hat in diesem Jahre ebenso wie die Weizenan¬
baufläche zugenommen . Der Sommerweizenanbau
ist jedoch zurückgegangen . Insgesamt ist bei Wei¬
zen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes
mit einer Zunahme der Anbaufläche um rund
100 000 ha zu rechnen .

Der Bruttoumsatz der Tankstellen ln der
Bundesrepublik und in Westberlin wird in diesem
Jahr etwa 2 Mrd . DM erreichen . Vor dem Kriege
betrug er rd . 0,75 Mrd . RM im Gebiet der heuti¬
gen Bundesrepublik .

Die deutsche Schuhfachschule in Pir¬
masens soll zu einer Forschungsstätte für die
Technik in der Schuhindustrie ausgebaut werden .

Mit 72,595 Mill. DM Feuerschäden brach¬
ten die ersten fünf Monate 1952 eine Steigerung
um mehr als 50 Prozent gegenüber dem Vorjahre
mit 48,053 Mill. DM . Damit zeigt sich auf allen

Gebieten eine Tendenz des Steigens der Schäden
gegenüber 1951.

"Nach der Wiederaufnahme der österreichische«
Donauschiffahrt •- zwischen Linz und Wien
wird erwartet , daß bereits in wenigen Tagen die
ersten • Donaukähne - für * che : Wiener vjQaswerke
15 000 bis . J .7 008 t , Ruhrkphle auf -dem , .Wasser¬
wege direkt -nach Wierfbringen werden . -* . .. ..

Die Getreideernte in Frankreich
liegt auf Grund der günstigen Wetterbedingun¬
gen in diesem Jahre 10 bis 15 Tage früher als in
normalen Jahren . Die Weizenernte wird mit 77,7
Mill. dz um 6,6 Mill . dz höher geschätzt als der
Ertrag des vorigen Jahres . •

Die „Lancshite Aircraft Corporation “ , London,
hat nach Abschluß von Verhandlungen mit einer
Hamburger Luftmakler -Firma vier Charter¬
flugzeuge ständig in der Bundesrepublik sta¬
tioniert . Die zwei viermotorigen 43sitzigen und die
zwei zweimotorischen Flugzeuge werden von Ham¬
burg aus in Charter gegeben.

Die israelische Zeitung „Hadör “ berichtet , daß
die israelische Regierung in das Importpro¬
gramm für das nächste Jahr deutsche Wiedergut¬
machungsleistungen mit rund i70 Mill. DM ein¬
gesetzt hat . Diese Maßnahme soll auf Informa¬
tion über einen günstigen Verlauf der deutsch¬
jüdischen Verhandlungen im Hag zurückgehen.

Mannheimer Produktenbörse
vom 21 . Jul ! 1952 •

Inländischer Weizen 43V:—43s/», inl . Roggen 40
bis 401/«, Futtergerste , Zuteilungsware 39 .50, In¬
landhafer 38—38t /«, Industriehafer 39—39Vj, Wei¬
zenmehl Type 550 63—64 , dito Type 630 62 .80 bis
63 .80 , dito Type 812 59 .10—60 .10, dito Type 1050
57.30—58 .30 , Brotmehl Type 1600 53.10—54 .10, Rog¬
genmehl Type —50 55.10—56 .10 dito T . 1370 52 .10 bis
53 .10, Weizenkleie 22V*—23 , Roggenkleie 21 V;—21Vc,
Weizenbollmehl 26 , getr . Biertreber 23‘/!—24 , Malz¬
keime 22V«—23 , extrah . Rapsschrot ' 24 , Sojaschrot
47‘/«, Kokosschrot 26—26Vs , Palmkernschrot 25*U
bis 261/«, Mais 49 ‘/i, Kartoffeln je 50 kg 91/;—10 .
Tendenz : stetig .

Gesetz übersichtlich darzustellen , muß verständ¬
licherweise auch auf Sonderfälle verzichten und
sich auf die großen Linien beschränken .

Die Aufgabe des Gesetzes
Das Lastenausgleichsgesetz hat die Aufgabe , die

Schäden und Verluste auszugleichen , die durch die
Vertreibungen und Zerstörungen in der Kriegs¬
und Nachkriegszeit entstanden sind (Besatzungs¬
schäden zählen nicht dazu ) . Außerdem soll es
Härten mildern , die durch die Währungsumstel¬
lung eingetreten sind . Es gilt im Bundesgebiet
und in Westberlin , sobald das Berliner Abgeord¬
netenhaus das beschlossen hat . Ausdrücklich wird
dabei betont , daß mit dem Lastenausgleich nicht
auf das Vermögen verzichtet wird , das die Hei¬
matvertriebenen in den Ostgebieten zurücklassen
mußten .

Der Ausgleich soll sich in Geld- und Material¬
leistungen vollziehen . Ein Rechtsanspruch auf Ent¬
schädigung ist grundsätzlich vererblich .

Ausgleichsabgaben und Ausgleichsleistungen
Die beiden großen Abschnitte des Gesetzes sind

die „Ausgleichsabgaben“ und die „Ausgleichslei¬
stungen “ .

Als Ausgleichsabgaben .
’ werden erho¬

ben:
die Vermögensabgabe ,

•die Hypothekengewinnabgabe -,
und die - Kreditgewinnabgabe ,

Sie fließen in den sogenannten Ausgleichsfonds;
ein Sondervermögen des Bundes . ,

Als Ausglelchsle ist ungen sind vorge¬
sehen:

die Hauptentschädigung ,
das Eingliederungsdarlehen ,
die Kriegsschadensrente ,
die Hausratentschädigung ,
die Wohnraumhilfe , . .
Leistungen aus . dem Härtefonds ,
Leistungen auf Grund sonstiger Förderungs¬

maßnahmen ,
Entschädigungen im Währungsausgleich für

Sparguthaben Vertriebener .
Die an letzter Stelle genannten Entschädigun¬

gen sind bereits in einem besonderen Gesetz fest¬
gelegt worden . Sie werden aus dem Lastenaus¬
gleichsfonds ln Höhe von 50 Mill . Stark jährlich
finanziert .

Das neue Zellstoffwerk am Rhein
Auf einer Pressekonferenz teilte der Vorsitzende

des Vorstandes der Zellstoffabrik Waldhof , Max
H. Schmid, mit , das da* 100-MiUionen-Projekt des
Baus einer großen Sulfat-Zellstoff -Fabrik in der
Nähe des Mannheimer Rheinauhafens nunmehr in
das Stadium der Verwirklichung getreten sei . Die
Verwaltung von Waldhof rechnet damit , daß der
erste Bauabschnitt in zwei Jahren beendet und die
Produktion zum Anlaufen kommen könne . Die
neue Fabrik werde insbesondere ähnliche Produkte
herstellen , wie sie in der modernen Verpackungs¬
industrie Amerikas unter dem Namen „Container
(z . B . Care-Pakete ) mit großem Erfolg verwendet
werden , mit anderen Worten ein Verpackungsma¬
terial , das besonders widerstandsfähig und form¬
fest sei, und auf die Dauer der material - und
raumverschwendenden Holzkiste den Rang ablau -
fen werde . Die Gesamtbauzeit der neuen Fabrik
sei auf vier Jahre veranschlagt . Ähnliche Fabriken
bestünden heute außer in den Vereinigten Staaten
in Schweden, Finnland und in Frankreich . Insge¬
samt kennzeichnete der Leiter von Waldhof das
Bestreben seiner Firma mit dem Satz : Mit schlech¬
terem Holz besseren Zellstoff machen .

Niedrigste Arbeitslosigkeit
Nach einem Bericht der Abwicklungsstelle des

Wirtsehaftsministeriüms ging im Juni im früheren
Land Württemberg - Baden die Zahl der Ar¬
beitslosen um 3167 auf 46 066 zurück . Sie lag damit
Ende Juni um mehr als 10 V. H . unter der ent¬
sprechenden Vorjahrsziffer . Die Arbeitslosigkeit
wurde auf einen Tiefstand herabgedrückt -, der 1950
und 1951 in keinem Monat erreicht worden ist . Dje
Zähl der insgesamt beschäftigten Arbeitnehmer
belief sich Ende Juni auf rund 1 394 000 und ist in
den letzten 12 Monaten um 67 000 oder 5 v. H . ge¬
stiegen .

Der Wert der Ausfuhrerklärungen betrug im
Juni 116,3 Mill . DM gegenüber 148,4 Mill . DM im
Mai. Nach Berichten von Exportfirmen macht sich
die internationale Konkurrenz in zunehmendem
Maße vielfach bemerkbar .

Der Neuzugang von Gewerbebetrieben (ohne
ambulantes Gewerbe) belief sich im Juni auf
1704 Anmeldungen , denen 1264 Abmeldungen ge¬
genüberstehen ; es verbleibt somit ein .Reinzugang
von 440 Betrieben . Im Juni des Vorjahres über¬
stiegen die Anmeldungen die Abmeldungen um
720 Betriebe .

Auslese in der Textilindustrie Südbadens
Die Produktion der Textilindustrie Südbadens

ist in den letzten Monaten stark zurückgegangen ,
ein wenig stärker als bei der Textilindustrie im
Bundesgebiet. Wie aus den Berichten der Handels¬
kammer lind der Abwicklungsstelle des südbadi¬
schen Wirtschaftsministeriums hervorgeht , ist die
rückläufige Bewegung noch nicht zum Stillstand
gekommen. Bis Mai liegen genaue Zahlen des
Statistischen Landesamts Baden vor . Danach ist
der Umsatz , von 53,3 Mill. DM im Januar auf
47 Mill. DM im Mai gesunken . Die Zahl der Be¬
schäftigten ist in der gleichen Zeit von 3515CP auf
34 200 zurückgegangen . Auch die Kurzarbeit hat
erheblich zugenommen . 73 Betriebe der Textil - und
Bekleidungs-Industrie mit mehreren tausend Ar¬
beitern lind Arbeiterinnen arbeiteten Ende Mai
kurz .

Der Produktions -Index der südbadischen Tex¬
tilindustrie , dei Ml Januar 126 ;5 betrug ( 1936 =
100) , ist im Mai auf 110,9 gesunken und lag damit
wieder auf dem durchschnittlichen Stand des
Jahres 1950. Die Lage in den einzelnen Produk¬
tionsstufen und bei den einzelnen Betrieben ist
allerdings sehr verschieden . Den leistungsfähigen
Betrieben geht äs im allgemeinen nicht schlecht.
Bei den Baumwoll-Spinnereien ärbei1;en die grö¬
ßeren Betriebe fast durchweg voll -imd hur die
-rtitttltereil tmd 'kleinen Vhrktfrzt . Die KtrttSt ^eiden-
Spinnereien arbeiten seif , "kurzer " Zelt fast überall
wieder voll, was darauf zurückzuführen ist , daß
.die Acetat -Kunstseide , die am , Qberrhein herge¬
stellt wird , Sich gegen die Vispose-Kunstseide mo¬
disch stärker durchgesetzt hat . Daher sind aiich
die Kuhstseideh -Webereieri , die modische Artikel
hersteilen , neuerdings fast durchweg ' ausreichend
beschäftigt. In allen anderen Webereien ist die
Lage dagegen unbefriedigend . Besonders heftig

klagen die Betriebe , die Stapelware hersteilen und
mit ihrer maschinellen Ausrüstung nicht zu beson¬
deren Leistungen befähigt sind . Hingegen sind die
Wirkereien voll ausgelastet , da sie nur begehrte
Markenwaren herstellen . F . F.

Auskunftserteilung an das Finanzamt
Die Finanzämter müssen sich zur Klärung steuer¬

licher Tatbestände mitunter an Dritte um Aus¬
kunft wenden . Diese Personen sind zur Erteilung
der Auskunft verpflichtet , sofern ihnen nicht das
Recht zur Auskunftverweigerung zusteht . Die
Oberfinanzdirektion Stuttgart hat , wie der Bund
der Steuerzahler mitteilt , die ihr unterstellten
Finanzämter erneut darauf hingewiesen , daß
schriftlichen Auskunftsersuchen künftig ein Frei¬
umschlag beizulegen ist . Es sei betont , daß bei
Auskünften in eigenen Steuerangelegenheiten kein
Anspruch auf einen Freiumschlag besteht .

Das Finanzamt kann eine Auskunftsperson auch
persönlich 'vorladen . Für diesen Fall bestimmt
§ 181 Abgabenordnung , daß „Auskunftspersonen
auf Verlangen für Aufwand und Zeitverlust eine
angemessene Entschädigung“ gewährt werden
kann . Es steht ajso im pflichtgemäßen Ermessen
des Finärizamts, ob und in welchem Umfang eine
Entschädigung gewährt ' wird . (Eine Entschädigung
kaiih übrigens auch bei schriftlichen Auskunfts¬
ersuchen in Betracht kommen , wenn dabei um¬
fangreiche Arbeiten wie z . B . Zusammenstellen
von Belegen; Durchsicht von Büchern usw . not¬
wendig sind .) Diese . K a n n - Vorschrift sollte in
eine M u ß - Vorschrift umgestaltet werden . Damit
würde auf die Finanzämter sicher auch ein er¬
zieherischer Einfluß ausgeübt und manche über¬
flüssige Anfrage würde unterbleiben .

Provisorische Kontigentierung der Getreideablieferung
Auf dem hessischen Müllertag in Bad Homburg

kündigte Reinhold Rompf von der deutschen Müh¬
lenstelle Bonn eine provisorische Kontingentie¬
rung der Getreideablieferung ah die Mühlen vom
1 . Oktober dieses Jahres an , wie sie von den Mül¬
lern gewünscht worden sei . Als Berechnungsgrund¬
lage für die Kontingentierung dienen die Ver¬
mahlungsmengen der Mühlen in den Wirtschafts¬
jahren 1949 und 1950 . Rompf sagte , man müsse den
Zustand beseitigen , daß 10 "/» „Freibeuter “ unter
den Mühlenbesitzern die anderen 90 V« des Be¬
rufsstandes durch ihre rücksichtslosen Geschäfts¬
methoden ruinieren . Bei den Getreideeinfuhren
werde künftig noch mehr darauf geachtet werden ,
daß nur einwandfreies Getreide im Ausland ein¬
gekauft wird . Die deutsche Mühlenstelle habe für
die rund 1000 heimatvertriebenen Altmüller einen
Unterstützungfonds geschaffen , in den bereits
500 000 DM eingezahlt worden seien . Bisher hätten
jedoch noch keine Auszahlungen erfolgen können ,
da der Bundesfinanzminister die Erlaubnis hierzu
noch nicht erteilt habe .

Geschäftsreisen in die Schweiz
Die von der schweizerischen Verrechnungsstelle

verfügte Staffelung der Auszahlungsbeträge an

deutsche Reisende ist dahingehend abgeändert
worden , daß Auszahlungen in der Schweiz für
Geschäfts- und Dienstreisen einschließlich der Ko¬
sten für die Teilnahme an internationalen Kon¬
ferenzen nicht mehr der Staffelung unterliegen .
Die deutschen Ausgabestellen für Reiseschecks sol¬
len die Reisekreditdokumente mit einem . Stempel -
aufdruck versehen , durch den sie als für den ge¬
schäftlichen Reiseverkehr ausgegeben gekennzeich¬
net werden . Die Zahlstellen der Schweizer Ban¬
ken sind ermächtigt worden , die für Geschäfts¬
und Dienstreisezwecke ausgegebenen Reiseschedes
bis zu 1500 sfr pro Person und Monat wieder ohne
Staffelung einzulösen . Für den Übergang können
Reiseschecks ohne den erwähnten Stempelaufdruck
bis Ende Juli ohne Staffelung honoriert werden ,
wenn sich der Begünstigte an Hand des Reisepas¬
ses als Geschäfts- oder Dienstreisender ausweist .

Wie habe ich meine Einkommensteuer -Erklärung
für 1951 abzugeben? Ausführliche Anleitung an
Hand des amtlichen Formulars . Mit Anhang zur
Erklärung über die endgültige Aufbringung der
Invesititionshilfe . Von Dr . J . Kleinsorg . 3 .60 DM.
W . Stollfuß , Verlag, Bonn.

I I
irüetonbauarbeiten

Die Bauarbelten für die im Zuge
der Umgehungsstraße bei Rastatt

Sofortige Linderung des lästigen Hautjuckens ist die heiy4 Bl£caU ihf*r»rt«h .. inn
vorragende Eigenschoft des O.D.D.-Hau4mWe !s. Darüber hiiv 1) BotiweTk Mr. 12a, Unterführung
aus ist D.D.D. allerbes êns bewährt bei unreiner Häuf , Pik*
kein . Ekzemen . Piechfen und ähnlich . . D.D. D. isf Ihres
Vertrauens wert, denn es s+ü*z+ sich auf 40 jährige Erfah¬
rung . in allen Apo+heken ©rhäWich , Fl. 50 ccm 3.15,30 ccm 1.95.

•• Baisam,das D.£XD.- HoufmiUel m Scribenform
für besonders empfindlicheHäuf. Dose 2.85.

. DlD .* Hautmittel hilft heilen !

I Ich inseriere in den „BNN"
weil die meisten die „BNN" lesen I

PFANNKUCU
Weitere Waggonladungen

Tomaten schön glatt . 500 g **•40
Kartoffeln 3^ . 3 Pfund -.40

Zitronen
1.78Stück

-.18
10
St.

“
s £ 1.48

Solang * Vorrat )

Amtliche Bekanntmachungen

. . und .‘J7 „ itabalt

der Bundesbahn Rastatt — Freu¬
denstadt in BAB — km 151,0 + 0!
des Zubringerabschnitles dar
Umgehungsstraße aut Gemar¬
kung Muggensturm,
(Aushub ca , 600 m' , Beton ca .
1900 ml) ;

2) Bauwerk Nr. SS, . Unterführung
der Bundesbahn Rastat — Freu
densafdt in BAB — km 151,0 +05
der Umgehungsstraße auf Ge¬
markung NlederbOhl (Beton ca .
1250 m>j,

werden im öffentlichen Wettbe¬
werb vorbehaltlich der Zuteilung
der erforderlichen Haushaltsmittel
an leistungsfähige , im Massiv¬
brückenbau erfahrene Tiefbau
Unternehmungen vergeben .

Die Bedingungen und Planunter¬
lagen liegen bei der Neubaulei¬
tung der Bundesautobahn in Ra¬
statt , Biblis 5, auf . Daselbst sind
auch gegen Entrichtung eines Un¬
kostenbeitrages von Je DM 4 .—
die erforderlichen Angebotsvor -
drucke zu erhalten , welche zur An¬
gebotsabgabe in verschlossenem
Umschläge mit der Aufschrift „Um¬
gehungsstraße Rastatt , Bauwerk
Nr. 32a bzw. Nr. 35" bis zum Er¬
öffnungstermin am Freitag , dem
1. August 1952, vormittags 11.30 Uhr
bei der Neubauieitung Rastatt
einzureichen sind . Zuschlagsfrist
4 Wochen. Technische Auskunfts-
erteilung mit Baustellonbsgehusg
findet am Donnerstag , 24 . Juli 1952,statt .

Treffpunkt für Bw. Nr . 32a : tl .00
Uhr, an der Bohnunterführupg der
BundesstraBe 3, nördlich Rastatt ,
für BW . Nr. 36 : 11.30 Uhr am Rat¬
haus Niederbühl .

Neubauleitung der
Bundesautobahnen In Rastatt

Veränderung . — HR. B Bd . II
OZ . f — 12. 7. 1982 . Fa . Alfons
Ziegler GmbH ., in Rheinsheim . Die
Firma ist geändert in „Erfurter
Baldur-Sdaten GmbH ."

Amtsgericht Philippsburg .

Unterricht
Eng., Frz-, Buss . Khe., Nokkstr . 11.

Privat - Tanzschule Braunagei
Khe ., Nowäckanlage 13, Ruf 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit .

Verloren
D.-Armb.-Uhr Sa . verl . Albs ., Stadt ,

Vierordtb .Bel . Schadt , Silcherst .30

ßuchdruck
Offsetdruck
Kleindruck

pfleget! wir

als Wertarbeit

Stellen-Angebote

Baustellen -'
Kontrolleure

Großbauunternehmung in Rheinld .-
Pfalz sucht mehrnre Bau - Ingenieure
mit abgeschlossener , technischer
Ausbildung (TH od . HTL) für die
Kontrolle und- laufende Überwa¬
chung von Baustellen im Tief - . und
Wasserbau sowie Im Stahlbeton -
und Hochbau. Es wollen sich nur
Herren mit langjähriger Erfahrungauf einem der vorgenannten Ge¬
biete und besten Referenzen mel¬
den . Bewerbungen , die diesen Ah.
forderungen nicht entsprach . ; -sind
zwecklos . Kl u . K 198t K an BNN .

Tüchtiger Herrenfriseur
(für Stadtzentrum ) gesucht . Eintritt
nach Ubereink . tS u . 10209 BNN .

Junger flicht. Tankwart
| sofort gesucht .

Esse -Station , Khe., Kriegsstr . 101

ZeitsChriftenein- und mehrfarbig • KcklamcarbeitenjederJlrt
'Drudearbeiten für Handel . Industrie . Kunst und Wissenschaft
Kleindruck • Kino - und Eintrittskarten , einzelnund von derJiolle

Badendruck GmbH . Karlsruhe
Lammstraße lb -5 • Fernspreeher 4Ö51 -33

Nebenberuflich
können berufst . Domen u. solche
mit größerem Bekanntenkreis , dch.
den Verk . kosmet. Spezialit . des
tägt , Bedarfs , laufend gute Ein¬
oahm . erzielen . Näh . u . 10146 BNN

| Wir suchen zum
sofortigen Eintritt

zuverlässigen Fährst
für MIAG - KRAN

Es wollen sich .nur Fahrer mel¬
den, welche, dieses Transport -.

mittel beherrschen .
Vorstellung mit Arbeitspapieren
bei . unserer Personalabteilung ,

Eingang LorenzstraBe.
INDUSTRIE-WERKE KARLSRUHE

Aktiengesellschaft

Sekretärin
und

Stenotypistin
perfekt in Stenographie und Ma¬
schineschreiben , zum sofortigenEintritt gesucht . Bewerbungen mit
handgeschriebenem Lebenslauf an

Färberei Printz A.G ., Karlsruhe
Ettlinger Straße 65/67

Jüngere

(Fußflechte)"» Mit Brennat nach 3 Tagen
vollständig verschwunden, c
BRENNAL
Lösung 1.85

l Puder 1.-35 ,

Drog . L. Günther , ZähriiigeTstr:
Drog . W. Tscherning, Amalienstr .
Drog . E. Burstein, MühlburgOststadt -Drog . Böhler, lachneretr .
Bruchsal ; Drog , Woll , Bahnhofplotz

2 Junge, gutaussehende

Baudamen
auch Anfängerinnen per sofort
S

esucht. Angeb . unt. Nr . 23856 an
ad . Ann .-Exp ., Khe . , Zähringer 90

außerdem . gute Maschinenschrei¬
berin , die auch in sonstigen Büro¬
arbeiten bewandert ist, per 1. 8.
1952 gesucht . Angebote m. lücken¬
losem Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften unter K 1990 K an BNN .

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

Mädchen für Küche u . Haush. ge¬sucht Rest, zum Blücher , Karlsr.,
Ludwig -Marum -Straße 1 .

Fir die Moix l -".2 Reisevertreter
zum Besuch der Fahrradhändler etc . . von Großhandlung zum
sofortigen Antritt gesucht . Es handelt sich um den Vertrieb eines

- wichtigen- Bedarfsartikels - (Rücklichter). Auslieferungslager wird
elngetichtet . Herren, mögt . mit Fahrzeug , und aus dar Branche,senden ihre Bewerbung unter 1Ö207 an BNN .

Flotte Bedienung
die auch Hausarbeiten übernimmt ,sofort gesucht .

Hetel Waldhorn , Herrenalb

Ehrl . Halbtagsmädchen
für 2-P#rs .-Hsh . von 7H bis 2 Uhr
ges . per 15 . Aug. Dent. Boßbach,Karlsruhe, Eisenlohrstraße 24 .

Suche auf 15. August perfekte *
MXDCHEN

für -Küche . Beste Bezahlg . Wohng.
im Hause. Hptel-Rsstaurant Mark¬
gräfler Hof Karlsruhe, RudölfStr.31,Ecke Durlacher Allee .



I :' -rl

InbMwg ., Pupp .-Bettdi ., gr . Pup
penkastenwg ., all ._jn . Matr ., gl .
« m . ,z.vk . Windisch , Frühling $1.2,1

Briefmarkeil-SciininftfM (500 Mk.)
z .vk . Richter , Khe ., Karletr . 7 .

Ei» chrank i . Bett zu verkaufen
Herzer , Khe ., Weinbrennerttr . 29 .

H.-Rod, 30 DM , z .vk . -Herrenstr . 40

Familien -Nachrichten

grofjeVorräte an Luxus - und Sportschuhen
- beste Markenfabrikate - zum spottbilligen Preise

THEAT
. P®T pber Laben und Tod hat meinen unvergeßlichen ,
aterundOpa

* unseren treusorgenden Vater , Schwieger -

Ernst Gofthilf Dalhäuser Ein Werk , das Aufsehen erregt
Ein Film von internationalem Format !

1 D.-Rod (neue Bereifung )
2 H.-RSder (ohne Bereifung ) ,
1 2ftom . Catkocher mit Tisch ,
1 Werkzeugsdiränke ,
1 Sitzbadewanne (Zinn )
* Zoichengott . (zerleg - u .versfellb .)
diverse Bilderrahmen
zu verk . Khe ., Zeppelinstr . 70, II

19 .85c^ rî L ®jne ^ LSehr tragischen Betriebsunfall für immer in dietwtgiceit abberufen . Sein Leben war Arbeit und Pflicht ! ROBERT CUMMINGS — ARLENE DAHLvon DM bis DM
(n tiefem Schmerz
Amanda Dalhäuser Ww«,
Erich Dalhäuser u. Braut
Ernst Dalhäuser jun. und Familie
Harry Beckert und Frau
Gertrud geb . Dalhäuser
Anverwandte und Enkelkinder

Beachten Sie meine Schaufenster in meinen beiden Geschäften

Kaiserstralje 123 Kaiserstratye 215
(Stammgeschäft ) (Hiekehaus )

Nahmaschine
R.-Schiff z .vk . Khe ., iuisenstr . 50

18 kg
Dampfwasch masch ine

direkter Antrieb 220/380 Volt , fast
neu , zu verk . 03 8030 BNN Bruchsal

Beisetzung : Dienstag , 22 . 7. 1952, 15 .00 Uhr, Friedhof Beierth
Trauerhaus : Cäciliastraße 28

Schuhhaus Karlsruhe
Kaufgesuche

Cut erh. Kinderwagen ges . Aust
u. Preisang . u . 10129 on BNN .

Achtung ! Kaufe lfd . gebr . Bettfe
dem . @3 unter 10154 an BNN .^ Bnichleidende ( GUILLOTINE )

Heute morgen entschlief unser lieber , guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Josef Winter
Obedokführer i.

nach einem arbeitsreichen Leben und steter Fürsorge für
die Seinen .

In tiefer Trauer :
Maria Winter, Karlsruhe
Schwester Angelika , Heidelberg
Familie Josef Winter, Karlsruhe
Familie Erich Winter, Weinheim a . d .B.
Familie Rudolf Winter, Karlsruhe
Kurt NuBer, Frankenthal u . Frau Else geb . Winter

Karlsruhe , 21 . Juli 1952
Nebeniusstraße 9
Beerdigung : Mittwoch , 9 .45 Uhr, Hauptfriedhof .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .

Seit Jahrzehnten bewährt . „Verursacht gar keine Beschwer¬
den .“ — „Körperliche Beweglichkeit uneingeschränkt, “ — „Er¬
löst von dauernder Qual “ - „Bruchbeschwerden verschwinden *

Warum quälen Sie sich noch ?
Unverbindliche Vorführung am :

| Mi . 25. 7. Karlsruh« , 18.00—19.00 , Gasth . Bayr. Hof, Wilhelmstr . 22
Do. 24. 7 . Karlsruh« , 8 .00—10.00, Gasth . Bayr. Hof, Wilhelmstr . 22

Bruchsal , 10.30—11.30, Bahnhofhbtel .
; Hermann Spranz , Spezialbandagen , LJnterkochen/Württ .

Nach langem , schwerem mit großer Geduld ertragenem
Leiden hat Gott der Allmächtige meinen lb ., freusorgenden
Gaffen , unsern lb . Vater , Schwiegervater , Großvater und
Urgroßvater , Bruder und Onkel

Ludwig Hoffmann
im Alter von 48 Jahren , am Montag früh zu sich in die
Ewigkeit gerufen .

In tiefer Trauer :
Lina Hoffmann gab . HBrrle Wwe .
Fritz Hoffmann und Frau Elfriede
Kurt Hoffmann
Hanne Hoffmann Wwe .
Josefine Holtmann
Fritz Hoffmann u . Frau Lisbeth , Mannh.
sowie Anverwandte

Karlsruhe , den 21. Juli 1932 , Weltzienstraße 33
Beerdigung : Mittwoch , 23 . Juli 1952, 11.15 Uhr, Hauptfriedhof .

Nach Gottes hl . Willen ist
unser lb . Vater , Schwieger¬
vater und Opa

Anselm Greiser
Obz .-Sekr. a . D.

im Alten von 83 Jahren von
uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Geschwister Greiser

Marienstraße 72

* Beerdigung : 25 . Juli , 9 Uhr,
Hauptfriedhof .

Sonntag früh entschlief
sanft im Alter von 62 Jah¬
ren meine liebe Frau

Anna Wagner
geb . Fürst

In tiefer Trauer :
Leopold Wagner
und Angehörige

Khe ., Weinbrennerstr . 58
Beerdigung : Dienstag , 22.
Juli , Vs12 Uhr , Hauptfriedh .

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzl . Anteilnahme und die
überaus reichen Blumen -
und Kranzspenden anläß¬
lich unseres in so tragi¬
scher Weise hingeschiede -
nen lb . Bruders , Onkels u.
Schwagers

Anton Kabus
sagen wir hiermit allen
Teilnehmenden unseren
herzlichsten Dank .

Im Namen der
trauernden Angehörigen :
Karl Kabus

Khe .-Durlach , Juli 1952 .

Bei
Kopfschmerzen

Statt Karten
Für die überaus zahirei -
dien Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Vaters

Herrn Pestinsp . a . D.

Julius Elble
sowie für die schönen
Kranz - und Blumenspenden
u . die Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte , danke ich
im Namen aller Hinterblie¬
benen

Maria Wesang
geb . Elble

Karlsruhe , 17 . Juli 1952
Helmholtzstraße 7

Migräne,Unpäßlichkeitu.Zahnschmer¬
zen geben 1-2 Tabletten schneit spür¬
bare Erleichterungu.einen klarenKopf.

Temagin
10 Tabletten DM - .95
in ollen Apotheken

ile *t

DEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E - V .
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 29

{fordern Gic unsere
{Prospekte über 12 , uersdiiedeneljjpen

in den Preislagen
von DM 6 - bis DM25 .-

BNN
Familien- uUleinanzcigcn

aus den ländlichen Orten des Verbreitungs¬
gebietes können bei jeder Agentur unserer
Zeitung aufgegeben werden .

ßitte unterrichten Sie sich
im Bedarfsfälle über Größe und Preis Ihrer
Anzeige durch vorherige Betrachtung unserer
monatlichen Bezugsgeld -Quittung .

Sie finden dort geeignete Vorschläge und '

ersparen sich Mühe und Verdruß 1

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN

F̂risch von der See
dos beliebt » und
bekämmliche
Sommergerldit

500 g
Kabeljau -

Filet . .
Goldbarsch

Filet . .
V

NORDSEE - FISCH
IST NORDSEE - FRISCH

TORDSEEf

Kapitalmarkt
Hypothekenkredit 13 000.— DM , ho¬

her Zinsfuß gesucht . Kl unter
9902 an BNN . .

Immobilie «

Bauplatz - Ruinengrundst .
In der Südstadt zu kaufen ges .
-2I unter 10202 an BNN .

Airtemarkt ; Angebet .
Opel P4 zu verk . Tel . Khe. 4376 .

Opel - Olympia
Lim . , 4tür ., 1,5 Ltr ., fahrber ., sehr
preisgünst . zu - vk . Möbel Heuser ,
Linkenheim , Kaiserstr . 21, Tel . 75 .

Opel Olympia
Cabriolet , 1,5 Ltr ., mit neuem
Verdeck , neu lackiert , Motor Vor
29 000 km generalüberholt , Auto¬
super yon 1950 , zu 1850 .— bar zu
verkaufen . Anfr . Telefon 4754 ,

1950 Standard Yanguard
Motor u . Wagen in best . Zustd .,
gt , Reef. Hzg ., Lederpoist ., _39SQ DM
z: vk . Kaplan , Tel . 30324 , gt > 19 U .
Dieselschlepper , 20 PS , aeneral -

überh : zu verk . SH u . 18143 BNN .
Horez SS6 Sport
BMW R 20
Pech tM TL

gebraucht , zu verkaufen .
Zimmermann , Khe,. Durl . Alte« 11

Meterrad , 350 ccm , wg . Auswan -
derg . Dill, zu vk . König , Karlsr .,
Lindenallee 15.

Schrott
Altmetalle
Altstoffe
Altgummi
alte Maschinen , alte Motoren , alte
Pkw u . Lkw zum Verschrotten kauft
stets zu günstigen Preisen gegen
Kasse bei freier Abholung

Karl Danker
Grötzingen/Baden Fernruf 91678
Annahmestelle In Durlach , Raiher -
wiesenstraße 33, neben der Güter¬
abfertigung . Fernruf 91 414

Gehetzte Menschen unter der Geißel der Revolutionsherrschaft .
Die letzten Stunden vor dem Sturz des Diktators . — Die große
Wende im geheimnisvollen unterirdischen Paris mit seinen Kämp¬
fen und Intrigen , mit dem Verführer . Reiz seiner schönen Frauen .

13.00
19.00

- 18.00 - 17.00
- 21. 00 Uhr KURBEL

Vermietungen

Laden
zwischen Hauptpost u . Mühlburger
Tor, 3 Schaufenst . u . Passage , ca .
200 qm , part, , ca . 200 qm , 1 . Etg .,
aufgeteilt in Verkf . u . Büroräume
sowie . . große Nebenräume , zum
Jahresende vermietbar . Nur An¬
gebote von Selbstinteressenten
unter Nr. 10172 an BNN .
Saubere Schlafstelle ab 1. August

zu verm . EU unter 10145 an BNN
Möbl . Zimmer z . 1. 8 . f . Jahr an

sol . Herrn zu vm . iSJ u . 10204 BNN

MiclgetutN
Büro mH Lager-raum 70—100 gm sof .

oder später zu mieten gesucht .
@3 unter 10171 an BNN .

Gr . leeres Zimmer sof . od . später
zu mieten ges . E3 10170 BNN .

Möbl . ü . leere

Doppel - u. Efnzelzimmer
sucht ln allen Stadtteilen

Der Privatnachweis
Mareck , Amaiienstr . 34, Tel. 4812

Eilt!
1 Zimmer «. Küche od . sep . Leerz .
mit Gas - u . Wasseranschl . gesucht .
Verl . Baukostenzuschuß od . Abstd .
bis 1500 .- geboten . EilKI 10149 BNN .
Plt —1 'l, Z.Wohnung gg . BKZ eher

oder später zu mieten gesucht .
Kl unter 10143 an BNN .

Seche 2 Z.-Whn ., m . Bad , mäg !
Hbf .-Nähe . Zuschr . u . 1B141 BNN .

2—3 Z.-Wohnung . mögt . Weststadt /
v . Ehep . (angest . Arzt ) gesucht .
Eä unter 10205 an BNN .

Wir suchen eine Wohnung
m . 2 Schlotz . , Wohnz ., Kü . u . Bad .
Umgeb . Farstner -Kaserne . Fernruf :
Karlsruhe 3415 , Jamison .

BSBffi!
AB HEUTE !

15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Der Roman eines unerfüllten
Lebens nach einer Novelle
von Vieky Baum . I. den H. :
Aglaja Schmid, O .W. Fischer
(der Apotheker aus „Das
letzte Rezept "), A. v . Am¬

besser u . a .

Stürmische Liebe u . Leiden¬
schaft einer lebenshung -
rigen Frau wird einem

Manne zum Verhängnis .

Di» herrlichen Außenaufnahmen des Filmes wurden in Ober¬
bayern (Mittenwald , Garmisch -Partenkirchen , am Kreuzeck ,

am Eibsee und auf dem Zugspitzpiatt ) gedreht .

Ä
"

IAAKIQ
mu
ME

flURBf
j *trtbn

Wegen der begeisterten
Besucher

verlängert bis Donnerstag

Die herrliche Stimme von

MARIO LANZA .
die hinreißende Musik und
eine humorvolle Handlung
machen diesen FARB-FILM zu

einem neuen Erlebnis

13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Der außergewöhnlich starken Nachfrage wegen nochmals
— NUR 3 TAGE —

Die Kameliendame
nach dem Roman von Alexander Dumas mit
GRETA GARBO — ROBERT TAYLOR

Automarkt : Gesuche

Volkswagen , nicht unt . Baujahr 49,
gg . Kasse zu kaufen gesucht .
Preis -CsO unter 10159 an BNN .

VW ed . and . Pkw bis 1,2 I zu kauf ,
gesucht . Preises 10213 BNN .

Auto -Verleih

VOLKSWAGEN, offen u. gesdil .
Fr . Lampert , Durl .Allee 54, . Ruf 4198

Lang
's Autoverleih

Porsche , Ford 12 M, Merced .-Dies -,
VW-Export mit Radio . Karlsruhe ,
Ettlinger Straße T8, Telefon 30 672 .

Auto - Verleih Jak . Schäfer
Daxl ., Valentins « . SS, Telefon 3120

emiditet fotskhtr ;
fliegen, Schnaken,!
Möckenundander« ;
«chödikhtInsekten.

FLIEGENTOD
AUS DEN SIDOL - WERKEN KÖLN

HDerlobt
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe , Kaiserstr . 229

Speiseöl
beste Qualität

1 Liter nur

Drogerie Gönther
Zöhrinqeritr .55, Ruf 1909

Veranstaltungen

BNN -Pauschalreiseii

Nord- u .Ostsee

AUTO -VERLEIH
Mi VERMIETUNG ■ ■ ■

HALLMEIER
km ab 14 Pfg .

Jeden Montagabend
Karlsruhe an die

Dar nana Ford 12 M
VW Export 1FS2 (Sonnendoch )

B Auto - NOLLERT | |
Vfktorfastr . 3—5 Tel. 7814

VlelM. bers
■ Auto -Verleih ■

Rüppurrer S»r. 114 Ruf 32076

Musikalisches Allerlei
im Stadtgarten

am Mittwochabend (23. 7. 52)
von 20—22 Uhr mit dem Musik¬
verein Durlach unter der Leitung
von Oskar Münchgesang .

(50 % Fabrpreis -Ermößig . für alle AnschluB-
fahrten innerhalb des BNN - Verbreitungs¬
gebietes )

Preise für 14 Tage Aufenthalt ind .
Fahrtkosten abK ’he.

Grömitz/Ostsee . . dm 231 .-
HörnumSylt
St. Peter/Ording
Timmendorfer-StrandotbM

Vorüber -
gehend

verkauft

Graninger ' j

H Autoverleih fl
korlsruhe .Lorenzsfr . 1 0 , Tel . 6125

% Ford 12 M #
BMW Motorrad -V« rl« lh

Freund, Khe.. Tullootr. 78. Tel. 7412

Auto-Verleih, ‘.“IS .
Telefon 874

l . VerVefo
. |Aotorr0<* '

WERNER
Karlsruhe , Schützenstr . st

Kinderl . Ehep . sucht schöne
3-Zimmer -Wohnung

m . Bad , mögl . Gerage , ru¬
hige West - od . Südwestst .-
lage , Parterre ausgenom¬
men , geg . Baukostenzuschuß
Kl unter 10201 an BNN .

Diesen großen
Erfolgsfilm
zeigen jetzt die

Verschiedenes
Leichte

Schreibmasdiinen -Helmarbelt
zu vergeben . . Anfragen bei Firma
Hiiler , Herrenkleidg ., Kaiserstr . 170

GeeeHigkell
Sudde« 36j ., ehern . Rev .-Förster , su .

zw . Gedankenaustausch u . Wan¬
derungen fröhl . Mädel kennen
zu lernen ; Bedgg . : große Liebe
zur Natur , gute AtlgemeinbMd .,
mod . Denkart . iS u . 10150 BNN .

Dos kühle

13 | 15 | 17
19 21 Uhr

A *' « , Vorverk. empfo
rj . ^ Ruf 8921

Uhr
empfohlen

Cf*TS P»fcV

Heiraten

Österreicher in Kanada
27/1,71 m , koth ., gute Position , etg .
Wagen , wünscht Briefwechsel , zw .
Heirat mit charakterv . nett . Mädel .
Bild«C3 unter 10162 an BNN .

KAUFMANN
50 J ., gesch ., oh . Verpfl . u . oh .
Anh ., wü . m . Frl„ a . Wwe . o . gesch .
evtl . m. Gesch . od . Gastw . , jed .
n . Bed ., zw . bald . Heirat bekannt
zu werd . Zuschr . erb ., womögt . m .
Bild unter 10144 an BNN .

Werbung

lOOOe strömen täglich zu dem
Dreigestirn der Fröhlichkeit

Geotj^jniomalla i_
-
_ 8oe

_<
Stödcel_>2_ ®*|2!£-J!5!!£i2£!i

in

der keusche Jßebemann
Einst der erfolgreichste Bühnenschwank — <

Heute das tollste Film -Lustspiel !
Bitte kommen Sie in die Nachmittagsvorstellungen
Wir können abends die Lachlustigen nicht fassen .

Entzüdc . Kleider , Blusen etc .

Modestube HANS SCHMITT
Adlerstraße 6

zwischen Kaiserstr . u . Zirkel .

MÖBEL
GONDORF

Hebelstraae 13, neben JCainerhaf *.
(Morktplatz ) . |

RHEinGOLD
ßHCInSTR-77 TEL - 6285

V^ 4STHEÄJt
»

ggHgro |
IS^

Dienstag bis Donnerstag
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Eine Spitzenleistung der

^Veltfilmproduktion

Ein Abenteuer - Film
v . höchstem Niveau

Schutzanzug für Motorrad zu var¬
kaufen . B3 unter 10140 an BNN

Neve « Waschbeck ., 43 cm breit , m.
. Zub -, desgl . 1 gebr . m . U.-Tisdv
batt . z .vk . Khe .,Augartenstr .24, p .

Kl. Schrank, Schreibt ., Sessel , Büch .-
Schrank , Radio . Khe ., Wilhelm¬
straße 77, l„ ab 17 Uhr.

Verschlossene ! Lippen um
tödliche Geheimnisse !

Verwundete Herzen im
Kampf um ihr Glück !

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Nur noch bis Donnersteg

Der große Färb film-Western der Spitzenklasse

In Rache vereint 14
Ein Film um die berühmten und berüchtigten Brüder Frank und

Jesse James . Ausgestoßen und geächtet .

Skala Durlach
Die . b . Do . »DER KEUSCHE ADAMM. Ein ur¬
wüchsiger Bauernschwank . 15, 17, 19, 21 U .

KALI Durladt
Die — Do . R. Scott in „OER LETZTE DER MOHI¬
KANER “ n . Coopers weltbek . Buch. Jug .zugel .

KüchenbüfeH . weiß
Kehlenherd , gut erhalten ,

zu verkauf . Khe ., Zähringerstr . 71
\ fergeßt unsere

Kriegsgefangenen
nicht

II

i l

Auskunft und Anmeldung
BNN -Refsedienst , Karlsruhe , Lamm -

strafie 1b-5 , Telefon 4051 - 53 und

701 —703 , Apparat 53
ERHALTEN
KOSTENtOS

INTERESSANTE
BÜCHLEIN _v

Hy, “Oy

Herd, ne uw ., preisw . zu verkauf
Khe., Am ' Stadtgarten 7, IV. St

Oaherd , gebr ., gut erh ., zu verk.
F. Blatz , Bruchsal , Augsteiner 6.

Gaskocher , m .Tisch, 2fl ., Obstpr . f.
Hsh. bill .z .vk . Khe.,Schützenstr .47

Snt erh . Kinderwagen (Hassa ) zu
vkf . Knielingen , Saarlandstr . 18 .

Ge« erh. Kinderwagen zu verkf .
Vogel , Karlsruhe, , Rudoifsir . 14

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN

Künstliche Gebissß
werden ohne Bürste und ohne Mühe vollkommen
selbsttätig gereinigt und gleichzeitig desinüzlert
durch Kuktdent - Relnigungs - Pulver . Millionenfach
bewährt . Kein störender Mundgeruch mehr . Jeder
Belag , auch Raucher -
belag , verschwindet . (rffrJFJfjgiJ
Ihr Gebiß sieht wie - KJflft tfiS # k
der wie neu aus .

Große Blechdose 2.58 DM, kleinere Pappdose 2.18 DM . Überall erhält *
lieh . Bei Nichterfolg erhalten Sie den vollen Kaufpreis zurück . Zum

! Pesthalten des künstlichen Gebisses Kukident -Haft - Creme . Große Tube
' Mt DM. Kukident -Haft -Pulverl .58 DM. Kukirol -Fabrik , (17a) Weinheim .

in Karlsruhe bestimmt erhältlich : Hotapotheke , Kai¬
serstraße 201 ; Drogerie Roth , Herrenstr . 26 - 28 und Drogerie
Tscherning , Ecke Amalien - und Karlstr.
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